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Vorwort 



A. Die Entstehung der folgenden Beiträge erklärt sich 
aus den Bedürfnissen des Unterrichts. So gediegen die Mehrzalü 
der vorhandenen Stilistiken ist, für die Praxis des Unterrichts 
in den Primen der Gymnasien wie in den Seminarien der üni- 
YQisitäten leiden sie an erheblichen Mängeln. Teils sind sie zu 
umfangreioh und mit Zitaten Ton Büohertitehi überladen. Teils 
sind sie zu unsystematisch und entbehren der übersichtlichen 
oder der wissenschaftlichen Perm. Teils sind sie zu knapp und 
kindlich gehidten und muten in wohlmeinender Furcht vor Über- 
bürdung dem Lernenden zu wenig zu. Sachliche Beschränkung, 
wissenscliaftlicher Aufbau, möglichste Vollständigkeit, das waren 
also die Aufgaben, die geleistet werden sollten. Sie widersj)rechen 
einander zum Teil. Das macht die Sache schwierig und legt 
Nachsicht bei der Beurteilung nahe. — Die sachliche Beschrän- 
kung erforderte sorgfältige Ausscheidung alier grammatischen 
Regeln, grundsätzliche Yermeidung aller 2Utate Yon gelehrten 
Arbeiten, spärlichste Angabe etwaiger StreitEragen und Doppel- 
meinungen. Ausnahmen von diesen Grundsätzen sind nur da 
gemacht, wo es die subjektive oder objektive Wahrheit verlangte. 
So zitiert der Verf. ganz kurz seine Quelle (11), wo er nicht 
Eigenes, sondern Entlehntes gibt. So stellt er variierende An- 
sichten gelegentlich nebeneinander, wo zur Zeit eine sichere 
Entscheidung unmöglich schien. — Dem wissenschaitLichcn Aul- 
bau dienen die einleitenden Betrachtungen dieses und eines 
Teils des nachfolgenden Heftes, Hierzu gehört vor allem die 
Definition des Begriffes ,StiliBtik^ Eine solche haben wir streng 
genonmien nirgends gefanden. Darum bleibt die Avdgßhe und 
Einteilung der Stilistik meist unklar und unübersichtlieh. Wir 
aber sind uns bewuBt, mit unserer Definition niclit etwa ein 
endgültiges Resultat, vielleicht aber einen brauchbaren Versuch 
geboten zu haben. — Möglichste Vollständigkeit wird man schon 
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in diesem Hefte angestrebt finden, das die stilistische Bedeutung 
der Komposita handlich, aber gründh'ch zu erörtern strebt. Xatür- 
lich wird ein Lehrerkollegium der Prima wie die stilistische Praxis 
eines Seminars hier Auswahl treffen nnd vielleicht eine Art be- 
schnittenen Normalexemplais herstellen. Gedruckt aber mufiie 
der vissensohafüichen Sache zuliebe möglichst alles werden, was 
wichtig oder charakteristisch ist Vor Überbürdung wird ein- 
sichtige Auswahl schützen. Treffen kann eine solche aber nur, 
wer selber das Ganze überschaut Gerade der Stümper, nicht der 
Kenner, überbürdet, weil er weder das Wichtige zu wählen ver- 
steht, noch das Material zu einer solchen Wahl beisammen hat. 
So gebot schon die Kücksicht auf unerfahrene Lehrer eine ge- 
wisse Vollständigkeit 

B. Die Auswahl des gebotenen Stoffes wird durch zwei 
ganz Terschiedene Momente bestimmt Soweit es sich um die 
allgemeinen Gruppen oder Fragen handelt, wie Wortstellung, 
Vertauschung von Substantiven, Auslassung gewisser Wörter, ist 
die Wahl durch das System bedingt Hier also herrscht keine 
individuelle Freiheit, sondern ein logischer Zwang. Hier wird 
man also kaum viel Widcrspi iich erheben oder Änderung wün- 
schen. Oder aber man müßte das System selber angreifen. Das 
aber muß dor Verf. abwarten. Soweit es sich dagegen um die 
besonderen Fälle und Beispiele handelt, spielt allerdings Ge- 
schmack, Laune, Ansicht des Wählenden eine gewisse Bolle. 
Hier wird sicher Widerspruch erfolgen. Man wird den ,Kuhmist' 
oder die ,Eselspflaumen^ (§77) für überflüssig, die triviale An> 
nonce eines Wäschegeschäfts (§ 34) für geschmacklos, den , Mutter- 
leib* wohl gar für unsittlich (§ 75) erklären. Der Verf. wird 
mancherlei einwenden: dann lasse man diese Beispiele fort: für 
ein Hauernvolk ist der Kuhmist recht wichtig; vom Mutterleibe 
singen schon die Kinder in einem Jurchenliede; in der Wissen- 
schaft gibt es Urteile über wahr und unwahr, nicht über gut 
und böse; naturaUa tum sunt turpia; deutsche Schüler sind gar 
nicht so verdorben oder lüstern, daß sie nicht auch Unzartes 
einfach objektir ins Auge fassen; mit seinen Schülern hat er 
die wichtige Frage nach den antiken Klosetts erörtert Und trotz 
alledem wird man hier keine volle Einigung erzielen. Es sprechen 
hier eben sul)jektive Momente mit Nicht nur der Satz de yastihus 
non est dispaf/i/tditm ist gültig. Man muß noch weiter gehen 
und zugeben, daß nicht einmal über die Erage, wann überhaupt 
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der ffushta es sei, der ein entscheidendes Wort zu sprechen habe, 
Einigkeit zu enielen sein düifte. 

C. Die Quellen des Verfassers sind fast ausschließlich die 
Lektüre der lateinischen Literatur und die Praxis eines längeren 
Unterrichts. Der Verl lehrt Stilistik seit über 12 Jahren in den 
Oberklassen eines Gymnasinms, seit 7 Semestern im Proseminar 
der ünlTersität In dieser Zeit sind 137 Abiturienten und tlber 
700 Seminaristen seine Schüler gewesen. Er hat in dieser Zeit 
den Gymnasiasten über 300, den Stndenten etwa 60 fast immer 
selbstgemachte Texte vorgeleg:t, die noch in seinen Händen sind. 
Die Zahl der korrigierten Einzelarbeiten beläuft sich im Gymnasium 
auf etwa 4000, in der Universitiit auf etwa 2000 Exemplare, 
über deren Resultate, meist auch Fehler, die Listen sich in des 
Verf.s Besitz befinden. Das ist neben der Lektüre der Autoren 

• 

und den Lexika yon Geoiges und Stowasser die unmittelbare 
Quelle seiner stilistischen Anschauungen und Erfahrungen. East 
in dieser ganzen Zeit hat der Verf. keine gedruckte Stilistik 
benutzt Er steht gern auf eigenen Füßen. Eine Ausnahme 

machen die stilistischen Übungen von Berger- Müller, nach denen 
er laut Lehrplan zu unterrichten hatte, und die Urform der 
Nägelsba(?hsc'hon Stilistik, aus der ihm Reminiszenzen von seiner 
Primanerzeit her zuflössen (D). Erst seit wenigen Monaten, wo 
die Publikation dieses Heftes dem Verf. nahe trat, sah er sich 
zu seiner Eontrolle nach den wichtigsten Vorarbeiten um und 
hat gewissenhaft angemerkt, was er diesen Büchern nachträglich 
Yerdankt In dem Abschnitt über adjektiYische Ausdrücke für 
Earben aber (§ 791) schloß er sich von Tomherein sehr eng an 
Blümners Arbeit über ,Die Farbenbezeichnungen bei rünuschen 
Lichtern* (Berlin 1892) an. 

D. Die Eigenart der folgenden Blätter beruht trotzdem 
recht wesentlich auf Nägelsbach. Der Yerl leugnet das nicht, 
es freut ihn sogar. Denn den Gedanken, der einmal soll aus- 
gesprochen sein, den Nägelsbach dürfe man nachgerade als 

Kuriosität behandeln, hält er seinerseits für eine Kuriosität 
Aber zu begründen hat er es, wieso sein System so gar Nägels- 
bachisch klingt, wo er doch keinerlei Stilistik will benutzt haben. 
Im Jahre 1870 schenkte dem Primaner des Berliner Friedrichs- 
gymnasiums sein Lehrer Prof. Moritz Fleischer, ein vortrefflicher 
Stilist, den Nägelsbach in der Ausgabe Ton 1858. Der junge 
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Anfänger hat große Teile des Werkes durchgearbeitet und viel 
daraus gelernt Als Student und als Lehrer hat er das Buch 
nie wieder angesehen. Es geschah das mit einer Art von unge- 
wollter Absichilichkeit Wie staik trotzdem die Einflüsse sind, 

die dieses Buch unbewußt auf ihn fi^eübt, wird jeder Eingeweihte 
sehen. Als er völlig ratlos und tMfahrungsarm zum ersten Male 
in einer Ohorsekuuda eine stilistisclie ^Stunde gab und die ersten 
tastenden Studienversuche auf dem Ozean voll stilistischor Tropfen 
und Tröpfchen machte, da muß unvermerkt manche Kenntnis 
und Idee aus Nägelsbachscher Anregung über die Schwelle des 
Bewußtseins getreten und des YerLs Yorstellimgen und Beob- 
achtungen beeinflußt, geordnet und gestaltet haben. Er dankt 
für diesen Schatz den Manen beider Männer von Herzen, denen 
NUgülsbachs und denen Fleischers. 

E. Jedes Heft enthält Regeln und Übungen in zusammen 
100 Paragraphen. Bas erste Heft enl^filt natfiriich daneben noch 

die Einleitung. Die Regeln werden immer je 80, die Übungen 
je 20 Paragraphen l)ilden. Die t'f)uiigen umfassen je 10, also 
zusammen 200 Sätze. So wird also aus der Nummer dos Para- 
graphen sofort die Stelle, wo er steht, hervorgehen. AVird bei- 
spielsweise § 138 und § 286 aufgegeben, so weiß jeder sofort, 
daß jener im ,zweiten Hefte steht und Begehi enthält, dieser im 
dritten Hefte 10 Übungssätze um&ßt Bas erleichtert die Orien- 
tierung. Über die Regeln spricht sich der Yeri im Texte selber 
aus (§ 31 ff.). Die Übungssätze, für die fast alle der Yerf. eine 
Originalstelle anführen kann, werden auf den ersten Blick viel- 
leicht zu schwer erscheinen, weil sie von der herkönunlichcn 
Schablone der Übungsbücher vielfach staik abweiclien. Der Terf. 
versichert aus seiner Praxis, daß sie schwerer scheinen als sind, 
wenn man vorher die Theorie der Paragraphen kennt Diese 
aber hat der Yerf., ohne bei sorgfältigster Prüfung und Er- 
kundigung je Überbürdungsklagen gehört zu haben, in allem 
Wesentlichen mit seinen Primanern besprochen. Selbst seltenere 
Dinge lernten sie, das süs und södes (§ 52) aus der Lektüre des 
Ifiles gloriosus, das cedo alteram (§ 52) ans Täcitus' Annalen, 
das intcrvaUum (§ 48), steUifcr (§ 47), caelites (§ 35) aus doni 
Somnium Scipionis, das (liDHtaxal und forsntan (§ 52) aus Ciceros 
Prosa. Und wem ja etwas zu schwei" scheint, der sh'eicho es. 
damit auch für die Studeuteujahio etwas übrig bleibt. — Oder 
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sollte sich auch jemand finden, der umgekehrt diese Übungen 
für zu leicht erachtet? Wenigstens für Studenten? Wer die 
fehler hören würde, die dem Yerf. seitens der Herren Studenten 
wie der Herren Primaner vorgelegt wurden, wird diese Frage 
yemeinen. Es soll ja freilich vorkommen, daß man Schillers 
Dreißigjährigen Krieg oder Goethes Dichtung und Wahrheit ins 
Lateinische übersetzen läßt. Der Verf. hält das für üherflüssij^e 
Kraftproben und Kunststücke. So wenig ein vernünftiger Lohrer 
im (xesan^nintorriclit Koiomtursänj^or oder im Turnuntorriciit Seil- 
tänzer ausbilden will, so wenig wird der erustliafte Stilist sich 
zu jenen Wagehalsigkeiten versteigen, die weder den heutigen 
Verhältnissen der Schule noch den natürlichen Zwecken jedes 
Unterrichts Bechnung tragen. 

F. Die Darstellungsf orui unsoriT stilistischen Hefte 
leuchtet auch vielleicht nicht gleich jedermann ein. Es mag der 
Vergleich von Wortklassen mit sozialen Scliichten (§ 18 f.) oder 
des Wortschubs mit dem englischen Pairsschub (§ 20) kindlich, das 
Spiel mit den mystischen Zeichen ü oder Zer (§ 22 ff.) oder deren 
Gliederung in zwei Beihen {§ 30) gar kindisch erscheinen. Die 
Ftazis, die des Yerfe. Meisterin gewesen, hat ihn anders belehrt 
Mit Freude und Interesse folgen die Primaner wie die Studenten 
diesen Dingen. Die Interjektionen als Straßenjuni^en zu betrachten, 
macht beiden nicht bloß Spaß, macht beiden die Sache an- 
schaulich. Dergleichen ist auch antiker Art nicht fremd. Da, wo 
bei Ciceros Geburtsstadt der unbedeutende Fibrenus in den bo- 
kannten Liris sich ergießt, da verliert er, sagt Cicero (de legg. U 6) 
semen Namen, quasi in famHiam patridam venerit. Jene Ab- 
küizungen aber, mit denen wir die konstruktiyen Kategorien 
bezeichnen, dienen ja nur der Vereinfachung des Zitierens, ihre 
Gruppierung in zwei Reihen der Beschleunigung des Erlemens, 
um im folgenden kurz und schnell im Di uck wie im lebendigen 
Unterricht damit wirtschatteu zu können. Die Sache ist erprobt 
und praktisch. 

G. Zu unserer Einleitung in die Stilistik gehören die Kapitel 
7on den Komposita (§ 34ff.) und vom Wortschub (Heft II), also 

Wortzusammensetzung und Wortschiebung. Die letztere ist 
stilistisch überall verwertet, die erstere aber nicht. Wir legen 
auf die Formen der Ziisatiiinonst tzung Wort, weil der junge 
Stilist das Material kennen niuü, mit dem er arbeitet Was der 
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Yeif. hier bietet, ist völlig seine eigne Arbeit, wenn man von 
Einzelheiten absieht, die überall gewissenhaft notiert sind. Wohl 
lehrte ein nachtrSglioher Yer^eich, wie vielfach er sich mit der 

Darstellung gelehrter Werke berührt Aber auch die Abweichungen 
sind groß und wurden mit Absicht festgehalten. Vor allen Dingen 
betonen wir, mit vollem Bewußtsein alle spraciiphiiosophischen 
Resultate der Junggrammatiker wie H. Faul und alle spracbhisto- 
nschen Eragen der £utwicklungstheoretiker wie Fr. Stolz so gut 
wie ganz ausgeschlossen zu haben: nicht weil wir ihren wissen- 
schaftlichen Wert verkennen, sondern weil wir ihre pädagogische 
Yerwertbarkeit bezweifeln. Der jnnge Stilist kann weder Plautns 
noch Naevins nachahmen noch mit Dvandva oder Bahanihi 
etwas an&ngen. Ihn geht die Geschichte wie die Psychologie 
der Sprachbildung selten etwas an. Er hat einfach den Bestand 
einer vollendeten, aber festen S])nic}iform kennen zu lernen, 
das Gelernte praktisch durch Schreiben oder Sprechen zu ver- 
wenden und durch das Gelernte Art uiid Geist der Sprache wie 
der Nation zu erfassen. So kam es hier bei den Komposita nicht 
auf die Geschichte oder die lautlichen Büdungsgesetze, sondern 
auf die handliche stilistische Übersicht und Gruppierung der 
vorhandenen Arten und Fälle an. 

H. Eine Tabelle der Abkürzungen wird erwünscht sein. 

I. Wir bezeichnen mit einfachen Majuskeln die (Jramma- 
tiken: S == Seyffert, Z = Zumpt, D = Deecke, M = Madvig usw. 

2. Doppelbuchstaben, deren zweiter eine Minuskel ist, be- 
zeichnen die Lexika: Ge Georges, St — Stowasser, £1 Klotz usw. 

3. Majuskelpaare bezeichnen die bekannten Stilistiken: 
NM - Nägelsbachs Stilistik in Ivan Müllers Ausgabe (1888), 
HS — Haackes lateinische Stilistik (1884), MB »Monges Hepeti- 
torium der lateinischen Syntax und Stilistik (1905), BL — Bergers 
Stilistik in der Ausgabe von Ludwig (1896) usw. Wir schließen 
an: NW = Neues Formenlehre in der Ausgabe von Wagner (1902), 
EM = Bergers stilistische Übungen in der Ausgabe von Müller 
(1898), SS » Heinrich Schmidts Handbuch der Synonyma 
(1889) usw. 

4. Mit Inpelbuchstaben, einer Majuskel mit folgenden Mi- 
nuskeln, bezeichnen wir andere wissenschaftliche Werke: Sto. — > 
Stolz' Laut- und Stammbildungslehre (Leipzig 1894), SchuL-« 
Schmalz' historische Stilistik (1890), Ant« Krebs' Antibarbarus 
in der Ausgabe von Schmalz (Ba^el 1900) usw. 
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5. Mit fetten Buohstaben endlich beseiohnen wir die kon- 
stniWTen Kategorien (§21fL) Ente Beihe: Ü « ÜbenetEang, 
U^Umfoimnng, T— Tausch, B— Eisatz. Zweite Beihe: Ans — 
Anslassung, Btai — EinBchiebnng, Ter -= YereinTing (Ziisammen- 

Ziehung), Zer «= Zerlegung (Umschreibung). Die ungewöhnliche 
Form , Vereinung' wurde absichtlich gewählt, da ,Vereimgimg' 
ja leicht auch die Komposition umfassen könnte. 

I. Die Tendenz des YeTf.s geht nicht anf Erweiterung, aber 

Tertiefung des stilistischen Unterrichts (§ 33). Sein Ziel ist 
weder Vermehrung der lateinisclien liehrstunden noch Restitution 
des lateinischen Aufsatzes. .Jenes dünkt ilim überflüssig und 
eine mit Recht aussichtslose Hoffnung, dieser mit seinem Schein 
und seiner Last glücklicherweise abgetan. Wie kraftvoli aber 
und charaktervoll eine Sprache sein kann, selbst wenn sie weder 
reich noch weich ist, was eine Sprache für ein Urquell der 
kulturgeschichtlichen Erkenntnis sein kann, das soll der Gynma- 
siast, der Jurist, der Philologe am Latein lernen. Welche Sprache 
wäre dazu geeigneter? Unsere modernen Sprachen sind reicher, 
entwickelter, geschmeidiger, aber auch verblaßter, verschwom- 
mener, weniger ursprünglich. Von Romulus' Zeiten bis zu den 
Tagen Ciceros sind kaum 800 Jahre verflossen. Wer diesen Zeit- 
raum für das Deutsche ansetzte , käme von den Kämpfen Armins 
bis zur Begierung Karls des Großen. Von da an aber bis zu Wü- 
helm dem GroAen ist noch ein Jahrtausend verflossen. Wie kann 
da unsere Sprache noch jene ürsprünglichkeit und Vollkraft, jene 
Anschaulichkeit und Sinnlichkeit bewahrt haben! Das Latein des 
Cicero und Caesar aber widersteht noch dem nivellierenden und 
korrumpierenden Einfluß des Weltverkehrs wie des Byzantinismus. 
Da steckt noch ein Stück jener Urkraft der sprachlichen Stein- 
zeit (§ 3) fühlbar erhalten. Das macht dieses Latein zu einem 
unentbehrlichen und lehrreichen Muster von einzigem Werte. 

K. Einige Einzelheiten möp:en Mißverständnissen vor- 
beugen, wie sie einem Verf. beim Leser oder Kritiker leicht be- 
gegnen können, oder Aufklärung darbieten, wo der Text selber es 
vermeiden mußte. Daß das Wort vonBuffon (§ 5) ursprünglich ein 
wenig anders lautete , lehrt jedes Konversationslexikon : wir zitierten 
es in der Üblichen Form. Sein Pendant (§ 6) hat der Verf. selber 
gebildet und beide Sätse, zu euiem Ganzen veremt, emmal seinen 
Primanern als deutsches Aufsatzthema gestellt: Le style ^tsi 
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Vhomme, 1a kmgue e'esi la nation. Das Yerbam eömo (§ 45) 
zitiert er neben prOmo, wie üblich, als Kompositum von Ihno; 
ein beigesetztes Fragezeichen deutet einen Zweifel an, da ja 
eoämo daneben existiert; es mit cäma ,Haar* zusammenzustelien, | 
wozu die Bedeutung yerführt, erschwert die Lftnge des ö. Über ! 

Komparationsreilie prne praeter prae/ntts und das Wort 
pnimiiion (§ 46) handelte der Verf. in seinen Terniinologischen 
Studien § 12 (Dürr, Leipzig 1905). Kbendaselbst §§ 28ff. be- 
sprach er das Wort siitnmn (§ 7). Seinen Ausdruck , Gemination' i 
(§§ 34. 40) in das übliche , Reduplikation' (Sto.) zu ändern,' hielt | 
er nicht für angebracht, da die Schüler bei Beduplikation an 
memor und pependi denken und Wölfflins Gemination, z. B. eUam j 
atque etiam, kaum eingehender kennen lernen. Den Ausdruck 
, Bibel und Fibel' (§§ 5. 68) hat der Verf. seit Jahren in Gymna- | 
siura und Universität als anschaulich benutzt und sieht sich nicht j 
veranlaßt ihn autzugelten. \voil er ihn jüngst in einem Artikel 
über Schülorreisen g(>lcsen hat. Die Bezeichnung , ethnische' 
Stilistik (§ 6. 18) ist nur eine vorläufige und gegensätzliche und 
soll keineswegs andere Ausdrücke wie , komparativ' verdrängen 
oder verbessem. Seine Meinung über Induktion (§ 33) hat der 
Verl in seiner Broschüre ,Zur Beform der klassischen Studien 
auf Gymnasien^ Eap. YII (Dürr, Leipzig 1899) ausgesprochen. 
Die Erkenntnis, daß das 9 in ,Freiheitskrieg* ursprünglich nieder- 
deutsch ist, verdankt er Avie manche andere treffliche Belehrung 
der Neuhochdeutschen (haiiiinatik von Carl Th. Michaelis (Leipzig 
1904). Deutsches Erbgut wie .Virgil, (Genitiv, der Peloponnes' 
aufzugeben, fühlt er sich niclit berechtigt; lateinisch schreibt er 
Vergüim, Genetivus und behandelt natürlich Pehponnesus als 
Femininum. Den Ausdruck , korrekt' {§ 21) endlich gebrauchte 
er mit Absicht: mehr als korrekt zu schreiben oder zu sprechen 
kann eine Stilistik nicht lehren; klaren und gewandten oder gar 
schönen und eigenartigen Stil lehrt allein das lebendige Wort 
und die lebendige Lektüre, der freie Geist und der gute Ge- 
schmack des Lernenden. 

L. Wir schließen unser Vorwort mit jenen Worten, mit 
denen Nägelsbach vor beinahe 50 Jahren das seinige begann. 
Wir müssen dabei freilich eine Erfahrung von 20 Jahren be- 
scheidenüich in eine solche yon 12 verwandeln. , Nicht ein Er- 
zeugnis der Gelehrsamkeit ist es, was ich hiemit den Arbeitern 
am Werke der gelehrten Jugendbildung zu freundlicher Beaoh- 
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XI 



timg empfehle, sondern die Frucht einer nunmehr über zwölf- 
jährigen Lehrerciiahrung.' Indem der Verf. diese Worte als den 
letzten Abschluß seines Manuskriptes niedei'schreibt, gedenkt er 
dankbar noch einmal jener Stilistik, die ihn für das Abiturienten- 
examen hat reifinachen helfen, und setst zu gutem Omen dar- 
unter das Datum des Tages, an dem er Tor 85 Jahren gleich- 
zeitig das erste Sedanfest, den Geburtstag der Mutter, und das 
Bestehen jenes Examens unter dem Oebeimrat Klix, an dessen 
letzter Gründung der Verf. noch jetzt die Stätte seiner amtlichen 
Arbeit hat, im glücklicbeu Eltemhause feiern durfte. 

Berlin, den 2. September 1906. 

Miix €• P. Sebmldt 
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L Wflsm uid Äittm der StUiatik. 

Wir unterscheiden stetige und schillernde Farben. Jene § 1* 
sind scharf charakterisiert, bieten eine feste Anschauung und 
bleiben innerhalb gewisser Grenzen unTerSndert, z. B. rot und 
grdn, blau und gelb. Diese aber fliefien ineinander, wechseln 
je nach dem Gesichtswinkel, unter dem man sie betrachtet, und 
machen einen unbestimmten Emdruck, wie das Chitin des Gold- 
käfers oder der Glanz eines bunten Atlas- oder Moiröstoffes. So 
pbt es auch stetige und schillernde Begriffe. Jene sind klar 
definierbar, bieten eine feste Vorstellung und wechseln innerhalb 
gewisser Grenzen ihren Sinn nicht, z. B. Halm oder Himmel, 
Mensch oder Zorn. Diese aber sind fließend, ändern je nach 
dem Gesiohtqiunkt, von dem aus man sie ins Auge fafit, ihre 
Bedeutung und erscheinen darum unklar und verschwommen. Zu 
diesen schillernden Begriffen gehört der Begriff ,Stil^ und seine 
Gefährtin, die , Stilistik'. Bei scharfem Hinschauen scheidet man 
in der Gesamtfarbe des Begriffes ,8tU* fünf Färbungen. Wir be- 
zeichnen sie als die ästhetische, historische, rhetorische, litera- 
rische und ethnische Bedeutung des Wortes. Ist Stil, um eine 
vorliiufige Erklärung zu geben, eine sinnliche Form, durch die 
man geistige Vorstellungen ausdrückt, so gibt es einen Stil der 
▼erschiedenen Künste, der weohsehiden Zeiten, der einzelnen 
Cunsigattungen und Kunstrichtungen, der Personen und ihrer 
Schulen, der Nationen und ihrer Stfimme. Zu diesen fünf klaren 
Bkrben kommen für die Sprachkunde noch zwei Übergangsfiirben} 
die wir als etymologische und psychologische Stilistik bezeichnen 
wdlen. 

1. Eine jede Kunst hat ihr eigenes Material, in dem sie g 2. 
darstellt: Farben, Steine, Hölzer, Metalle, Gewebe, Töne, Wörter. 
Schon durch die Art dieses Stoffes wird die Ausdrucksfiihigkeit 
wie die Ausdrucksweiso der Einzelkunst bestimmt, sowie Wahl 
und Wesen ihres Inhalts beeinflußt. Nicht jeder Inhalt und nicht 
jede Form ist jeder Kunst eigen. So wenig die Baukunst Mutter- 

S<«kBidt, StüistiMte Btiirtg». 1 
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liebe darzustellen vermag, so wenig ziemen sich im allgemeinen 
Allegorien für die Malerei. Metaphern und Metonymien sind 
zunächst der Hedekunst eigen, nicht der Skulptur. All solche 
Schranken grenzen eine ganz bestimmte Ausdrucksweise für jede 
emielne Kunst ab. Es gibt einen Stil der Tonkunst, einen Stil 
der Baukunst und so fort So faftte 0. Semper das Wort, als er 
1878 sein Weik ,per StU< sehrieb. So fsfite es Ooe&e, als er 
1788 in seinem Ai]dbatE über ,Bin£sohe Nachahmung der Natur, 
Jfsnier, Styl* unter Stil ,eine allgemeine Sprache* der Kiinst ver- 
stand. Stilisti|£ in diesem Sinne ist ein Teil der Ästhetik. Wir 
pennen darum diesen Sinn des Wortes Stil seine ästhetische 
Bedeutung. Wer nun eine lateinische Stilistik schreiben will, der 
hat mit diesei^ Begriff nichts zu tun. Ihn gehen die übrigen 
Künste nichts an. Er denkt sich allein vor die Kun^t d^J^ede 
gestellt i^nd ll|ßt die fahrigen Künste beiseite. Für i^ns alsQ 
scheidet der fisthetische Sinn des Wortes aus. 
I 8. 2. Als eine Schöpfung des Menschen ist die Kunst wanM- 
bar. Sie unterliegt den Gesetzen der Oeschichte. Wechselt sie, 
so wechselt auch ihr Stil. Und so hat eine jede Zeitperiode ihren 
eigenen Stil. Man unterscheidet archaische und archaistische 
Formen, spricht von Altrenaissance und Xeurenaissance, kennt 
antiquierte und moderne Stilformen, sichtet die Kunstwerke in 
klassische und yoit und nachklassische. Wer so den Stil in 
seiner Entwickelung verfolgt, der treibt historische StilistÜL 
Damit hat eine lateinische Stilistilc sich sehr intensiv au bse 
schäfti^en. Ben Yersiich einer solchen histozisohen Stilistik de« 
Lateinischen machte zum erstenmale 1890 Schmala. Man scheidet 
also Altlatein, Goldlatein, Silberlatein, Spätlatein, Neulatein. Bas 
Altlatcin hat eine Steinzeit und eine (Kupfer- oder) Bronzezeit 
Jener gehört die Inschrift am Grabe des Komulus an, dieser die 
Agrikultur des alten Cato. Mit den steinernen Denkmälern der 
Vorzeit teilt jenes Urlatein das Ungefüge seines Baues, die 
Schwierigkeit der Entzifferung, die lückenhafte Vereinzelung der 
Überlieferung. Mit den bronzenen Denkmälern &B. der Home> 
rischen Zeiten teilt jenoi Altlat^ die eigenartige Verbindung 
von Nachgiebigkeit und Einfachheit des Materials: die Urachs 
idrd gefügiger imd gelenkiger, aber sie bleibt noch schlicht und 
ungeschult Nun folgt die Eisenzeit des Lateins. Die Sprache 
hat die Kraft des Eisens und den Glanz des Stiihls angenommen. 
Sie läßt sich in jed^ Form schmieden, hämmern, pressen, drehen, 
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gtoAen. Sid liat dio volle Imgknf t fOr die w^chiigsieii Gedanken 
irie die vollendete Gnzie fflr die siedidisteii Bewi^fpuigen ger 
Wonnen. Sie verbindet leina Anmut mit einstor Wüi4ei soluicfe 
Kanten mit weilten Unien. Sie ist ein gleich vollkommenes 
Organ für eine ars amatoria wie für die conteinnciuki mors, für 
Beschreibung der pascua und rura wie der casira und bella. 
Das ist die Sprache des Ovid und Virgil, des Cicero und Cäsar. 
Man hat sich gewöhnt, diese klassische Form der Sprache das 
goldene Latein zu nennen. Aber nicht nur im Namen, indem 
man ,Goldlatein^ für diese ,Bisenzeit* der Sprache seist, anoh 
in der Sadie sdber hdrt nnn die Analogie der lingniRtiaohen 
Penoden mit den autfaBopologisdien Jochen an! Langlebiger 
als die einaslne Sprache ist das Gesdiledit des Menschen. In 
der Eisenzeit lebt die Menschheit noch jetzt in voller Kraft und 
Blüte. Das Latein aber ist gealtert und gestorben. Der Glanz 
des Goldlateins erbleichte zum Silberlatein der ersten Kaiserzeit 
An der Geschwätzigkeit des Spätlateins erkennt man die Spuren 
des Greisentums, an allerlei Auswüchsen aber die Warzen und 
Exsudate des Verfalls des Sprachkörpers. 

8. In jeder Knnst gibt ee Gattungen nnd Bichtungen. Jene | i> 
smd ohjektiv durch Inhalt oder Zweck, Stoff oder Eorm des 
Konstwerks, diese subjektiv durch Geschmack oder Emehung, 
Tendens oder Anlage des Künstlers bestimmi So scheidet man 
einerseits den Stil der Genremalerei und des Kultusbildes, der 
Illustration und der Tafelmalerei, des Ölbildes und der Bleistift- 
zeichnung, des Reliefs und des Vollbildes, des Eisenbaues und 
der Holzarchitektur, des Holzschnitts und des Stahlstichs, des 
Opemstils und des Kirchenstils, des Epos und der Lyrik. So 
scheidet man anderseits Idealismus und Symbolismus, Bealismus 
und Ifaturaüsmus, F^fsnbanten und Sakndarchit^tnr, StQ des 
Smdwerks und des Kunstwerks, Eonstpoesie und Katuipoeeie. 
Ba man die Lehre von den Kunstmitteln der Bede Bhetoxik su 
nemien pflegt, so bezeichnen wir diese Art der Stilistik auf 
sprichüciiem üebiele als rhetorische Stilistik. Sie lehrt uns 
also den Stil der Poesie und der Prosa scheiden. Sie erweist 
den Unterschied von Vulgärlatein und Salonlatein, von der Sprache 
der Konvention und der Literatur, von Provinzialismen und 
Archaismen, von rhetorischer, historischer, philosophischer Prosa, 
^OQ Briefstil und Telegrammstil. Sie kennzeichnet die Yorliebe 

^ foesie für SimpÜoia, wie das Horazische ßdndat hacrmtetn 
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coronam crinibus (C. I 17,27) für das prosaische disdndat ad^ 
haermttm er, Sie beurtaüt stilistwch die Depeaebe des Cäsar 
Mftt, vidi, viä, um eine tiiiüiche militftnsche Fribsimon im Tele- 
gnunrnstU des Tadtus wiedenufinden. Sie bespricht die rttck- 
Bichlsvollen Kebeütempora des lateiniscben Briefstils, die tem- 
peramentvollen Fragen quid? quid emm? quid igiiur? der 
römischen Reden, das vulgäre deperire alqtti wie das augurale 
servare de caelo, das scandere maliim des Matrosenjargons neben 
dem scandere Capitolium der Kultussprache. Sie sucht dahinter 
ZU kommen, worin wohl die provinzielle Färbung der vielbespro- 
chenen Pütavinitas des Livius bestanden haben nmire. 
6* > 4. Eine jede kraftvolle und eigenartige Persönlichkeit schafft 
Sick einen eigenen StU. Bohe oder Hast, H&rte oder Weichheit^ 
nüchterne Denkscfaiirfe oder strotzende Sinnlichkeit, Willenskraft 
oder Oemtttstiefe, lichtsachende Orfindlichkeit oder flackernde 
Fahrigkeit, öde Langeweile oder geistreiche Anmut, würdevoller 
Ernst oder humorvoller Witz, sie alle prägen sich in der Aus- 
drucksweise des Redenden ebenso aus wie im Inhalt des Ge- 
redeten. Darum sagte Buffon 1753: Le style c'est Vhomnie. Kraft- 
volle und bedeutsame Naturen machen aber auch Schule. Sie 
finden Nachahmer. Ihr Stil wirkt noch lange nach ihrem Tode 
nach, seien diese Anklänge bewußt oder unbewußt, rereinzelt 
oder gehftnft So gibt es also einen Stil der Persönlichkeiten 
und der Schulen, den Stil eines Meisters und den seiner Schüler. 
Wer so Stilistik treibt, betrachtet einselne IndiTiduen. Das aber 
ist ein Kapitel der Literaturgeschichte. Sie hat unter anderem 
die Aufgabe, neben dem Leben und den Werken auch den Stil 
und die Wirkung der einzelnen Autoren zu schildern. Damm 
nennen wir diese Form der Sprachkunde die literarische Sti- 
listik. Sie wird z. B. die Eigenart des Livianischen Stils hervor- 
heben, wird etwa den Oonjunctiyus iterativus oder den Gebrauch 
der Form ae tot Gutturalen betonen, wird dann die Verwandt- 
schaft Ton Historikern wie Gurtius Bufus oder VeUeius Pater^ 
culus mit Livius untersuchen und so eine Art Livianischen. 
F^denknftuels abwickeln. Sie wird den Sonderstil des Ovid, 
Virgil, Horaz charakterisieren, wird in diesen Dichtem, mit 
deren Hilfe die Kinder Roms in Lesen, Sclireiben, Religion 
unterrichtet wurden, Bibel und Fibel des niniischen Elementar- 
unterrichts sehen und die natürlichen Einwirkungen dieser 
Jugenderinnerungen auf die Prosa eines Tacitus feststellen. Sie 
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wird den Reichtum philosophischer Studien eines Cicero schfl- 
dem, wird nachzufühlen und nachzuspüren suchen, wie lebhaft 
er das Bedürfnis nach neuen Vokabeln, Formen, Bedeutungen 
muß empfunden haben, wird endlich diesen sprachbildeuden 
Triob des Meisters der Eede im einzelnen zu verfolgen suchen. 
Cicero hat eben viele Begriffe oder Ausdrücke ausgeprägt oder 
umgeprägt und auch in dieser seiner schöpf «nsohen Arbeit Nach- 
ahmer gefunden. 

5. Ist der Stil der Ausdruck einer IhdividualitSt, so ist die 9 ^ 
Sprache selber der Ausdruck einer Nationalität Und Buffon 
hätte seinen Satz durch ein zweites Glied erweitem können: 
La langiie r/est la natio?i. Schon in dem lexikalischen Bestand 
einer Sprache, in der Grundbedeutung ihrer Wortstämme, aber 
auch in der Verwendung der Wortarten oder Satzarten, , in der 
gesamten Gestaltung des Ausdrucks prägen sich Anlage und Be- 
schfiftigung, Geschmack und Geschichte, Wesen und Wirken der 
Nation aus. Hierin wird sich die eine Sprache wesentüch von 
der anderen nnteischeiden. Darum beruht diese Art von Stilistik 
auf dem Vergleich mit anderen Sprachen, besonders mit.der yer- 
trautesten yon allen, der Muttersprache. Dient so der Stil einer 
Sprache dazu, die Nation zu charakterisieren, so wird diese Form 
der Stilistik ein Glied der Ethnologie. Darum nennen wir sie 
ethnische Stilistik. In diesem Sinne nannte Nägelsbach 1858 seine 
Stilistik, einen sprachvergleichenden Versuch'. Und J. v. Müller 
redet 1888 von komparativer Stilistik. Wer so das Lateinische 
mit dem Deutschen vergleicht und den color latintu zu fixieren 
sucht, der vnrd die Armut an Substantiven entdecken, die Topik 
der Wortklassen lehren, die rhetorische Wortstellung des Latei- 
nischen von der grammatischen Wortstellung des Deutschen. unter- 
scheiden. Er wird das Latein eine verbale, das Deutsch eine 
nominale Sprache nennen, wird in jener den Willen, in dieser 
den Gedanken als die treibende Kraft, in jener die äußere, in 
dieser die innere Anschauung als das gestaltende Prinzip er- 
kennen, wird das Latein als die Sprache der Tatsachen, das 
Deutsch als die Sprache der Yorsteilungen bezeichnen. Der 
Deutsdie glaubt ,an die Existenz der Gottheit ^ der Bömer glaubt 
esse deos. Wo jener eine Abstraktion, ein .Nomen spricht, sagt 
dieser einen Vorgang oder Zustand, ein Yerbum ,Damit alle 
Welt sie verstehe^ macht der Deutsche eine Sache ,klar^ Der 
Römer sagt fwc ut inttllegant omnes, und macht das Ding 
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l^jamnm. Jener lelit mter düstarem nordiBäieii Htamnel, weifi töa 
fliuitfaroii Hoiinmten sä ersliileii, keimt die MehoidioHe des 

Regenwetters und ist an , trübe' Fernsichten gewöhnt: so erscheint 
ihm logische Deutlichkeit unter dem Bilde eines , klaren' Aus- 
blicks, bei dem kein trügerisches Dämmerlicht die Umrisse ver- 
schwimmen läßt Dieser lebt in der freien, sonnenglänzenden 
Gkmpagna, kennt die Tücken unübersichtlicher fiergschluchten 
und Talpfisse, hat das iugum der Samniter in den jfureulae Ob»" 
iSkm wie die faSlaäa der Puder am «Bfnm CaXliieidae in leb- 
hafter Eiinnerang nnd veigleioht logisohe Dentficlikeit mit einem 
, ebenen^ GelÜnde) in dem kein nnerwartetee Hindemis deni 
freien Bedanken Mlen stellt Jener setzt das Bihdewort , damit' 
Toran, dann das führende Subjekt, das Verbum finitum aber 
zuletzt, um den Nebensatz zu charakterisieren: er stellt nach 
grammatischen Kategorien. Dieser stellt die markierten Wörter, 
Leitwort und Touwort, an die markanten Steilen des Satzes, hoe 
roran, daß es ans dem Torigen überleite, omnes zuletzt, daß 
es im Ohre iuÜNsen bleibe: er steilt naeh rhetorisohen Geaieht»- 
pnnkteii. 

7. 6. Biebtig anwiniden wird die Worte der Spradie nur der^ 
der ihre Grondbedeutnng kennt Diese aber kann nnr deir Ter- 

stehen und behalten, der den Gnmdstamm des Wortes mit seinen 
Ableitungserscheinungen festgestellt hat Das führt zur etymo- 
logischen Stilistik. Sie lehrt uns das Latein als eine Bauern- 
sprache kennen. Ausdrücke wie calamiias , Halmschade \ emolU" 
menium ,Aa^gemahlenes', acervus ,SpreubaafeS saeculum , Saat- 
frist', delimre ,aus der Forche geraten*, proeüres ,die kopfiauf» 
ragenden' (Znobtbnlle nnd Leithammel), summa ,die oberste 
LinieS ,emporwaehBend' (Gypresee nnd Pinie) aeigen 

nns den rOmisehen Bauer, ide er pflügt, sftt nnd mahlt, in- 
mitten seiner Halme^ Herden nnd Bflnme, vor seinem WirtsdiaHs- 
buche, auf dessen oberste Linie er die , Summe' notiert Wenn 
wir also hier den Ausdruck ,Bauemlatein' gebrauchen, dürfen 
wir ihn in seinem eigensten Wortsinn fassen. Eine calamiias 
kann aber danach nur ein unvorhergesehener, unabwendbarer 
einzelner Unglücksfall sein. Solche Unfälle gehen Torüber. Hag^ 
nnd Seuchen Temiohten freilich Halm nnd Herde, aber die nn* 
ylärsiegibsre Emchti>arkeit Tdn Erdreich nnd Xierwelt ergänzt iUi 
nächsten Jahre den Teiinst So gibt's wohl eine eofamitea tili» 
proMaa öder eidamUaB fiUaUa, aber keüie eabnnüas perpekuL 
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Ebenso bedeutet summa zunächst nur die oberste Linie cdtier 
Addition. Dem trafen Ausdrücke wie in summa und ad summam 
genau Rechnung. Auch separate ex summa oder summam facerh 
vertragen sich mit dieser Grundbedeutung. Schon bei den! 
Ciceronianischen subducere sumniam neben subducere calcuU^ 
hat eine metonjrmische Ymohiebung stattgefunden. Aber iolüe 
Summe terklemem^) dal» wagt etat Bo§tias (f 620) dnfeh Änii- 
nkM ml^wnam anamdittoken. Die e^molol^sehe fierkunit deä 
Wortes lt8t also stUistisehe iPolKen. Audh WGrter sind erUich 
belastet — Indessen ist jedenfsIlB rbrlftiifig', tielli^cht ttHerhanpt 
eine etymologische Stilistik nicht als gesonderte Gattung zu be- 
handeln. Nicht alle Etymologien stehen fest: mancher Stamm- 
baum hat Lücken. Nicht alle Etymologien wirken nach : manches 
GhBSchlecht ist charakterlose Dutzendware. Nicht jede Nachwir- 
kung hält rot: Blutmischüng uhd Verkehrsverhältnissb verschiebeil 
Qiid Tbimengeä die GirandtTpen. Die BuuseUieiten solcher Genea^ 
logien lassen sfdi nidit leiißht in (Jesetsse biingeii: die FQUe der 
Lebdnsfoimen und Lebeiidtriebe sottet wissensehalttieher %yfiit^ 
nudifc So wird iii all dto andken Artlftn ä<sr SÜUstik llbenll) 
wb es nöti^ nnd möglich ist, die Etymologie des "Wortös und 
die daraus fließende Einschränkung und Eigenart seines Ge- 
brauches angegeben werden. Die etymologische Stilistik, die so 
aus einer Art der Stilistik in die andere hinübergreift, ist die 
eine jener Ursachen, warum die Begriffe des Stils und der Sti- 
listik den Eindruck des Schillemden machen. 

7; Ghanikterisiert der StQ die sptediende Kation, so wird § 8» 
die Stilistik dto Gesehnladt, die Benkschlbfe, die Iimpfiiidangt 
alto die fistiietistiiej logische, psyobisbhe Art des Tolkes zur 
DBrstellnng bringen. Hier ^nxd die Lehre rom Stil snr psycho- 
logischen Stilistik. Eine Ahnung von ihrer Bedeutung steckt 
in jenenl Satz verborgen, den Herder zum ersten Thema seiner 
Fragmerite zur deutschen Literatur macht: , Der Genius der Sprache 
ist auch der Genius von der Literatur einer Nation.' Der Deutsche 
jsieht sich gezwimgeii' und , fühlt sich yeranlaßt'; der Lateiner 
thjgiiur und addiaeiiur* Jener faßt das persönliche, dieser das 
SBBhliohe Momtöt ins Ange. Der Deutsche sagt: ,Der Schreck 
Mohütterte ihn so^ daß er kein Wort heransbrachte'; der Römer 
8i%t: terme perMsus (formu^ne aUonitus) contieuit Jener 
macht den inäeren; diesbr den ftnfierbil Vorgang zur Hauptsache; 
jene^ gibt dem Ausdruck subjektive, dieser objektive Färbung. 
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Wir sagen ,der Leontiner GeigiaB* so gut wie ^Ooigias ron 

Leontini*; Cicero sagt LeonOnu» Oorgias, um ibn 
Oorgias zu unterscheiden. "Wir reden von , befreundeten !N'a- 
tionen', die Römer von amiciss^iniae nafioties: wo der ruhigere 
Nordländer eine Triine rollen läßt, vergießt der exaltiertere Süd- 
länder einen Eimer voll. Wir fordern vom Rechteck, es solle 
, länger als breit' sein; der Römer sagt langior quam laiior. Der 
Trieb, sachlich gleichwertigen Satzgliedern auch spiachlich gleich- 
artige lV>nn SU geben, verführt den Lateiner xu einer streng 
genommen unlogischen Ansdrucksweise, und es könnte ihm auch 
wohl einmal eine Wendung, wie inter Bomam et inUr Floren- 
Harn entfahren (vgl. Oic. de fin. 1 30: intereate inier ...ei itUer. . . 
Vgl. Ac. II 21). Jene altrömische prohifas, die auf dem Markte 
gute Ware liefert und richtiges Geld dafür zahlt oder vor Gericht 
Recht und Unrecht elirlich abwägt und beiden Parteien gerecht 
wird, gilt auch Wortparteien gegenüber, deren Wageschalen im 
Gleichgewicht stehen, eine gleiche Behandlung erfahren sollen. — 
Indessen auch solche psychologische Stilistik ist schwerlich je- 
mals als Sonder&ch 2u behandeln. Alle solche Erscheinungen 
haben den Charakter des Gelegentlichen: sie gelten hie und da, 
aber nicht tlberaU. Ein großer Teil daron steht mit anderen 
stilistischen Erwägungen in engster Beziehung: wieder einmal 
spottot der natürliche Zusammenhang des pulsierenden Lebens 
der künstliolicn Trennung des scheidenden Verstandes. Viele 
solche Erscheinungen sind nach dem Satze usus est tyrannus 
gar nicht zu erklären und zu kontrollieren: auch im Leben der 
Sprache gibt es Imponderabilien. Wahl der Wörter oder Wort- 
lormen, der Sfitze oder Satzgruppen, der Wortstellung oder Sats- 
ordnung, die psychologisch so wichtig sind, ist ja auch eine 
Frage der rhetoi^schen oder der ethnischen Stilistik. So müssen 
auch hier die Dinge sich mengen: in all den anderen Arten der 
Stilistik muß überall, wo es wichtig und lehrreich ist, das 
seelische Moment der sprachlichen Erscheinungen aufgedeckt und 
stilistisch verwertet werden. Die psychologische Stilistik ist eine 
zweite (es gibt noch mehr) jener Ursachen, warum die Begriffe 
des StUs und der Stilistik den Eindruck des Schillemden machen. 
9« Yon diesen sieben Bedeutungen des Wortes , Stilistik' scheidet 
also die erste für den, der das Wort in sprachlichem Sinnest, 
YöUig aus. Die beiden lotsten sind zu berücksichtigen, aber nur 
gelegentlich und zur Unterstützung oder Ergänzung der anderen 
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stilistischen Grappen, nicht als selbständige Arten oder Teile der 

Stilistik. Es bleiben also vier Arten oder Formen übrig: die 
historische, rhetorische, literarische, ethnische Stilistik. "Was ist 
nun Stil in demjenigen Sinne des Wortes, der diesen vier Be- 
griffen der Stilistik zugrunde liegt? Stil ist der charakte- 
ristische sprachliche Ausdruck für geistige Yorstel- 
lungen. Jedes der Wörter dieser Definition ist mit ToUer Ab- 
sicht gewählt und gesetst Keines darf ausgelassen oder geändert 
werden. Indem wir von , sprachlichem' Ausdruck zeden, scheiden 
wir die ästhetische Stilistik aus und schränken uns auf die Kunst 
der Sprache ein, von der im folgenden allein die Bede ist In- 
dem wir vom , charakteristischen' Ausdruck sprechen, wollen 
wir andeuten, daß die sprachlichen Wörter und Wendungen 
irgend etwas charakterisieren sollen. Kennzeichnen sie den Ge- 
schmack oder die Gesinnung eines Zeitalters, so entsteht die 
historische Stüistik. Kennzeichnen sie Kunstriclitungen oder 
Kunstgattungen, so entsteht die rhetorische Stilistik. Kenn- 
seiohnen sie einzelne Persönlichkeiten oder ganze Schulen, so 
entsteht die Uteraiische Stilistik. Kennzeichnen sie endlich Eigen- 
art oder Denkweise einer ganzen Nation im Gegensatz zu an- 
deren Nationen, so entsteht die ethnische Stilistik. Indem wir 
endlich von , geistigen' Vorstellungen sprechen, fassen wir die 
Rede als eine Kunst auf. Denn Kunst ist nach Schillers Aus- 
spruch , Bürgerin zweier Weiten'. Sinnlichkeit und Geistigkeit 
paaren sich in ihr. Ein Gedanke ringt nach einem entsprechen- 
den Ausdruck. Ein Geist verlangt nach einer ihn befriedigenden 
Fonn. Man fühlt wohl heraus, daß durch jenen Zusatz insbe- 
sondere dem psychischen Moment neben dem physischen sein 
Becht yerschaifft und damit ausgesprochen werden soll, dafi jeder 
echte Sprachunterricht ein Sachunterricht sei, jede wahre Stilistik 
die Sprache an sich als eine wertvolle historische Urkunde 
würdige. Wir kommen also zu dem Schluß: Stilistik ist die 
Lehre von dem charakteristischen Ausdruck für geistige 
Vorstellungen. Lateinische Stilistik also im besonderen ist 
iiie Lehre Ton dem charakteristischen Ausdruck der lateinischen 
Sprache. 

Ton den genannten vier Fonnen der Stilistik nun g^dren | lO, 
drei in die Stunden der Lektüre oder der ihre Resultate zusammen- 
fassenden Betrachtungen. Nur wenn bestimmte lateinische Texte 
Tor Augen stehen oder wenigstens der Betrachtung zugrunde 
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Mbgen, kann Mstoiisehe, Hietorisdi«) Htetafisdi« Stilistik getrieben 
werden. Wer Cloenw Briefe liest bder beepriölit, der kann dbn 
Still dito Gie^niimisehen Zeitslteni d(te BridEstQ, den Stil de# 

Cibero selber prüfen und schildern. Liegen bestimmte Texte 
nicht vor, so ist streng genommen nur ethnische Stilistik zu 
treiben. Man hat die Ausdriicksweise der Muttersprache vor 
Augen oder auf der Zunge und möchte sie in die Form des 
Lateinischen umsetzen. Man sucht den sprachlichen Ausdruck des 
deutschen Gepräges isa entkleiden und in die lateinische form 
mmsägieBen. Bann wird bei dem Ansdrack , Stilistik* gewöhnlich 
gedacht Stilistik im engeren Sinne ist ethnische Stilistik; äe ist 
sososagen ,die* Stilistik. Latdiniscfae Stil&tik im engeren Shmb 
also lehrt die charakteristisehe lateinische Aosdroeksweise im 
Gegensatz zur Muttersprache. Sie wird also zwar nicht ihr 
äußeres Wesen, wohl aber ihr äußeres Gewand wechseln, je 
nachdem man von dieser oder jener Muttersprache ausgeht. Mit 
Recht sprach darum Nägelsbach von einer , Lateinischen Stilistik 
für Deutschet Man wird den Einwand bringen, daß eine Sprache 
ans Sich herans betrachtet werden will und soll Man hat darum 
Tbn jobjektiver* Stilistik gesprodien. GewiB ist das richtig. Aber 
1)8 i£^ der Standpunkt dessen, der die Sprache bereits beheitseht 
nüd ans der Breite des Wissens herans in die Hefe des Ver- 
stehens dringen will. Und auch eüi solcher Eeniier öder Meister 
Tergleicht noch, nur so schnell und sicher, daß er dio Einzel- 
stufen des vergleichenden Denkprozesses nicht erklettert, sondern 
überfliegt und darum nicht mehr merkt Spricht er von einer 
reichen oder armen Sprache, so schwebt ihm eine bekannte 
Sprache yor oder er mißt jenen Beiobtum nnd jene Armut an 
einer Art Von Normalspraehe, die er nnbewnßt ans bekannten 
Sj[irächen abstrahiert hat Bedient sich die Spradmigleidiiuig 
dbs Vergleichs nur als eines Mittels, so ist dagegen die Stilistik 
selber Vergleich. Stilistik tieiben heißt spradiliche Vetglbidie 
anstellen; So also werden wir es hier machen. Ohne geradezu 
die historische, rhetorische, literarische Stilistik zu vernach- 
lässigen, werden wir insbesondere den lateinischen Ausdruck mit 
dem deutschen vori^leiclien und danach unsere Regeln formu- 
lieren. So ist's zum mindesten für Primaner und jüngere Studenten 
das natürliche und zweckmäßige Verfahren. 
I U* Da sich nuii aber die Sprache geschichtlich entwick^t^ 
welche Ibrm odbr Stufe dieser Bntwickelnng legen inr zugrunde? 
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Kstttriidi diej^nigfe Binfe, die allgöm^in als die Höhe det Kraft, 

fler Schönheit, der Eigenart anerkannt wird. Daß dieöe Höhe 
durch die Sprache des Cicero dargestellt werde, darüber sind 
sich in einer erstaunlichen Übereinstimmung die Alton ^vio die 
Neueren TölHg einig. Wir machen es also wie jemand, der am 
einfachsteti, sicliersten und schneilsteil über ein Masseng^birge, 
t, B. dön Haiz, einen Überblick gewinnen wilL Er bäeteigt deii 
Brobk«n imd erientitet sich doirt mieh allen Seiten, fir lernt den 
mid seine Httnglij die QaeUen nnd ihi« TXler, die Neben- 
beige und ihre Umgebung, endlich die voiliegenden Htkgel und 
iltke iiingebenden Ebenen kennen: Solch ein Btoeken ist nn^ 
auch Ciceros Latein. Mit ihm machen wir uns vertraut, um 
von dieser Höhe aus nach allen Seiten um uns zu blicken. Wir 
schauen dann vom Gipfel aus auf die älteren Zeiten wie auf den 
Weg unseres Anstiegs ^ und auf die späteren Zeiten wie anf den 
Weg linseres Abstiegs hinab. Freilich hat dieser QipteiL zwei 
£ii|i^n; Wir haben dem Cicero den Caesar soziiftlgen. Auch 
sean Lfcteüi steht anl der Höhe nnd teilt die Beinheit nnd Klar> 
lieit^ die in der Hdhenlhft zu hem«shen pflegt Aber er bildet 
des Beiges niedrigere Kuppe. Denn Caesars Laibin ergänst 
2tnur äuf einem Gebiete, wo Cicero fast ganz schweigt, dessen 
Latein; aber er ist einseitig Historiker. Sein Blick ist weit, sein 
Urteil klar und scharf; aber sein Stil ist kura und stramm und 
verleugnet den Militär nicht So ist sein Latein neben dem viel- 
seitigeren, weiterblickenden, reicheren Sprachtalente des Cicero 
mit Yorsicht 2U benutzen. Die niedrigere Kuppe des Berges 
bietet nur einen besehräniEteh Ausbilde und seigt die Umgebung 
litir in einer bestihimten Fbmi. Allen unseren Begehi liegt also 
das Latein deis Cicero und bis ta einem geMssto Grade des 
Cttesair ^ngrande. Ein Sprachgebrauch, der sich bei diesen 
Atitoten nicht findet, darf nur unter besonderen Umständen und 
mit besonderer Begründung als erlaubt zugelassen worden. Eine 
solche Beschränkung krankt vielleicht an einer gewissen Ein- 
seitigkeit und Engherzigkeit. Aber sie schafft jene feste Be- 
stimmtheit, jene geiade Bichtschnur, wie sie der Lernende un- 
bedingt ntftig hat, mmal trenn er nicht ein Qenie toh Gottes 
Smdeii ist; Und das ist iselten; Wir werden iüso andere Autoren 
alb Cicero und Caesar, die Dioskuren des klassischeil 
BaieinS, dur dann heninsiehen, wenn ihr Sprachgebraudi mit 
jenen unsterblichen Mustern stimmt 
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§ 19. In welche Teile zerfällt nun die Stilistik in dem einge- 
sohrSnkten Sinne, in dem wir hier zonftohet das Wort meinen? 
Wir wollen uns das an einigen Beispielen klar machen. — 
A. Eine etiam in liberis eivitatibus regnandi exmkmt 

eupidUatea (Gic. de off. III 36): , Daher entstehen selbst in Be- 
publiken monarchische Gelüste/ Firmissimum hoc adferri vide^ 
tuTy cur deoa es.se credamus (Cic. Tusc. 1 30): , Folgendes läßt 
sich wohl als der stärkste Grund für den Glauben an die Yjx'i- 
Stenz der Götter anführen.' In diesen Beispielen ist das Sub- 
stantimm ,Bepubliken^ zerlegt in liberae respubUcae, das Adjek- 
tivum ,monarohi8cb' ersetzt durch den Genetiv regnandi^ dns 
SabstantlTum , Grand' zwischen die WOrter firmüdmum cur 
eingeschoben, die Yerbindnng , Grund für den Glauben an die 
Existenz der Gatter' umschrieben durch die Worte eur deos esse 
credamus. In all diesen Fällen handelt es sich um die Behand- 
lung der Wortarten. — B. Hl tibi treu libri iamquam iwspites 
sunt recipiendi (Cic. de off. III 121): , Diese drei Bücher mußt 
du wie liebe Gäste aufnehmen.' No7i enim mihi csf vita mea 
utiUor quam aiiitni talis adfectio, neminem ut violem cotnmodi 
mei gratia (Cic. de off. III 29): ,Denn mir ist mein Leben durch- 
aus nicht wertvoller, als eine Gesinnung von der Art, daA ich 
niemanden um meines Yorteils willen veiletzw möchte.' Cbit- 
eonUam dvium qui habere poteat, nullam eumTiabeat eivitateinf 
(Cic. Phil, rv 14): ,Wie kann er von Eintracht der Gemeiüde- 
glieder reden, wo er doch eine Gemeinde überhaupt nicht be- 
sitzt?' In diesen Beispielen hat sich das Pnmomen tihi an das 
Pronomen hi angeschlo.ssen , sind die Negationen 7}oh , nendiiem, 
nullam ihren Sätzen vorangestellt, ist das Adjektivum nullam 
von seinem Substautivum civitatem getrennt worden. Bei einer 
solchen Assoziierung, Marlderang, Isolierung einzelner Wörter 
f IS. handelt es sich um Wortstellung. — C. Ut errare paktitii, 
eie deeipi te non poiuisse quis non videi? (Cicero: Ge.): ,Zwar 
hast du irren können, aber daß man dich nicht hat tftuschen 
können, sieht ein jeder.* Caesar cum consHtuiseet hiemare in 
continmH, obsides iniperat Ih itannis (Caes. b. g. V 22,4): , Caesar, 
der auf dem Festland zu überwintern plante, hieß die Britanner 
Geiseln stellen.' Ut ipso ad meam utilitafeDt semper ctim G-raecis 
Laiina coniunxif idem tibi censeo faciendum (Cic. de off. II): 
,Ich selber habe immer zum eigenen Besten römische Weisheit 
mit griechischer vereint; ich schlage vor, du machst dasselbe 
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auch/ JihenienMs eum statuermä, ut urbe reUeta mwes eon" 
sandermt, C^frsikm madenkm^ ut in urbe numermi, lapidUnu 
obruerunt (Gia de oft 11148): ,Die Athener, die die Stadt zn 
Terlassen und zn Schiff zu gehen beschlossen, steinigten den 

Cyrsilus, der das Gegenteil riet' In diesen Beispielen ist deutsche 
Koordination durch lateinische Subordination mit ut . . . sie oder 
mit Hilfe des A. c. 1. ersetzt, oder ein Relativsatz in einen kau- 
salen oder temporalen mit cum umgewandelt Hier handelt es 
sich nm Satzarten. — D. Sin autem is tu sis, qm tnultam 
uHUta^m rt^pubUeae adferre pöbsis, si quid ob eam eaumm 
äUeri detraxeris, non sit reprehendendum (Gic. de oft IH 30): 
^Solltest da aber dem Yaterlande viel Nutzen zu stiften imstande 
sein, so dürfte es nicht tadelnswert sein, wenn da aas dem 
Grunde den Nächsten beeinträchtigen wolltest' Qui innumera- 
biles cujddiiates habet, quae fyrevi tempore niaximas copias ex- 
hayrire possint, hujic quo modo ego appellaho divitrtu, cum ipse 
egere se sefiiiai? (Cic. parad. 6,44): ,Wie soll ich den, der un- 
gezählte Begierden hat, die bald die größesten Mittel erschöpfen 
könnten, reich nennen, da er selber seinen Mangel fühlen muß?^ 
In diesen Beispielen ist einmal der zweite Satz mit «», das 
andere Mal der Satz mit qui dem Hauptsätze Yoiangestellt Hier 
handelt es sich also am Satzstellung. — So zeifiUlt die so- 
genannte ethnische (komparative) Stilistik, von der wir hier han- 
deln wollen, in vier Bücher: Wortarten, Wortstellung, Satzarten, 
Satzstellung. Zunächst wird uns also die Frage nach den Wort- 
arten beschäftigen. 



IL Die Wortarten iu der Stilistik. 

Es haben sich nach der üblichen Unterscheidnng in unseren § lA. 
I^yrachen 10 Wortarten entwickelt: ö Arten Nomina, die man 
dekliniert; 1 Art Verba, die man konjugiert; 4 Arten Parti- 

culae, die man weder dekliniert noch konjugiert Sie heißen: 
1. Artikel, 2. Substantivnm , 3. Adjektivuni, 4. Pronomen, 5. Nu- 
merale, 6. Vcrbum, 7. Adverbium, 8. Präposition, 9. Konjunk- 
tion, 10. Interjektion. Diese 10 Gruppen sind nun einmal vor- 
handen und man hat mit ihnen zu rechnen, wenn auch einer 
solchen Schematisierung unverkennbare Mängel anhalten. £inen 
dieser M&ngel teilt jedes wissenschaftliche Schema, in das der 
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lergliedQmde und ordnende YacBiMid dui Fülle lebendiger oigi^ 
niocbftr Enehmnngtti su bcmgen saobt Wie ee in der tfator 
Übergang9er8qheinungen zFiodien Tier und Fflanae, Yogd 
und Ecbsß, ]M und Boeae, Planet nnd (ßmbaot gibt, so vesden 
anch in der Sprache die Wortklassen gelegentiiob ineinander ftber- 
fließen. In ante btceni ist ante eine Präposition, in paidlo ante 
ist es Adverl), Ahnlich ist in der Verbindung ad liomam das 
Wesen der Präposition unentstellt und unverkürzt bewahrt; in 
der Verbindung cecideriuit ad tria milia ist ad der Konstruktion 
nach Fräpoaitu^, aber der Bedeutung nach im Begriff, ein Ad- 
Terbium wie pimfi zu werden: ee gleicht den Ringen des Saturn, 
die sich loigelöst, aber nicht zu selbstindigen Monden entwickelt 
haben. Auch darin bleibt die Analogie bestehen, daB der Bkk 
zefi der Sntwiökelung Stillstand gefunden hat: sowie die Satnza- 
ringe erstarrten, ehe sie zu Trabanten auswuchsen, so istoifftber 
jene unfertige Stufe der Umbildung kaum hinausgekommen. Doch 
alle solche Fälle sind in der verschwindenden Minderheit und ver- 
mögen den übersichtlichen Wert jeues Schemas nicht aufzuheben. 
1hl Empiindiicher ist ein anderer Mangel. Zählt man die Satz- 
teile auf, so wird man zunächst zwei Hauptsatzteile nennen: 
Subjekt und Prädikat Man wird den Snl^ekten in eialer linie 
die SubstanÜTa, den Prädikaten die Yeiba zuweisen, ^beten nun 
zu diesen Hanptsatzteilen Bestunmungen, so entstehen zwei Aztai 
Ton Nebensatzteilen: AttributiTe nnd adreEbieUe Bestimmungen. 
Attributiv heißen diese Nebensatzteile, wenn sie Substantiva be- 
stimmen, z. B. Adjectiva, Genitive, Präpositionsverbindungen. 
Adverbien heißen diese Nebensatzteile, wenn sie Verba bestimmen, 
z. B. Objekte, Adverbia und wiederum Präpositionsverbindungen. 
Von der weiteren Entwickelung dieser Grundzüge der Satzlehre 
können wir hier absehen. Nun hat man sich aber gewöhnt, die 
attributiven Bestimmungen kurzweg Attribute, die adTerbieUen 
BestinunuDgen kurzweg Adrerbia zu nennen. So bekommt daa 
Wort Adveibia einen Doppelsinn: Es beseicbnet bald eine Wort- 
art, bald einen Satzteil. In der Teibindnng Bomani ommbus 
vitibiis contenderKJit wird die adverbielle Bestimmung omnibits 
viribiis Adverb genannt Sie ist es auch als Satzteil. Als Wort- 
art ist sie vielmehr ein Substantivum mit seinem Adjektivum. 
Man kann dieser Unklarheit steuern, wenn man die Wortklasse 
Adverbia nennt, den Satzteil aber adverbielle Bestimmungen« 
Aber audi ohne das wird es für denkende Köpfe genügen, auf 
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diese Unklai^ieit des Augdraoiui hingewin^oii »i halben, um j^d« 
ünkliirhßit des Yecitifiidnism. «WQSohUefieii. 

BHu w^tmr Ifangs dw Bul)rin«rqiig in solm Wotiü^faiBi^ii 8 
ist der, daft df^d von den lleziiniea wohl die Konjugation und 
die De)clination berüdcBichtigt sind, aber nicht die Komparation. 
Es ist das erklärlich, aber es macht zunächst stutzig und fordert 
den Widerspruch heraus. Wir meinen , die Komparation sei eine 
spezifische Erscheinung der Adjektiva und darum in jenem 
Schema mit yoHem Becht nicht besonders berücksichtigt. Als 
dez^ Yexfssser in seiner Staatsprüfung nach flektierten Wortarten 

nefogt irmde, er «nr ynsofnodeniteit des prüfenden Heisn 
nur jene snten seohs Attm vl Tadelnd wnrde ilun die Köm? 
peration der Adyerbia enijgegengelialten. Bas Isnd denn wieder 
bei dem jungen Herrn Doktor Widersprach. Beide Teile haben 

ihr Recht. Zunächst ist die Komparation mit nichten eine Flexion 
des Adverbiums. Man kompariert />ow//.s- vielior optimus^ und 
jedes dieser drei Adjektiva bildet sein Adverbium. Von einer 
besonderen Komparation bene melius optime ist keine Hede, 
wenn auch eine solche Reihe vielleicht der Praxis des Unter- 
richts sqli^e aufgestellt werden und die Oewöhnung an fertige 
Formengruppen andi eine solche Folge von Bildungen dem 
Sprachbewufitsein fiinTeileiben mag. Nun tritt aber die Analogie- 
bildung hinau und schafft solche Reihen auch da, wo keine Adr 
jektiTkomparation rorliegi So entsteht ,oft, öfter, am öftesten ^ 
Der Volksmund macht sogar eine Tür nicht bloß ,zu', sondern 
die eine noch ,zuer' als die andere. Aber solche Bildungen 
bleiben in der verschwindenden Minderheit oder in der gewöbn- 
lichsten Vulgärspiache zurück. Sie sind nicht berechtigt und 
nicht imstande, jene 6rundtats;ache der Adjektivkomparation auf- 
suheben und unsere sehn Wortklassen dadurch su stören. 

Jiin Mang^ ist es auch, daA die Pronomina und Nume- 1 17« 
ralia ebenbtbüg neben den Substantlva und Adjektiva stehen, 
statt als Abarten derselben aufgezählt au werden. Es ist ja klar, 
daB ein jedes Füi-wort entweder ein Hauptwort oder ein Eigen- 
schaftswort ist. , Pronomen' heißt ja doch ein Wort, das .statt 
eines Nomeus' steht. Da nun aber Nomina teils Substantiva, 
teils Adjektiva sind, so vertritt ein Pronomen diese beiden Wort- 
klassen. -Man kann die Pronomina danach sogar in drei lüassen 
zerlegen: 1. SubstantLva, z.£. erio^ qnisquam, qtdddam; 2. Ad- 
jektira, a.B. tm^t qtd, uUus; 3. Substantiya oder Adjektiva, 
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& B. kie, is, aUqmSf quuUm. Ähnlich ist es mit den Zahl<^ 
wörtem. Im Dentsohen sind ,Dutiend, Schock, das Hnnderi^ 
der Zehner* Snbstantiya wie im Lateinischen »emo, par, deunx» 
Dagegen sind ,zwei, der erste, dreifach^ AdjeldiTa wie duo, 

primusy triplex. Endlich ist milU Adjektiv, aber milm Sub- 
stantiv. Dazu kommt noch, daß es auch Adverbia numeralia 
und Adverbia pronominalia gibt, z. B. (jtiatpr oder alicubi. Man 
könnte also zweifeln, ob man in dem Satze ex onmibus saeculis 
vix tria aut quattuor nominantur paria amiconim (Lael. 15) den 
Begrüf Ereuüdes-jFaare^ als Substantivum oder Numerale zählen 
solL Ebenso ist es klar, dafi der Lateiner in der Verbindung 
in eo numero für das Dentsche ,in deren Zahl' das AdjektlTum 
is statt des SabstanÜTom w gesetzt hat Doch auch diese Un- 
klarheit oder Doppelnatnr manches unter jenen zehn Begriffen 
kann den klärenden "Wert ihrer Unterscheidung nicht dauernd 
trüben. "VVir werden natürlicli solche zweifelhaften Wörter da 
bespreclien, wo sie am praktischsten unterzubringen sind. Handelt 
es sich also z. B. bei einem substantivischen Zahlwort um den 
Singular oder Plural, so wird es ohne Zweifel bei den Substan- 
tiven zur Sprache kommen, da die Frage nach dem Numeros 
nicht die numerale Bedeutung des Wortes, sondern seine sub- 
stautlvisohe Form betrifft Handelt es sich darum, daß oft unbe- 
stimmte Ausdrftcke wie ,ein Zug, eine Spur, ein Schimmer^ durch 
quitUtm wiedergegeben werden, daß z.B. der Satz ,es steckt im 
Geiste dieses Jiliinucö ein philosophischer Zug' lateinisch mesi 
philosophia in hitius viri menie qfinedam (Cic. orat. 41) lieißen 
müsse, so wird man vom Ersatz eines deutscheu Substantiv ums 
durch ein lateinisches Tronomen reden. 
IS« Dieser Fall aber bringt uns auf eine andere Tatsache zu 
sprechen, die an den genannten zehn Wortklassen stilistisch von 
Bedeutung ist Wir sehen, dafi diese zehn Gruppen nicht gleich- 
wertig sind, daß Pronomina sozusagen bloße Stellvertreter der 
Substantiva oder Adjektiva sind, daß es Rangstufen unter dieser 
Zehnzahl gibt. Man kann wie in den Gesellschaftsklassen des 
Staates, so auch in den Wortklassen der Sprache von einer 
sozialen Schicht uno:. einer Art von sozialer Stufenleiter reden. 
Es ist das nur ein Bild, aber ein anschauliches. Wenn Kinder 
die ersten Wörter zu sprechen anfangen, so gebrauchen sie zu- 
nächst Substantiva, wie ,Mama, Arm, Zucker'; sodann Yerba 
wie , haben, tragen, trinkend Gegenstände und Handlungen be- 
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schäftigen in erster Linie Yorstellung and Willen des Kindes. 
Sabstantiva nnd Yerba sind also die ältesten WortUiissen: Sie 
bilden sozusagen den erbangesessenen Adel im Staate der Wörter. 
Sie beisitien dto Bang der Senatoren und Rittor. Dazu konunen 
Adjektira und Adverbia wie die weiblicben Elemente im Staate. 
Sie bogleiten jene beiden Wortklassen. Ihre Unmündigkeit und 
Anschmiegungsfähigkeit beweisen insbesondere die Adjektiva da- 
durch, daß sie sich in Genus, Numerus, Kasus nach ihrem Sub- 
stantivurn richten. Die dritte Schicht bilden die Pronomina und 
Ifumeralia. Sie sind Stellvertreter der andern. Sie spielen deren 
Bolle, haben auch im allgemeinen deren Bang, dooh keineswegs 
deren f ollen Wert und volle Bechte. So kann das Wort ego 
jEwar Subjekt eines Satzes werden: es kann also als Yertceter 

• eines Yollbegriffe Führer einer Wortgruppe sein. Es -hat aber 
nicht das Recht, ein Adjeküvnm an sich zu ziehen: es darf so- 
zusagen nicht heiraten. Eine weitere Schicht bilden Präposi- 
tionen und Konjunktionen. Sie sind die Agenten und Zwischen- 
händler, sie yermitteln gleichsam den Verkehr und dienen der 
Oeschäftsverbindung. 

Wir wollen dieses Bild nicht weiter ausführen, damit es § 19^ 
nicht, wie alle Oleichnisse, die zu weit ausgemalt sind, zu Un- 
klarheiten führt Aber zwei Wirkungen, . die diese tatsachlich 
▼orfaandene Schichtung mit sich bringt, sind für. die Stilistik 
▼on Wert. I. Die niedrigste soziale Schicht unter den Wort- 
klassen bilden die Interjektionen. Sie sind gewissermaßen 
die Straßenjungen unter den Wörtern. Sie sind heimatlos und 
rechtlos, ohne Kang und ohne Stellung und drängen sich überall 
oin. Du betest; da verletzt dich jemand, und du rufst unwillktir- 
lieh ,au!' Mitten in die frommen Worte drängt sich die freche 
Partikel und stSrt die heilige Handlung. Inteijektionen haben 
«uoh gleich Stcafienbuben im allgemeinen, nichts zu sagen, sind 
aber auch niemand Untertan. So entziehen sie sich so gut wie 
ganz stilistischen G^esetzen. Sie sind frei wie der Yogel in der 
Luft Freilich überträgt man ja wohl auch einem Gassenbuben 
einmal eine Aufgabe: er soll etwas holen oder bestellen. Dann 
bekommt er eine Funktion zu erfüllen und spielt eine vorüber- 

• gehende Rolle. So geht es auch den Interjektionen. Sie regieren 
auch wohl mal einen Kasus und gewinnen so einen Einfluß im 
Gefüge des Satzstaates. Aber einmal ist die Übernahme eines 

.solchen Amtes doch, nur gelegentlich uud vereinzelt zu finden. 

SohiBidt, StUMiolw BeiMIgt 2 
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Sodann aber ist die £Vage, mit welchem Easns sich em Wort 
yeibindet, eine giamnuitisohe. Yerbindiingen wie M m$ muanm 
oder ffoe vidü lehit die Gnunnuttik. F&r die Stilistik fdlen also 
die Inteijektionen fort ünd jene Zehnsahl rednxiert sioh auf 
§ M. eine NennEaU. n. Wie ferner im Staatdeben hiufig eme 
Verschiebung der Rangverhältnisse eintritt, ähnlich geschieht 
das, wenn auch in sehr beschränktem Verhältnisse, im Leben 
der Sprache. Auch unter den Wörtern gibt es ein Avancement 
und eine Degradierung. Man nennt bekanntlich in England die 
Ernennung einer Anzahl von Männern zu Mitgliedern der ersten 
Kammer einen Pairsschub. Man kann die entsprechende Er- 
soheinnng der Sprache Wortachnb nennen, muß freilich dami 
ebensowohl eine Emiedr^pmg wie eine Eihfihang des Bang« 
daronter yerstehen. Wenn das AdjekÜTnm «oyniM znm Sub- 
stantimm wird, so ist es selbstSndig geworden, kann als Subjekt 
Satzführer werden, gewinnt als solcher durch Verwandlung in 
den Plural einen Einfluß auf die ihm folgenden Wörter, kurz 
es ist für mündig erklärt und in den Adelsstand der Sprache 
erhoben. Wenn Cicero schreibt, cum e provincia recens esset 
(Verr. a. pr. 5), so ist recens ein Adjektivnm in der Bedeutung 
, eben gekommen*; wenn aber Tadtus die Worte tteeiu ab exäio 
reversos nobiles (Eist 1 77) verbindet, so ist recens zum Adverfoiam 
erstarrt Es hat den letzten Best der Selbständigkeit anfgegebeo: 
ans der freien Matrone ist eine willenlose Magd geworden. Wena 
endlich die Fronomina ego und idem die Bestimmung aUer za 
sich nehmen, so sind sie als wirkliche Substantiva behandelt: 
die Stellvertreter haben das Herrenrecht selbständiger Heirat 
bekommen. Man denke an Verbindungen wie in occidto, ad 
extremiim, sme dubio , an die Kasus des Gerundiums, das Verbum 
bleibt, sofern ron ihm ein Substantiv abhängig ist, aber Substantiv 
ist, sofern es selber von SubstanüTen, Adjektiven, FrfipositioneiL 
abhängig wird, an Phrasen wie itmdi etft oder est demmliSf so 
wird einem die groAe Bedeutung des Wortsohubs (§ 101 iL) ffir die 
Stilistik gegenwttrtig sein. Nun denke man aber an deutsche Wen- 
dungen wie jJung und Alt ist fröhlich, wer das Wenn nnd d« 
Aber erdacht, das liebe Ich, das Heute und das Morgen, das Wie 
der Sache ist mir nicht klar', und sofort wird jedem zum Bewußt- 
sein kommen, wie überaus selten der konservative alte Römer, wie 
überaus häufig der liberalere moderne Deutsche bürgerliche Wörter 
adelt £& ist auch liier die Sprache der Spiegel des Volkstum. 
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IIL IHe konstmkliTeii Kategorien. 

YeigleiGhen wir nun den konekten lateinischen Ausdruck § 21« 
mit dem gegebenen deutschen^ so werden gewisse sieh wieder- 
holende Ejflle oder Gruppen des die beiden Sprachen üntei^ 
scheidenden sich feststellen lassen. Wenn die Terbindung ,nur 
30 waren da' lateinisch iriffinia aderant heißt, so ist das Wört- 
chen ,iiur' ausgelassen. Wenn dagegen , billiger Weizen' durch 
tritici vüitas (off. III 52) wiedergegeben wird, so ist eine Wort- 
klasse (Adj.) durch eine andere (Subst.) ersetzt worden. Heißt 
endlich ^Selbstmorde vohintariu mors oder ^überflüssig' non 
necessariHs, so ist ein einheitlicher Begriff in zwei Wörter zer- 
legt Solche Grappen Ton EäUen, solche Anssageformen be- 
zeichnen wir koxz als Eategoiien. In jenen drei Beispielen 
fanden wir die Kategorien der Auslassung, des Ersatses, der 
Zerlegung. Solcher Kategorien aber gibt es zwei ganz yeischie- 
dene Sorten. Wenn z. B. Cicero kein Wort für dwoerög , mög- 
lich' besitzt (Lael. 76: lä 7ieque rectum neque honesium sii neque 
fieri possit)^ Quintiliau aber (III 8,25) dafür possibilis kennt, so 
liegt hier innerhalb des Lateinischen eine Neubildung vor. Wenn 
femer viele Formen des Wortes fuere veralten, die anderen aus 
der Bedeutung , werden' in die Bedeutung ,sein' übergehen, um 
dann doch g^egenüich ganz flbenaschend in die alte Bedeutung 
zuruckzu&Uen, so daß z.B. fuenmt nicht ,8ie sind gewesen', 
sondern ,8ie sind geworden* bedeutet, so sind wieder jenes Yer» 
alten wie dieser Atavismus der Bedeutung histcrisehe Torgänge 
innerhalb des Lateinischen. Gegenüber diesen , historischen Kate- 
gorien', die in eine historische Stilistik {§ 3) gehören, bezeichnen 
wir jene ersten als , konstruktive Kategorien', da sie die 
Jüögüchkeiten des Ausdrucks bezeichnen, durch die der latei- 
nische WorÜaut überhaupt erst aufgebaut wird. Sie bieten uns 
die TCischiedenen Baumethoden, die architektonischen Konstruk- 
tionen dar, durch die wir mit Hilfe der Bausteine, die der 
deutsche Ausdruck liefert, den Neubau des Lateinischen auf* 
Ifihren. Dieser Neubau ist sozusagen ein Umbau, der Baustil 
wird ein anderer. In diesem Sinne also sprecheu wir ron ,kon- 
struktiven' Kategorien. 

1. Die einfachste Kategorie ist die der einfachen Über- § 2& 
Setzung. Wir bezeichnen sie mit Ü. Sie lehrt das Lexikon, 
das Vokabularium, die Lektüre. Durch, sie werden wichtige 

2* 
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Unterscheidungen der Bedeutung oder Verwendung der Wörter, 
chaiakteristisohe Etymologien und Onmdbedeutungen, wichtige 
Entwickelnngsstufen und Nuanoen der Bedentimg übennittelt 
2ii ihr gehört alles, was man Synonymik, Etymologie und Se- 
masiologie nennt So heißt hon^Hta 1. ehrenToU, 2. ehrenhaft, 
'3. ehrbar; gravis 1. schwer, 2. ernst, 3. schlimm. So heifit 
tempus Zeitpunkt, iempora Zeitraum: jenes also ist durch , Mo- 
ment, Augenblick', dieses durch , Epoche, Periode^ wiederzugeben, 
und man unterscheidet hoc tempore von Oicerom's temporihus. 
So bedeutet calamitas (§ 7) einen plötzlichen {improvim) Schick- 
salsschlag ifataUs); summa aber ,die oberste Linie, das Kopf- 
ende* der Rechnung. Das Wort ,azm' wird je nach dem Mangel, 
ilen es bezeichnet, verschieden heifien: pm^per an Geld, miser 
an Olück, sterilis an I!racht, stuUus bruius an Geist Ähnlieh 
ist's mit dem Yerbnm ,yerraten* je nach dem Sinn seiner Ob- 
jekte: prodere Freunde, aperire paiefacere Geheimnisse, esse c. Gen. 
Eigentümlichkeiten {prudentis est es verrät Umsicht). Selten 
decken sich zwei Vokabeln völlig, wie Jiomo , Menscht Selbst 
ein Begriff wie arbor schwankt Wer in Kom klagte, man habe 
ihm vites angehauen, wurde mit der Klage abgewiesen; denn 
die XII tabtäae sprachen de arboribus suedsis (Gaius instit 
IV 11). Dabei sagt Plinius (n. h. XIY 9) ausdrackUcfa: VUes 
iure apud prieeos moffmtndine quoque inier arboree mmem- 
bantwr. Und Horaz mahnt (0. I 18,-1): Nüüam, For«, sacra 
vüe prkts severis arborem. Die HoraserklSrer aber schweigen 
beharrlich über den für uns auffallenden Ausdruck. , Bekommen* 
heißt: assequi conaequi durch Anstrengung (.sr^/// = nachlaufen). 
impetrare durch YorsteJluugen {patrare == verhandeln, vsrl. pafrr 
patratus)^ )iancisci durch Zufall. Alle diese Wörter unterscheiden 
sich durch das Mittel des Erlangens. Anders adipisci ,sich etwas 
anpassen^ (von n^pisei, vgL apim)^ das durch seine Objekte cha- 
rakterisiert wird. Diese bezeichnen stets Güter, wie peeuniam, 
gUniam, vkstoriam* Denn jeder eignet sich an, was ihm pafit 
Die Etymologie von nandsei ist unbekannt, mindestens fraglich 
{§ 7); daß es aber nie ui oder ne regiert, ist begreiflich: der Zufall 
ist keine Absicht. Bei poscrre aber, das ebenfalls nie uf oder ne 
regiert, ist auch dieser Sprachgebrauch nicht begreiflich: ,Us7is 
est tyrannns.* Dies und vieles andere gehört in die Kategorie Ü. 
§28» 2. Die nächste Kategorie ist die der Umformung. Wir 
beBMchnen sie mit ü. Hierher gehören alle Falle j w& die latei- 



Digitized by Google 



III. Die konstruktiven Kategorien. 



21 



nische Vokabel so giit wie genau der deutschen entspricht, aber 
ihre Form eine andere worden muß, sei es der Numerus eines 
Körnens, sei es der Grad eines Adjektivs, sei es das Genus eines 
Yerbums. Hier berühren sich Grammatik und Stilistik am meisten 
und fließen ineinander. Man kann in der Tat zweifeln, ob man 
einen Fall wie qtdiaqma tu es ,w6r du auch seist^ hierherstellen 
soll, da das Yerbmn* seine Form geändert hat Sicher hierher 
aber gehören Beispiele wie die folgenden. Indenmg desKnmeros: 
,Aas dem Dunkel hat er an's Licht gezogen' e tenebris in 
Itteem evoeai (Cic. Deiot 30) ; ,da8 4. nnd das 22. Regiment' quar^ 
tarn et diioetvicesimam legiones (Tac. Hist. I 18); ,um den Mut 
der Soldaten zu festigen' ad militum animos confirmandos 
(Caes. b. g. YII 53, 3). Änderung des Grades: ,Wenn ein Raum 
länger ist als breit' si locus longior fuerit qitam latior (Colu- 
mella de re rast ¥2); ,das Gewissen, das göttlichste Gut, das 
GK)tt dem Menschen gab' meniem qua mhü hommi dedU dem 
ip80 divinius (Cic de off. 11144). Freilich ist .in diesem letzten 
Falle noch manches andere als der Superlativ umgestaltet; alle 
diese Änderungen aber sind nur die Folgen der kompaiatlTischen 
Gestaltung des ganzen Satzes. Änderung dos Genus verbi: ,An 
diesen Werken freute ihn nicht die (künstlerische) Arbeit, son- 
dern das (Metall-) Gewicht' qf(ar/(7}i (bullarum) iste non opere ■ 
delectabatur y sed pondere (Cic. Verr. IY124); ,die vorliegenden 
Bücher handeln von den Pflichten' Im Ubris agitiir de offi^ 
cm; ,zu dieser Gesinnung locken mich die Wohltaten' m kune 
senmm allieior henefieüa; ,ein altes Sprichwort verpönt das' 
quod vetamur veUre proverbio (LaeL 85). 

3. Die dritte Kategorie ist die des Tausches. Wir bezeichnen § 24. 
sie mit T. Sie besteht darin, daß der Lateiner dieselbe WoriMasse 
wie der Deutsche gebraucht, aber ein anderes Wort nimmt Ein 
, Agitator' {contionator) wird es sich ernstlich verbitten, für einen 
agiiatar (z. B. astni) ausgegeben zu werden. Den Satz priiieipüs 
obsia aber darf ein Flachkopf , der keine , Grundsätze' (instUuta, 
praeeepta, eonsianUa) hat, nicht für sich, in Anspruch nehmen. 
Präpositionen, die es im Lateinischen gar nicht gibt, wie die 
erstarrten Formen ,angesichts, betreffe, trotz, dankS mflssen mit 
anderen Fr^sitionen {ad, de, in^ per) vertauscht werden. Der 
verwöhnte, arbeitsscheue Sohn reicher Eltern , liegt' auf seines 
Vaters Landhaus herum; der Lateiner sagt dafür sedet in villu 
paterna. Wir sprechen von , allzu innigen' Freundschaften, ,biin- 
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dem' Zn&ll, ^tiefttem' Schmerz, , schreiendem^ Unrecht, ,hocii- 

herzigem* Sinne, , herzlichstem' Dank, , zwingenden' Ursachen, 
, ernstem' Grunde, , schlimmster' Gemeinheit, , ehrendsten' Aus- 
drücken, , unwesentlichem' Vorteil; der Lateiner nennt das 7iimiar 
amicitiac (Laol. 45), magnus casus, maximus dolor (ad Att XI 
5, 1), summa iniuria (Lig. 24), magnus animus (Lag. 26), moa»- 
mae gratiae, non sine magna caitsa (Lael: 63), magnae eauaae, 
summa iurpitudo (de off. m 61), ampUatma «er6a, panmm 
Mwmodum; d. h. der Deutsche gibt die Art, der Lateiner das 
Haß an; der Deatsohe charakterisiert das Wesen, der Lateiner 
mißt den Orad. Oenan so yertansoht der Lati^ner dentsehe 
Adverbia der Art mit lateinischen Adverbien des Maßes: sich 
, innig' oder , herzlich' freuen veheninävr, valde gaudere, ,be- 
geisteH' oder .wann' loben mir/ftce, raldc laudarr, , ernstlich' 
verbieten valde inierdicere (de rep. I 61), , herzlich' bitten vehe- 
menter rogarßt ,innig' nmarmen ariius complecH. Und wer gar 
Fremdwörter wie ,prompt, stiikt, absolut, exklusive, total' wört- 
lich Übersetzen wollte, statt etwa eiio, eonfeMÜm, eonUnuo, ae* 
eurate, plane, praeter, exeepUis, maxim» zu yerwenden, wttrde 
den iCokr LaHnue* gründlich rerwischen und teilweise sogar 
unlateinische Vokabeln fabrizieren. 
§ 25. 4. Die vierte Kategorie ist die des Ersatzes. Wir bezeichnen 

sie mit E. Hier verläßt der Lateiner die deutsche Wortart und 
springt in eine ganz andere Klasse hinüber. Er vertauscht nicht 
zwei verwandte Begriffe, sondern ersetzt ein Adjektiv durch ein 
Substantiv, ein Adverb durch ein Verbum u. dgl. Jemand defi- 
niert die S^undschaft durch den Begriff , Gleichheit* der Pflichten 
und Neigungen; Cicero macht daraus paribua offiena ac vokm" 
iaUbus (Lael. 58). Wir kleiden den Hauptbegri£t in ein Haupt- 
wort, der Lateiner gibt die Betonung durch die Stellung wieder 
und ersetzt die mechanische Hervorhebung durch eine dyna- 
mische; das Substantivum aber wird dabei zum Adjektivum. Wir 
sagen: nach , eigenem' Ermessen, mit , vollem' Rechte, auf den 
, gehörigen' Platz, um , persönlichen' Vorteils willen, an , rechter' 
Stelle, mit den ,gebtihrenden' Gaben. Der Lateiner sagt: mso 
arbitratu, im iure, euae in eedes (Tac Ann. I 28), sut commodt 
cauaa (de oft III 23), «tio loeo, euis danie (V eig. A. Y 64). Deutsche 
Adjektiva also, die ein Anrecht oder einen Anspruch auf etwas 
bedeuten, ersetzt der Lateiner durch Pronomina possessiva. Wir 
sagen fernen fka. philosophischer ,Zug', eine ,Art* von CHrofi* 
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sprecherei steckt in dem Manne, habe ich auch nur eine ,Spur* . 
Ton Fortschritten in der Philosophie gemacht, in einer ,Art^ von 
starmischem Drange des Herzens, wer die geringste ,AhnungS 
Ton Pflichtbewußtsein hat Der Lateiner ftbersetit: inest, in viro 
jßhibuophiae quiddam (Gio. or. 41) oder moffnUo^utniia qutte4^^m, . 
si modo in fMtooopfna (diquidprofecimus (de oft 11137), impoiu 
quodam ammi, in quo aUquid ino$t offien, Deutsche SuMui-. 
ÜTA also, die einen Anflug oder Anklang an etwas ausdrfioken, 
ersetzt der Lateiner durch Pronomina indefinita. Cicero hat vor 
gesamtem Senate den Deiotorus , wiederholt' zu loben gehabt; er 
drückt das aus durch die Worte regem orna?'e cuncio cum senatu 
aolebam (Deiot 2) und ersetzt das deutsche Adverbium durch 
ein regierendes Verbum. Derselbe Cicero will bedauernd sagen, 
die Yoifahien bitten große Städte zerotört, darunter ,leider^ auch 
Xorinth, und sagt: Maiorea nosiri Oarikaginem ei Nunumtiam 
fimditus sustuienmt, noUom CMntkum (de oEL 185). Wieder ist 
aus dem deutschen Adveib ein Verb geworden. 

5. Die fünfte Kategorie ist die der Auslassung eines § 20. 
Wortes. Wir bezeichnen sie durch das Wort Ans. Sie umfaßt also 
alle Fälle, wo ein deutsches Wort im Lateinischen einfach aus- 
fällt. AS'ährend Nepos, nachdem er den Themistocles genannt hat^ 
mit den Worten fortfährt: huius vitia ineunHs adolescmtiae 
magnis sunt emendaia viriutibus^ müßten wir sagen: die Jugend- 
sünden dieses , Mannes' sind durch gediegene Leistungen wett- 
gemacht worden. Gerade im Gtenitiy werden ,dieser' und^jener^. 
im Deutschen ungern als Substantiva gebraucht Der Deutsche 
kann sagen: , seinen' Sinn richten anf, , seine' Kleidung wech- 
seln, , seine' Augen zu Boden schlagen, , seine' Waffen ablegen; 
der Lateiner sagt nur animum advertere, vei<iem miliare, oculos 
defigere in terra, arnia ponere: Bei allem, was man an oder in 
sich trägt, dünkt dem Römer das Possessi vum überflüssig. Cicero, 
empfiehlt seinem Sohne das Studium des Grioohischen mit den. 
Worten: üt ipse semper mm Oraeds Latina oomuim, idem' 
tibi eemeo fadmdium (de off. 1 1). Wir dürfen sagen: .,Ioh 
schlage vor, du tust dasselbe auch'. Der Lateiner. laßt alsp. ia. 
Sätsen des Vergleichs beim DemonstratiTuin das Wörtehen ,auch' 
fort und das deutsche ,wie der Vater, so auch der Sohn' heißt 
kurzweg iit pater, ita filius. Wir sagen (S): ,Wie oft hat er 
uns nicht geholfen!' Ferner: ,Sie wagten sich nicht eher an 
den Krieg, ehe nicht die Gesandten zurück waren.' Endlich: 
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, Karthago höre ich nicht aiif zu fürchten, bevor ich nicht seine 
Vernichtung erfahre.' Der Lateiner sagt: Quam saepe ille nos 
tuUuvii! Non ante ausi sunt capessere beUum, quam revertissent 
leffoH. De Carthagine non ante vereri desinam, quam tUam 
esmom es^ eogmonfero (Oat m. 18). In Ausrufen und in Tempofsl- 
B&tEen mit ,eh6' und ^bevor' meidet mithin der Lftteiner eine 
saoUioh überfltlsBige Negation. Zu dieser Kategorie der Aus- 
lassung gehört der Begriff der Ellipse, also a.B. «Üe Frage, wann 
man Formen ron esse oder gar andere Yerba auslassen darf. 
Hierher gehört demnach ein Fall wie si potest statt j;o/e.s/ fierij 
oder die Ergänzung von fi^ri solet und fieri potest hinter «i, 
z. B. hoc qni(ievf satis luruknte ut ab homine perito definiendi 
(off. III 60). Hierher Fälle wie Indigna dubitaiio homine (LaeL 67) 
oder Fragen wie Quid enim? Quid ita? Quid igitur? oder Asyn- 
deta wie tnuÜi sunt fortuna, fama superiores (LaeL 94). Auch 
die bei Kamen leicht entbehriiche Zählung ist ganz unlateinisch. 
In den Verbindungen wie ,Bhodu8 und Fergamum, zwei der 
reichsten Griechenstädte' oder ,die beiden größten Redner des 
Altertiims, Cicero und Domosthenes' bleibt das Numerale ,zwei' 
oder , beide' im Lateinischen fort. 
% 27. • 6. Die nächste Kategorie ist die der Einschiebung. Wir 
bezeichnen sie kurz durch £in. Dieser Fall, daß im Lateini- 
schen ein Wort steht, das im Deutschen fehlt, ist verhältnis- 
mäßig selten. Der wortkarge römische Bauer (§ 60) yerleugnet 
sich selbst im wortreicheren Salonlatein des Cicero nicht Es 
gibt aber doch eine Anzahl Ton wichtigen Beispielen der ge- 
nannten Art Der Deutsche sagt: , Dieses gr&filiche Yerforeohen, 
jenes wunderbare Wort^ welch herrlicher Rohm.' Der Lateiner 
schiebt vor den Adjektiven ein fa?n ein: hoc tarn atrax ,sceLiis, 
iUa tarn mira vox, quae tani praeclara laits. Daß man dabei 
tanius für tarn matpif/s sagen kann, ist ein besonderer Fall , der 
zur Kategorie der Vereinung zu rechnen ist (§ 28), aber an der 
Tatsache der Einschiebung eines tarn nichts ändert Und so 
ruft Laocoon, als er über die Verblendung der Troer, das höl- 
zerne Boß in die Stadt zu ziehen, in begreiflichen Zorn gerftt^ 
die Worte aus: ,Wa8 ffir ein (großer) Wahnsinn ist das!' Quas 
tanta insania, eives? (Yerg. A 1142)^ Cicero will sagen, daß 
bei einer gewissen Argumentation manche ,zwar* nicht üble, 
aber wenig scharfsinnige Philosophen einen Einwand erheben. 
Er drückt das so aus; Ätqiie lioc loco philosophi quidam, minitne 
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maU Uli quidem, aed tun aaUs aeuHf.dieunt ete. (off. 11139). 
Bas Adrerbiiim quidem hat in der Bedeatnng ^zwar^ die ent- 
schiedene Keigung, sich an Fronomina ansulehnen. Diesem 
Hange zuliebe ist ille eingeschoben. Zu dieser Kategorie gehören 

die sogenannten Polysyndeta, da der Deutsche im allgemeinen 
nur deren letzte beiden Glieder durch ,und' verbindet. Auch, 
sagt der Deutsche .jemand bessern, rühren, verwunden, ver- 
letzen^, während der gewissenhaft korrekte Lateiner den Teil der 
Peison angibt, der affiziert ist: alieidus mores corrigere, animnm 
eommowre, eorpm mUneraref animum offendere. In dem Schiller- 
»Bhen Yerse ,yor dem Sklayen, wenn er die Kette bricht, Tor 
aem freien Menschen erzittert nicht' würde der Lateiner den 
Gegensatz dnrch Wiederholung des Yeihum finitum ausprägen: 
servos ie sediiwsos erpaveseere par est, liberos viros non par est. 
In allen diesen Beispielen schiebt der lateinische Ausdruck in 
das Deutsche ein Wort hinein. 

7. Die vorletzte Kategorie ist die der Vereinung. Wir § 28. 
bezeichnen sie durch Yer. Zwei oder mehr Wörter werden 
häufig zu einem einzigen vereint. Diese Zusammen Ziehung ist 
überaus häufig und oft recht charakteristisch. Vor allem gehört 
hieriier das fessehide Kapitel von denDeminutiva, die der Lateiner 
weit häufiger als wir, vor aUem aber auch von Adjektiven und 
Adverbien bildet Beispiele: In den ersten ,unrejfen* Kinder- 
jahren i?i pi'imis puerorum aetatiilis (de fin. V 55); das , lieb- 
gewordene' Brettspiel fordern alveolton poscere (V 56); der 
, häßliche' Stadtklatsch böswilliger Leute nrhani malevolorum ser- 
muncuU; in Kindern sehen wir ,gauz kleine' K(nme der Tugend 
in piuris virtutum quasi acintillulas videmus (de fin. Y43); mit 
,ganz' geringer Mühe panmlo labore; wenn's dir ,ein bißchen^- 
besser geht cum meUuscule Hbi est (epp. XYI5,1). Hier sind 
überall Adjektiva und Adveri>ia verkleinernden Sinnes mit den 
durch sie bestimmten Substantiva zu Deminutiven vereint Zahl- 
reich sind aber auch andere Fälle von solcher Zusammenziehung. 
Die , anhängliche' Liebe heißt y>/>^r/.v, , dankbar' gedenkend mcmor^ 
Schonung üben jJwmvY', ein Geständnis ablegen ro/tfife?'/\ mahnen 
und sich mahnen , lassen' monere et moneiH (Lael. 91), , nicht 
recht^ einig parum concordes^ wir haben , überliefert' bekommen 
aoeepimus^ , erfolgreich' sich bemühen elaborare* Yen all diesen 
Fällen ist besonders wichtig der letzte, die Komposition. Sie ist 
eine ergiebige Fundgrube für die vereinfachende ümprägung 
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deatsoher Ausdraoke und WenduiigeiL Besonden Tide deatsdie 
Adrerbia steeken in latemisGhen Fiftposltionen. Beispiele: ,flba^ 
ans' erfretilieh peiniiwmäu;& (Att 17 4a), das ist «leoht* lieb von 

dir perhelle fecisH (Att IV 4b, 1), , höchst' erwünscht peropiato 
(d<3 or. IT20), , allzu' mächtig praipotoi^ (Lael. 54), es steckt ein 
, leiser' Zug von Eitelkeit in uns est siibiitane iii nobis (Att II 
17,2), , leise' anklagen subaccmare (pro Plane. 86), ,ein ganz 
Idein bißchen' unfein mibttirpiculus (Att lY 5, 1), eine , etwas' 
bewölkte Nacht subnübüa noz (Gaes. b. o. in 54, 2); Augustus 
hatte alles ,geiiau' gebucht peneripwrat (Taa Ann. 1 11), ,T(Ulig< 
anyertraueii con^etfere, , entscheidend' kfimpfen disoerftire. Oerade 
Ton den EÜlen, in denen die Präposition ein Verbum beetimm^ 
ist in den Stilistiken hftufig und ansf&hilich die Bede. 
§ 29. 8. Die letzte Kategorie ist die der Zerlegung. Wir be- 
zeichnen sie mit Zer. Sie vereinigt alle Fälle, wo ein deutscher 
Ausdruck durch zwei oder mehr lateinische Wörter umschrieben 
wird. Diese Kategorie ist vielleicht die häufigste von allen. Ins- 
besondere ist die lateinische Sprache arm an Kompositionen und 
muß yiele deutsche Komposita umschreiben (§§ 75fL). Beispiele: 
Privatrerm^gen res famüians, Staatswesen respubUea, Bruder- 
liebe aimor fratemua, Schaltmonat memis intercalans, Trost- 
brief eomokUoHae Utferae, Winterzeit hibemum iempm^ ffle- 
mentsrunterricht puerilis ernditio (de or. II 1); unterwegs in 
furm, eigenhändig sua mani( (Tac. Ann. III), einstimmig um 
ore (Lael. 86), seltsamerweise ticsr/o (fuo pacta ^ naturwidrig con- 
tra nalurani, hoffnungslos aitie idla spe; neunjährig tioveni an- 
rwruiUy überflüssig hon tiecesmrius, baumreich arbonbus can- 
Situs, sogenannt qiii dicitur, quem dieunt; zuwiderhandeln facere 
contra. Doch ist mit diesen deutschen Komposita die Sache bei 
weitem nicht erschöpft So heißt: ,w5rtlich* wiederholen üsdem 
iferbis reddere, steinigen obruere lapidibus (off. m 48), manche 
sunt qui, Wünsche quae vellent, inzwischen haee dum geruniur, 
schwerlich neseio an non, möglichst qna)dum possumus, quam 
maxime possit (off. III 42), die wenigsten admodum pauci, ernten 
facere mcsscm, etwaig .si qua est facta (off. 11117), gelegentlich 
noN 7iiniquam, , scheinbarer' und , wirklicher' Nutzen quae v^idetur 
und quue est uiilita.s', die ^Möglichkeit' davon beetreiten negant 
id fierl posse (oft III 39), was ich ,eben^ sagte quae pauUo ante 
dixi, Glück res seeundae. Die Zahl der Beispiele ließe sich ins 
Endlose häufen. Man wird sich angesichts dieser Falle Yon 
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EinmlfäUen nioht wundem, wenn wenigstens der wichtigste und 
hSnfigste derselben, die Komposition, einer besonderen Bespre- 
chnng gewürdigt werden wird (§§ 34ff.). 

Überblicken wir die seht Kategorien noch einmal, so er- § Ml 

geben sich folgende Beobachtungen. A. Thro Reihenfolge ist so 
bestimmt, daß die Abweichung^en des Lateinischen vom Deutschen 
mit jeder folgenden Kategorie zunehmen. Bleibt bei U noch das- 
selbe Wort und wechselt nur die Form, so wird bei T ein anderes 
Wort, bei £ gar eine neue Wortart genommen. Die schroffste 
Abweichung aber repräsentiert Zer, z. B. im Fall wie id fieri 
passe negars für ,die Möglichkeit davon bestreiten^. B. Die acht 
Kategorien zerfallen in Tier Paare. Ü und ü haben gweinsam, 
daß dasselbe Wort beibehalten wird. In T und B wud dieselbe 
Wortidasse festgehalten. Die Kategorien Ans und Ein, Ter und 
Zer ergänzen einander paarweise, da immer die zweite das 
Gegenstück zur ersten bildet. C. Die vier Paare ordnen sich 
wieder in zwei Gruppen. In der ersten Gruppe stehen diejenigen, 
bei denen jedem deutschen Worte ein lateinisches entspricht 
In der zweiten Gruppe stehen die, bei denen im Lateinischen 
mindestens ein Wort mehr oder weniger als im Deutschen steht 
In den lUlen Ü, IT, T, E wird also der nnmerische Bestand 
der deutsehen Wörter bewahrt, in den Fällen Ans, Biii, Ter, 
Zer aber verftndert D. Auf zwei Äufierlichkeiten, die mit der 
Sache nichts zu tun haben, aber von praktischem Wert für den 
lernenden Schüler und sein Godächnis sind, muß zum Schluß 
hingewiesen werden. Jene abkürzenden Bezeichnungen ebenso 
wie die charakterisierenden Namen, von denen sie stammen, 
sind in der ersten Gruppe in umgekehrter, in der zweiten in 
lichtiger alphabetischer Folge geordnet. Sie sind ferner in der 
eisten Gruppe durch einfache Lettern, in der zweiten durch 
ganze Yorsilben dargestellt; diese Zeichen Tersmnbildlichen also 
schon äußerlich, daß jene Gruppe die ein&cheren, diese die ge- 
waltsameren Änderungen der deutschen Muttersprache verlangt — 
Wollen wir uns nun dieser acht Kategorien mit Erfolg und Ver- 
ständnis bedienen, so haben wir einige Forderungen zu erfüllen, 
die ebenso für diesen Zweck insbesondere wmc für die logische 
und praktische Schulung überhaupt unerläßlich sind. 

A. Als der Verfasser in jungen Jahren Yasenkunde trieb, § Äl» 
schärfte ihm der Dozent dringend ein, zuerst das Yasenbiid 
genau zu beschreiben, also festzustellen und auszusprechen, was 
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auf der Vaso zu sehen sei. Dasselbe muß er jetzt als Dozent 
seinen jungen Stilisten einschärfen. Joder Fall, der vorliegt, muß 
zunächst scharf beschrieben und formuliert werden. — Bei* 
spiele: L Wir sagen: ,I)a8 sind eines Königs Yorzflge/ Cicero sagt 
hae sunt regiae laudes (Deiot 26). Was liegt also vor? Snbjekt 
ist im Deutschen das Neutrum eines F^nomens, dieses ist also 
Snbstantivum. Fiildikat ist das Yerbum ,sein* mit einem 8ub- 
stantiTum. Im Lateinischen ist das Verhältnis umgekehrt worden, 
aber die Stellung bewahrt p:eblieben, da das Pronomen zugleich 
das betonte und das überleitende Wort ist und darum die erste 
Stelle verlangt. Das Prädikatsnomen ist Subjekt geworden, das 
Pronomen aber Prädikatsnomen. Dabei wurde es Adjektiv und 
richtet sich nun nach dem Subjekt auch im Numerus und Genus, 
n. Wir sagen: ,]iüt wenigen seiner Iteunde^ oder ,d6r Unseren 
fielen etwa siebzig ^ Caesar schreibt: cum pmieis fanUUaräms 
suis coüoquUur (b. a 1, 19, 2) und nosiri dreUer sephtaginto 
eeeiderunf (I 46, 4). Wie liegt dieser FaU? Eine Zahl, sei sie 
durch ein bestimmtes Zahlwort oder einen unbestimmten Zahl- 
begriff, z. B. qtdfhni, pauri , innJti, nomndli [nivum aliquod 
fadum irgend eine einzelne Tat von mir: ad Att X 8b, 1), aus- 
gedrückt, hat einen Genetivus, sei er partitivus, sei er subjectivus, 
bei - sich* Dieses abhängige Wort aber ist ein Pronomen Pos- 
sessiTum, bald ein adjektivisches, bald ein substantiTisches. Die 
Subordination ist im Lateinischen zur Koordination gewandelt 
Ist also das Zahlwort im Deutschen substantiviert, so bleibt es 
dagegen im Lateinischen Adjektivum. — Eine solche exakte Be- 
schreibung des grammatischen Tatbestandes und des stilistischen 
Vorganges bringt dreifachen Vorteil. 1. Sie verschafft Geläufig- 
keit in der llandliabung des grammatischen Handwerkszeuges, 
das auf diesem Wege dem Stilisten so vertraut wird, wie dem 
Tischler sein Hobel. 2. Sie erzielt Gewandtheit in der präzisen 
Formulierung des Beobachteten, fördert den Scharfblick wie die 
Ausdrucks weise, dient also der Logik wie dem Sprachgeschick. 
3. Sie erzeugt klare, unzweideutige Bogeln. Damit kommen wir 
auf die zweite Forderung. 

§ 32. B. Aus den beobachteten und beschriebenen FlÜlen wird 
nun weiter die Regel gewonnen. Das Resultat des Beobachteten 

- " muß fest in Regelform ausgestaltet werden. Solch eine Regel 
hat wieder drei Forderungen zu erfüllen. 1. Sie sei klar. Aus- 
drücke also wie ,ähuliche Fälle sind die folgenden^ oder , andere 



Digitized by Google 



JII. Die konstruktiven Kategorien. 



29 



^Formen solcher Attraktion sind diese' werden vermieden. Denn 
die Wörter , ähnliche, andere, solche' schaffen verschwommene 
Vorstellungen und setzen den Anfänger gelegentlich in Verlegen- 
heit. Mit Recht fordert Herbart, jeder Unterricht sei klar. 2. Sie 
sei kurz. Cicero bittet einmal den Ereund um Entschuldigung, 
dafi er einen langen Brief schreibe, für einen kunen f^e ihm 
«lie Zeit Der klnge Mann imfitej KüdoB» ist schwer. Gerade diese 
Schwierigkeit reist nnd sohfirft die Benkkraft. Benken aber und 
sprechen soll sdiwer sein, es ist kein Spiel. Bas Herbärtische 
Wort heißt vollständig: ,Der Unterricht sei schwer, aber klar.' 
So meide die Regel jedes überflüssige Wort. 3. Sie sei voll- 
ständig. Fehlt eine wichtige Bestimmung, so ist sie zu weit 
und wird auf Fälle angewendet, für die sie nicht gilt. Das 
schafft unrichtige Arten oder unnötige Schranken des Ausdrucks. 
Beides stört, das eine die Richtigkeit, das andere die Freiheit 
des Stils. — In jenen F&Uen (§ 31) würden also die Regeln so 
zu lauten, haben. L Ist i. B. das Subjekt das Neutrum eines 
Pronomens, das Prädikat aber , sein* mit einem Substantivum, 
so wird i. L. dieses Substantivum Subjekt und das Pronomen 
erhält dessen Genus und Numerus. II. Hängt i. D. von einem 
Zahlbegriff der Genitiv eines Possessivums ab, so tritt i. L. dieses 
koordiniert in den Kasus des Numerale. Die Flickwörter ,L D.' 
und ,i L.', d. h. ,im Deutschen^ and ,im Lateinischen^ wird man 
in einer Stilistik fortlassen. In jeder unserer stilistischen Regeln 
gilt der Yordersats yom Beutschen, der Nachsatz Tom Lateini- 
schen. In der zweiten Regel ist das deutsche Numerale kein 
Sobstantivom: das beweist ein Fall wie ,keine meiner Taten*, 
wo das Wort , kein* das Genus tou ,Tat* angenommen hat. Aber 
substantiviert ist es: es hat eine Eigenschaft des Substantivums 
insofern angenommen, als es den Genitiv eines anderen Sub- 
stantivums regiert. Diese Neigunp: zum Substantivieren teilt das 
Latein nicht (§ 20). Wer so die Sprache charakterisiert, meidet 
den Fluch des Verbalismus und bietet mehr als bloßen Sprach- 
unterricht Er kennzeichnet die Art des Volkes. Und so- kehren 
wir gegen Ende unserer Einleitung wieder zu der Forderung 
zurück, die Stilistik solle den charakteristischen Ausdruck 
lehren (§ 9). 

C. Endlich ist diese ganze Art der Betrachtung methodisch § 33. 

wichtig. In den Lehrpläneu von 1892 figurierte luieiidlich oft 
die unglückselige, irreführende Induktion. In den Plänen von 



Digitized by 



30 m. I>M koDstroktiTtn Krt^goritB. 

1901 ist sie fast ganz verschwanden. Sie im Munde zu führen, I 
ist aber noch htate eine beliebte Mode besondeis jogendliobo^ 
iridbügtaender Ldirer. Die Möglichkeit sie ansawenden, ist in 
der Sprachlehre der Schule Terschwindend selten, die angeblichen 
EfiDe laufen meist anf ein Scheinmanöver hinaus. Hier aber in 
unserer Stilistik ist einmal wirklich die Möglichkeit nnd Brauch- 
barkeit einer solchen Induktion gegeben. Der Lehrer oder das 
Lehrbuch bietet zunächst eine Reihe von Beispielen. Aus diesen 
Einzelfällen schält der Schüler das Gemeinsame heraus. So ge- 
winnt er auf induktivem Wege die Regel. £r lernt das Typische 
Yom Individuellen, das Wiederkehrende vom ISinaelnen, das Gesetz 
Tom fUl nnterseheiden. Man spricht in diesem Zeitalter der 
Schlagwörter so viel nnd gern Ton ^formaler' Bildung. Weit 
hat sie natOrlich nur, wenn sie sich mindestens mit logisdrar 
Bildung eint Gibt es nun irgendwo eine bessere Gelegenheit; 
formal das Sprachgeschick und logisch das Denkvermögen zu 
üben und zu bereichem als auf dem genannten Wege? Er führt 
dahin, der eigenartigen Wendung der Muttersprache sich bewußt 
zu werden, diese Eigenart in scharfer und klarer Fassung skiz- 
zieren zu lernen, die Abweichung der fremden Sprache sachlich 
und sprachlich zu eiiassen und zu beherrschen. Die lateinische 
Stilistik war einst die Königin des Gymnasiums. Sie wurde dann 
zum Stiefkinde des gesamten TJntenicfats. Wird aber ans ihr 
wieder gemacht, was sie werden kann, dann wandelt sidi das 
▼erachtete Aschenbrödel wieder zum Förstenkinde und nimmt 
die höchste Stelle im liuman istischen UnteiTicht ein. Dann eint 
sie lateinisches und deutsches, logisches und kulturgeschichtliches 
Wissen und Können. Das ist unsere Auffassung von Stilistik. 
Dazu sollen unsere konstruktiven Kategorien und ihre Anwen- 
dung dienen helfen. Wer so das Latein lernt, der lernt mehr 
als Latein, der lernt auch sein Deutsch tiefer erfassen. Ihm wird 
wie alles Wissen, so besondeis diese Belehrung das Mittel m 
Erreichung des obersten Zwe<^es, zur sllseitigen Schuhmg seines 
Geistes. 
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IT. Die lateinische Komposition. 

Die lateinisohen Komposita entstehen anf diei&die Weise: § 8i» 
A. dnrch Komposition; B. durch 6eminati<Hi; C. duioh Affixion. . 

Beispiele för diese drei Arten sind: A. perficere, agricola, decem' 
vir, atitesigimnus; B. qtdsqnis, quotquoty utut; C. ecquis; quisque, 
qniainique, iäem, quidani. Das Latein ist zunächst um den Fall B 
reicher als das Deutsche, dem diese Form von Zusammensetzung 
fehlt; aber dieser Fall ist auch im Lateinischen auf die Prono- 
mina eingeschränkt. Der Fall C zerlegt sich in Präfixion und Suf- 
fixion. PrSfixa gibt es anidi im Deutschen; die Yoisilben ,ent, 
Ter, ge, bo, aber* bieten Beispiele. Suffixa aber sind nur im 
Lateinischen und hier "wieder nur bei Ftonomina Toihanden. Ist 
also in diesen beiden Füllen B und G das Latein reicher als das 
Deutsche, so ist dagegen in der eigentlichen Komposition A das 
Latein erheblich ärmer als die deutsche Sprache. Jüngst las 
man beispielsweise folgende Annonce öffentlich angeschlagen, 
die wir mit alleiniger Änderung der Adressen wörtlich zitieren. 
, Allergrößtes Wäschegeschäft der Hauptstadt: Damenwäsche, 
Badehosen, Herrenhemden, BetttLcher preiswert und in welt- 
bekannter Ausfahrung; nur erstklassige, gesehmackrolle Leinen- 
ware; Eadstraße dreizehn; Zwjsiggeschfift für die Friediiohstadt: 
SehilkrplatE siebenzehn'. Nur die gesperrt gedruckten Wörtchen 
sind keine Komposita und nehmen sidi unter diesen geschwollenen 
Vokabeln aus wie verschüchterte Waisenkinder unter dick- 
bäuchigen Protzen. Nattirlich ist's nicht überall in deutsclien 
Sätzen so schlimm. Aber eine Flut von Komposita floß schon 
vor hundert und mehr Jahren über unser Deutsch dahin. Ent- 
hält noch das Yateronser in seiner schlichten Ursprünglichkeit 
des Sinnes wie des Wortes nicht ein einziges Kompositum, so 
zihlen wir etwa in den eisten 13 Kitteln des Lutheischen 
Neaen Testaments mehr als 70 Komposita. Humboldts Kosmos 
aber beginnt mit folgender Überschrift und Einleitung, deren 
Komposita wir gesperrt drucken: , Einleitende Betrachtungen 
über die Yerschicdenartigkeit des Xaturgenusses und eine 
wissenschaftliche Ergründung der Weltgesetze. Wenn ich es 
unternehme, nach langer Abwesenheit aus dem deutschen 
Vaterlande in freien Unterhaltungen über die Natur die 
allgemeinen physischen Erscheinungen auf unserem Erdkörper 
und das Zusammenwirken der Kräfte im Weltall zu ent- 
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wickeln, so finde ich miofa mit einer zweifachen Besorgnis 
erfüllt/ Man darf hier wohl Ton einer Kompositions-Über- 
Bohwemmung reden, 
i Die angeführten Beispiele bieten sogleioh die HanptqneUen, 

-aus denen der Sprache jene Finten yon Komposita znstrtmen. 
Es sind das: I die Überseteong ans dem Griechischen; n. der 
Reichtum des Verkehrslebens. — I. Wie reich die griechische 
Sprache an Komposita ist, weiß jeder, der sie kennt. Sie ist 
kompositioiislustig, man möchte fast sagen kompositionsdurstig. 
Sie hat auch die deutsche Sprache, die ihr an Leichtigkeit der 
■Zusammensetzung gleichkommt, aber an deren Fülle hinter ihr 
zurückstand, zu gleicher Schaffenskraft angeregt Daft besondeis 
Homer die Klassiker unserer Litentur beeinflufit hat, liegt auf 
der Hand. Elopstock, Goethe, Tofi können es auf jeder Seite 
ihrer Dichtungen beweisen. Yom ,gninlichgoldenen* Würmohen 
der , Frühlingsfeier*, vom ,rosenfarbnen* Frühlingswetter in 
jWillkommen und Abschied', vom , vielgewandten' Odysseus der 
Honierübensetzung an bis zu Scheffels .feuchtfröhlicher' Stim- 
mung predigen Hunderte solcher Bildungen den unwidersteh- 
lichen Einfluß des Griechischen. Genau so erlagen dem packen- 
den Eindruck dieses göttlichen Beichtums die Börner, mierst die 
. Pichter. Nun schießen die Bildungen wie onm^otena, caelioolae, 
eaeUtea, luerifuga wie die Filse aus der Erde, und ein römischer 
Gräcomane des zweiten Jahrhunderts nennt sich Asiagenes. So 
entsteht des Ennius älUtonam^ des Naerius sümeoloBy des Acoius 
magnisoniis, des Horaz cetitimanns (Sto.). Aber die Kraft eines 
Cicero und Caesar widersteht noch erfolgreich der lockenden 
Verführung. Cicero spottet des barbarischen Klanges von Wör- 
tern wie perterricrcpa bei Lucrez und rersutiloquiia bei Accius 
(orat 164). Erst das Silberlatein des nivellierenden Weltverkehrs 
und das widerstandsschwache Alter des Spätlateins erliegt wehr- 
tlos dem fortreißenden Strome. II. Die Fülle der Yerkehrs- 
erscheinungen, die Kürze des DepeechenstUs, die Menge der 
BefMerungsmittel, die Masse technischer und industrieller Er- 
findungen wächst durch den Belohtum der Kombinatfonen und 
des Völkeraustausches lawinenartig au. Sie f(jidem beständig 
neue und unerhört viele sprachliche Ausdrücke und Wendungen. 
•In solchen Zeiten pflegt man durch eine Masse teils von Fremd- 
wörtern, teils von Komposita den Bedarf zu decken. So ging's 
•dem Deutschen seit der Zeit der ersten Dampf er&hrten bis heute, 
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wo ,iadelii' und ,aiit6ln' Mode geworden; so auoh den Bömem 
seit dem ÜberscliTeiten der italischen Grenzen. Selbst ein Cicero 

und Caesar können sich schon gallischer Wörter wie cisitimy 
essediim, rhcda nicht raehr erwehren. Nun entstehen auch zahllose 
Bildungen wie aun'chalcum, anripignie/itum, mcditerratiem , san- 
guisuga. Diesem Schwann der Kompositionen vermögen auch 
die Klassiker sich ebensowenig zu entziehen wie den fremden 
Eindringlingen. Aber auch hier suchen Cicero und Caesar die 
TJr^rüngliohkeit der lateinischen Wortbildung nicht minder zu 
erhalten als ihre Beinheit — Ist also das klassische Latein aim 
an Komposita, so entsteht die doppelte Aufgabe für den Stilisten: 
A. Alle Yorhandenen lateinischen Komposita möglichst kennen zu 
lernen; B. Die möglichen Ersatzmittel für die fehlenden Kom- 
posita ausfindig zu machen. 

Wer die Arten der Komposition im engeren Sinne des § 36» 
"Wortes (§ 34 A), d.h. der Yerbindung von zwei selbständigen 
Wörtern zu einem einzigen, unterscheiden und aufzählen will, 
der kann die Tmchiedensten Einteilungsprinzipien zugrunde 
legen» — L Nach der Enge der eingegangenen Yerbindung unter- 
scheidet man echte und unechte Komposition. In Wörtern 
wie perficere und agricoHa haben die bestunmenden Bestandteile 
per und agei' ihre begriffliche, zum Teil gar ihre sprachliche 
Selbständigkeit aufgegeben. In Wörtern wie iurisdictio und tisu- 
capere sind die Kasus iuris und usu sprachlich wie begrifflich 
selbständig geblieben und könnten durch eine andere Vokabel 
von dem durch sie bestimmten Begriff getrennt werden. Man 
hat auch Yon eigentlicher oder uneigentlicher Komposition ge- 
sprochen, hat sie auch als Zusammensetzung und Zusammen- 
rCLckung bezeichnet, hat endlich nicht ohne Grand die prin- 
zipieUe Identität beider Formen betont Bor YollstSndigkeit zu- 
liebe sei auch das angegeben. — II. Nach der Durchsichtigkeit 
der eingegangenen Yerbindung unterscheidet man klargeblie- 
bene und verdunkelte Komposition. Wi»rtorn wie perficere 
und agricola sieht ein jeder sofort die beiden Bestandteile an, 
aus denen sie zusammengewachsen sind. Bei Wörtern wie himus 
oder dodrans, surgere oder promere, privignus oder qimdriga^ 
miles oder extorris ist das nicht so leicht möglich, weil durch 
Kontraktion, Elision, Umlaut und ähnliche Yorgange der Ur- 
sprung der Wörter verwischt worden ist — m. Nadi der Form 
der eingegangenen Yerbindung unterscheidet man Konglutina- 

SelimUt, StUlitiiokA BrfMig«. 3 
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tion und Jnxtaposition. Die beiden Wörter in perficere oder 
promere, in offrieola oder ndles haben aufeinander eingewirkt, 
eins hat dem andern zuliebe die Endung verloren oder den 

Klang geändert oder die Flexion verschoben: die Yerschmelzimg 
ist eine innige, wie in der Ehe Gütergemeinschaft und Seelen- 
harmonie. In Yerbindungen aber wie f/o/ziz/fl/t/s oder centuwrir 
stehen die beiden Glieder einfach nebeneinander: die Verbin- 
dung ist eine äußerliche, wie in der Ehe die Gemeinschaft des 
Wohnens, Essens, Schlafens. Es ist Idar, daß zu diesen Juxta- 
posita jene nnechten Komposita (I) gehören. — 17. Nach dem 
Sinn der eingegangenen Yerbindung nnterscheidet man Sub- 
ordination und Koordination. In der Yerbindung iurMictio 
oder antesignanus ist das eine Wort dem andern subordiniert; 
denn iftris hängt von dictio, der Akkusativ ftigna von ante ab. 
Anders liegt das Bedeutuugsverhältnis der Bestandteile in Wör- 
tern wie sacrosandus oder ,schwarzrotgold'; denn die Einzel- 
wörter sind IQ dieser Kombination koordiniert, gleichsam addiert 
Man nennt sie darum auch beiordnende oder additive Kom- 
•f 87« posita. — y. Nach der Zahl der cusammengesetzten Einzelwörter 
nnterscheidet man die Dekomposita von den Komposita Sie 
bestehen aus mehr als zwei Bestandteilen, z. B. aus drei: perex' 
celsus (Verr. IV 107) oder eondocefaeere (Tusc. V 87); oder viel- 
leicht gar aus vier: coniperendinare und seine Ableitungen. — 
"VI. Nach der linguistischen Stufe der Wortentwickelung unter- 
scheidet man Primitiva und Derivata. Von facerc unmittelbar 
ist ohne jede Neubildung oder ümbüduug das Kompositum per- 
ficere abgeleitet Von demselben Verbum aber stammt auch 
lidäificare: es ist eine Weiterbildung, da es ein Simplex ficare 
nicht gibt, nnd bildet seinerseits wieder die Ableitung ludifi- 
coHo, — YIL Nach der historischen Stufe der Entwickelung, 
auf der die Komposita im klassischen Latein angelangt sind, 
imterscheidet man werdende und fertige Komposita. Pör jene 
ist altcrutrr das bekannteste Beispiel, dessen Neuti'um z.B. bald 
aUcntJH uiruni, bald altcrutnou heißt, also den ersten Teil bald 
als selbständig bald als unselbständig behandelt Man sieht, wie 
das Wort alter im Todeskampf liegt und der Erstarrung zu 
trotzen sucht. — VHI. Nach dem Bang unterscheidet man satz- 
bildende und wortbildende Komposita. Wie die Familie höher 
steht als die Person, der Staat hdher als die £^amilie, so steht 
die Wortgruppe höher als das Einzelwort, der Satz höher als die 
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blofie Wortgrappe. Eiomposita also, die eineif ganzen Sats bilden, 
-wie dumtaxat oder , Stelldichein^ nehmen einen höheren Bang 
ein, als agriculior oder reddsref die eine bloße Wortgruppe oder 
ein ISnzelwort bilden. — DC. Kach der Wortklasse, die sie 
bilden, also nach der Wortart des zweiten oder letzten Be- 
standteiles zerfallen natürlich die Komposita in Substantiva, Ad- 
jektiva, Yerba usw. Beispiele sind viviradix, rersirolor, tergi- 
versari, — X. Nach der WortJvlasso des ersten Bestandteils 
aber, also nach dem sogenannten Bestimmungswort, zerfalien 
die Komposita in substantlTische, adjektivische, verbale, usw. 
Beispiele sind: terffwergari, viviradix^ versieolor (vgL § 530). 

Unter all diesen Arten von Komposita beansprachen zwei i tS. 
Sorten eine besondere Stellnng, nämlich die eine Art der Sub- 
ordination (A) und die eine Art der gewöhnlichen Komposita (B). 
Von diesen muß eingehender gehandelt werden. — A. Die Sub- 
ordination zwischen zwei Wörtern kann eine doppelte sein. Ent- 
weder ist das erste Wort dem zweiten logisch untergeordnet 
oder aber eins der beiden Wörter ist dem anderen gramma- 
tisch nnterstellt Beispiele für logische Subordination sind agri' 
eota und soUieitua, Beispiele ffir grammatische Subordination 
sind anteatffnanua und dyiXeia. Wir nehmen absichtlich hier 
das Griechische zu Hilfe. Teilt man die Gattung aller derer, 
qui eohmt, in Unterarten, so entstehen aeoolae, mcoHae, agri- 
eolae, caelicolae und so fort Die Vorsilben ad, in, ogri,, caeli 
dienen also dazu, die logische Einteilung des Begriffes sprachlich 
zum Ausdruck zu bringen, wie wenn wir von , Kutschpferden, 
Reitpferden, Arbeitspferden' oder von , Landtieren, Wassertieren' 
reden. Was bei Gegenständen die Artunterschiede sind, sind 
bei Eigenschaften die Gradunterschiede. So bezeichnet die Vor- 
silbe 8oüi ,ganz* in dem Worte solMeUm den höchsten Grad der 
Erregung. Sie ist also euie Bestimmung zu dem Begriff , er- 
regt', slso ihm begrifflich unteigeordnet Ganz anders liegt die 
Sache bei antedgrumus. Es seist die grammatische Verbindung 
ante signa voraus. Ebenso ist dyiXeia die Benennung der Göttin 
Athene als ayovaa letav, setzt also die Konstruktion leyeiv leiav 
voraus. Solche Kompositionen wollen wir darum konstruierte 
oder syntaktische Komposita nennen. Besonders lehrreich ist 
z. B. das Paar ^iTtTtödafiog und Jauumog, In jenem steckt 
logische Subordination, wie man den Eossebändiger vom Löwen- 
bändiger unterscheidet; in diesem steckt grammatische Subordi- 

3* 
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naiion, da es die syntaktische Yerbindung Safiäv Xttnovq vorans- 
BetEt Solche konstruiertan Xompoeits sind dem LateiniecheiL and 
Griechisohen eigentOmlich. Im DeutaoheiL sind aie jimg imd 
selten, ine , überseeisch, nnterirdisch, Yoimittag'. Der Yertoer 
ertappte einmal einen Freund dabei, in der Eile des GesprSchs 
unwillkürlich das Wort ,unterwertig' zu bilden. Der Sprechende 
wollte , minderwertig' sagen und glaubte es auch gesagt zu haben. 
So belauscht man manchmal den unbewußt arbeitenden Sprach- 
geist in seiner Werkstatt Es fragt sich nur, ob solche zunächst 
wie Muster ohne Wert in die Öffentlichkeit gesandten Proben 
durch reichliche Aufnahme und Verwertung lebendiges Basein 
gewinnen. Solche konstruierten Komposita sind also für die 
lateinische Sprache im (Gegensatz zur deutschen charakteristisch. 
§ I0« — B. Die grofie Masse der gewöhnlichen Komposita serfillt 
nach ihrem ersten Bestandteil , also dem bestimmenden Wort, in 
Snbstantivkomposita, Adjektivkomposita, Pronnminalkomposita, 
Numeralkoinposita, Verbalkomposita, Adverbialkomposita, Präpo- 
sitionskomposita. Unter den Bestimmunj^swürtern sind die Prä- ' 
Positionen die unselbständigsten Wörter, die ihrer Natur nach 
den meisten Trieb zum Anschluß an andere Wörter haben. Auf 
die JBVage ,wo warst du?' kann die kurze Antwort ,hier*, auf 
die Frage ,wie sind die Blfitter?* die kurze Antwort ,grQn' ge- 
geben werden. Also haben Adrerbia und Adjektira doch nock 
eine Spur Ton SelbstSndigkeit, einen Schein von Eigenleben. Auf 
die Frage ,wo warst du?' ist aber eine Antwort wie ,in* od« 
,auf' ohne ein Snbstantivum undenkbar. Präpositionen sind voll- 
kommen unselbständig. Sie sind auf den Anschluß an andere 
Wörter angewiesen. Ihre Stellung ist eine dienende. So sind sie 
die geborenen JCompositionsbüdner. Darum sind überall, auch 
im Lateinischen, die Präpositionskomposita die häufigsten. Be- ! 
sonders mit Verben, die als Dolmetscher der Handlungen eme 
lokale, temporale, finale, kausale Bestimmung am natOrlichstea 
fordern, suoid' sie so häufig zusammengesetzt, daß diese Komposita 
alle aufzuzfihlen kaum möglich, sicher unnötig ist Sie zerfallen 
wieder in zwei Klassen. Ob man sagt in urbem venire oder in 
urhem pervenire ist sachlich völlig dasselbe. Das Kompositiun 
perrenire ist begrifflich zu entbehren. Zwischen Ire aber und 
perire ist ein sachlicher Unterschied. Erst der Zusatz von per 
gibt dem Verbum perire den gewünschten Begriff. Das Kom- 
positum perire ist begrifflich nicht 2u entbehren. Solche unent- 
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behriiohen Frftpositioiiskomposita sind darum nemlioh so alt wie 

ihre Simplicia. Man lernt sie wie diese als Vokabeln, findet sie 
im Lexikon und Vokabularium und merkt sie sich als unent- 
behrliche Grrundbestandteile des sprachlichen Ausdrucks. Aber 
jene entbehrlichen Präpositionskomposita bereiten Schwierigkeiten. 
Sie haben eine Qesohichte, machen lebhaften Wandel durch und 
bedürfen um so mehr einer stilistischen Skizzienmg, als ihre voll- 
ständige An&fthlung nicht gat möglich ist, wenn man nicht die 
StiUstik in ein halbes Lexikon yerwandeln will Ihnen seien 
also ein Paar besonderer Paragraphen gewidmet (§§ 60 £L). — 
Wir behandeln also die einzelnen Sorten ron Komposita, die der 
Lateiner besitzt, als die erste jener oben angedeuteten Aufgaben 
{§ 35 A), um uns dann nach den Ersatzmitteln für fehlende Kom- 
posita umzusehen (§ 35 B). 

A. Vorhandene Komposita des Lateinischen. 

L Gemination bildet Pronomina und Adverbia. 1. Pro- § 40» 
nomine: meme, tete, aese, quiaqtdSf quatquot 2. Adverbia: uket, 
ubwän, quoquo, quäquä {parte oder t;«a), undeunde, quamquam, 
quofnMquanH ,wie teuer auch immer^ — Ton diesen Wdrtem 
ist meme und iete äußerst selten, tmdeufnde nur poetisch, quanÜ" 
quanti (Sto.) nur an einer Stelle nachweisbar (Cic. ad Att. XII 
23,3). — Ein Unterschied zwischen ses<?. und se mag ursprüng- 
lich bestanden haben, ist aber in der vorliegenden Literatur ver- 
wischt (NW). 

n. Affixion entsteht durch die Präfixe äc, nt, vt, nS, n^, § 41. 
näc — Tiäg, m Gun^) und durch die Suffixe mit, tä, pH, psä, 
eä, nä, quä, eumgue, dem, dam, dum, quam, piam, nam, im, 
Übet, ^tü, per, pä, fO, So entstehen: A. die Pragewörter ecquis 
und ecqui ,wohl irgendwer* mit ihren Singularformen ecquae, 
eequa, ecquid, ecqttod, eccui^ ecqnem, ecqyam, eeqno, den Plural- 
formen ecqui, ecquos, dem Adverbiuin ecquando; die Partikeln 
nimirum ,kein Wunder, selbstverständlich, natürlich' nisi ,wo 
nicht, wenn nicht', iiXmis .zu sehr', necubi , damit nirgends*, 
nScunde , damit nirgendwoher', riequOqtiam , keinesfalls*, niSquP' 
quam ,zweckios, erfolglos*, neutiquam , keineswegs', non (aus 
ne oenvm — ne tmtim), numipwm ,niemals*, mMxqaam ,nirgend8*; 
die Nomina v0hü (aus ne hüwn, ,nicht eine Paser*), nOmo, ne- 
quam ,niohtBnut2ig* (Adv. nequiter), nSguHia , Nichtstuerei, Müßige 
gang, Bummelei*, näeesee (aus ne eedere) ,unvermeidlich, unent- 
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behrlich, unausweichlich, unausbleiblich*, necessaritts, necessiias, 
neeessäudOf näfandm ,unau88preohlich, rnchlosS nefas^ nefastus, 
nefariua, nuüus, neuter^ necopfnans ,ahnu]ig8lc6S neccpmahts 
,U]ierwartet*; die Yerba näquire ,nicht können^ ni^are ,n6m 
sagen, bestreiten', fU^dre ,nicht wissen*, nägl^ere , nicht be- 
achten', n^gotiari , nicht rasten, Handel treiben*, noUe ,mcht 
wollen', samt den ihnen verwandten Nomina negafio ,das Leuj^nen', 
7if\s(d(t,s , unwissentlich, unbewußt', ncglerfio , Veniachlässigung', 
neglegentia , Nachlässigkeit, Saumseligkeit', negotium ,Unniiiße, 
Geschäft', negofiosm , vielbeschäftigt, gescliäf tsreich*, mgotiator 
,£aufherr, (übeiseeiBcher) Großkaufmann*; endlich ingratis ,uin* 
sonst*, mmssu ,ohne Oeheifi*, mdolmüa ,Schmerzlosigkeit*, ignu»- 
eere ,nicht kennen woUen, yerzeihen*, infitias ire ,leugnenS — 
B. Egöniet, 7fiMnet, memet, nosmei, nobismet, vosmet, vobiamet; 
ipsimet; tute; f^mpte, sitopte; reapse; hosce, ka,sre, hisce, htdusee; 
hime, hicinc, hörne, hocine, haccinc, huiusne, hiutoine^ haneinr, 
hucne, hosne, Itasne; Jiinc, Lsfinr, illijir, minc; qnLs<in( , uvuue^ 
atque^ nainqiie, itaquc, denfqnf; quicnmque; idem, prldem, qul- 
dem, ibidem, eodem, itidUlem, idmHdem; quidam; dudum, non- 
dum, mterdum; qmsqtmm, qitisptam, quunam; postquamy ante' 
quam, priuaquam; qmvU, quUibei} quamvia^ quantumvis; cUqui, 
dUÖqm, eeieröqm; parumper, fcmUsptr, nuper; nempe, quippe; 
quddni? quin, — C. Eßyidmam mit seinen Kasusf omen wq^uamann^ 
42. ecquidnam, ecqtwdnam, eequonam^ ecquosnam. — Die Eormen 
eapse, mmpse sind z.B. plautinisch, nicht ciceronianisch; Cicero 
dekliniert ipsc stets hinten, wie Homor neben rolcdf die Form 
TolgdeooL kennt; nur rrapsc ,in Wirklichkeit' (= rc capsr) ist 
auch bei ihm eine Erinnerunir daran, daß ipsr aus dem Pronomen 
is und dem Suffix psö entstanden ist Suimd und ähnliche 
Bildungen sind nachklassisch; für turnet heißt es stets tiUiL Daß 
hie aus hi-eä entstanden ist, lehrt die Grammatik. An manche 
Pormen ist das c dauernd angewachsen. An andere tritt es zeit- 
weise an wie humsce. Das demonstratiTe nä tritt bald an die 
einfachen I'oimen {huiume)^ bald an die verlftugerten Formen 
in verkürzter (Gestalt (hmie), bald an die in unverkürzter Gestalt 
{fdciyie). Im letzten Falle wird das auslautende von ce zu ?, 
ebenso wie in inidupir aus tnfde. in qfthlcm aus que, in indidcjyi 
aus inde, und ähnlichen Fällen (§ 58). Poetisch ist quii iscum- 
que (Lucr. III 388, Mart XIV 2, 1). Selten wird quilihet getrennt 
(Sali Cat 5,4), oft qmcumqm (z. B. de erat lU 60. de fin. lY 69. 
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pro Sest. 68). Bei Flantus ist €[udmam noch oft zertrennt, bei 

Cicero ist es fest verwachsen. 

III. Unechte Komposita sind im Lateinischen selten. Es g 43* 
sind das: iurisdictiOy verisimüis, verisimilitu(k) , plehmitumf 
manürniUere^ manümimo, usücapere, usücapio ,das Ersitzungs- 
recht'. Hier sind niria, veri, plebi, manu, usu Genitive, Dative 
und Ablative, von den Wörtern dicbiOi smilis, adseere, tiMere, 
capere abh&ngig. Die Komposition ist also nicht so entwickelt, daß 
eins der Wörter seine Selbständigkeit opfert Nicht hierher gehören 
locüples und manäpreHum (neben manüs pretium), deren ü die 
Echtheit der Komposition beweist Die auffallende Seltenheit 
unechter Komposita ist für das Latein charakteristisch. Es wider- 
strebt dem logischen Sinn des Römers, daß ein Wort die 
Selbständigkeit des Sinnes opfert, aber die der Form be- 
wahrt Man vergleiche damit die Häufigkeit deutscher Bildungen 
wie , Farbenlehre, Feigenblatt, Völkerfamilie, Freiheitskrieg'. 

lY. Koordinierte Komposita sind noch seltener. Wir £in- § 44. 
den blo£: 8aeromnekt${?), redpröeare ,in Wechselwirkung setzen^ 
praeposierm ,in verkehrter Polge, verspätet^, praepostere. Flinius 
trennt saero smeHts, Das Wort reem ist sonst verschollen. Mit 
redprocarc hängen die bei Cicero nicht erweislichen Wörter red' 
procus, rcciprocc, reciprocafio zusammen. Für praeposterm zitiert 
man z. B. die bekannte Stelle (Cic. Lael. 85): praeposterifi iitimur 
coHsiliw et acta agimm. Die auffallende Seltenheit auch dieser 
Bildung ist für das Latein kennzeichnend. Es widerstrebt dem 
logischen Sinn des Börners, daß ein Wort die Selbstän- 
digkeit der Form opfert, aber die des Sinnes bewahrt 
Man vergleiche auch hier die Häufigkeit deutscher Bildungen 
wie ,8chwanssaaer, saueisüB, kaiserlich-königlich, wahrnehmend 
ICan vergleiche femer die Juxtaposition (§ 46). 

y. Verdunkelte Komposita sind ziemlich häufig. 1. Durch § Ift» 
Elision entstehen: pergere, sHrgere; j)rlrlgrim (aus priii -gemis 
, Stiefsohn'), ebenso benignus , gütiger Natur' und m/ilignus ,von 
Katur boshaft', officina (aus opificina)^ officium (aus opificium)\ 
Jupiter (aus Jov?piter)\ quadriga (aus qmdriiugä) und seine Ab- 
leitungen quadrigukte, quadrigamts, quadrigoHts; denuo (aus de 
novo), — 2. Durch Kontraktion entstehen: eonUo (aus con-venHo), 
conHonarif conUonaior; eunefus (aus eomunchie oder conmnetus); 
prorsus, fwreus, quorsus, äextrorsus; nOlo nnd mäh; deme?'e, j^O' 
mere, comere (?), magrwpere; prudens, dodrans (~ dequadram 
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jdrei Viertel*); bimus (= hi-hinnus)^ biniulus, irimtu, trimiilus, 
quadrimus, — 3. Durch Umlaut entBtehen: eomken, littcen, 
HUeen, tuibken, wem 069 -06n) von canere; Hmea, tramea, ales, 
mUea, pedea, equea yon Uum («re); extorrü von terra; nOnMuie 
,Harkttag', fiundinari, nundmaHo aus mOnm; iUeo (aus in looo), — 

4. Ton Terscliolleneii Foimen oder Wdrtem stammen: hOdi€ (aus 
ho die) samt hodieque und kodier )ms; manipulus, manipularis 
(von pleö)\ sollicttNSf sollc?Nnis, sollens, sollt ferreus^ sollistinius 
(aus aeatimare) von soUa.s {= bXog); pnrrifJda, patTicidiutu (von 
parrm oder päreo, vgl. api)äret^)\ nüm-upare , benamsen^ (von 
nun = nomen oder novunt?); harmpex von harm uqS^ — 

5. Vereinzelt sind zu merken: ootidie (von qmtua dies?) und 
eotidiamtSf sBstertim (aus senm tertius) und teBguiaUer , andert- 
halb' (aus semis'qite alter)^ seaquiplex, segqmmodiu», vindex 
,Bficfaer, Strafer' (aus vmum dieere) neben vindieare, vindicta 
vindiciae. — Ob pessum in pessumdare aus pedisversum (Ge) oder 
aus perversum (St) kontrahiert sei, ist fraglich. Varros Ety- 
mologie iiirgure = iure agere ist ifn wahrscheinlich. Die Kon- 
traktion von praeviiff/i/ aus praec/nere wird besser durch Ablei- 
tung aus der Komparationsreihe prae, praeter, praemm ersetzt 

{M. VI. Juxtaposita sind folgende Wörter. 1. Die numera- 
lischen sind teils zählend: aexprmi, qwUHwrviri, ^nqueviri, 
septemvir, vigmtivm, deeemvir, tsmhmvir, quindeeimvir, decenh 
päda samt den Ableitungen quatiuorviraius, quinqueviratus,decem' 
viraUSf ekeemvircUus, quindecimviralis , riginiwinxtua; teils ad- 
dierend: quattiwrdecim , quindecim und ähnliche Wörter, die aber, 
anders als das deutsche , dreizehn, yierzehn' usw., wenigstens 
äußerlich durch Umlaut und andere Mittel die Juxtaposition in 
eine regelrechte Komposition verwandelt haben; teils subtrahie- 
rend: undevigiiiti, duodeviginti und älmliche, die ebenfalls den 
Anstrich wirklicher Komposition wenigstens in der Form dadurch 
annehmen, daß sie dem unm die Endung und dem duo die 
Flexion entziehen; teils multiplizierend: sucmU^ nonjfenti und 
ähnliche, die ebenso durch alledei lautliche Mittel den äußeren 
Anstrich echter Komposition herstellen. 2. Die adverbialisehen 
sind teils Nomina: paeninsula, nonnullus; teils Verba: satis' 
fdcere, saiisdare, prssuf/ulare, renftmdare; teils Adverbia: fion- 
numquüfn, veniiuiameuy enif/irero, praeterpropter , ungefähr^ 
(nicht bei Cicero); teils Konjunktionen: anteqtuim, pottqtiam, 
prituqmmf praeierqt4am» 
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YIL Derivata werden Ton folgenden Wörtern gebildet § kl, 

1. Ton facere: aeäifieare, aedifiekm, am^fiem^ ampUfieaior^ 
ampUficoHo, arüfex, arüfiekm, auriftx ,Gk>ldschinied\ benefieua, 
benefieium, carrafex ,Henker, FolterknecÄitS eam^kiina ,Folter^, 

gratificari ,8ich gefällig erweisen, gewähren, anbieten*, graUfi- 
catio , Gefälligkeit, Schenkiuig, üeldopfer', ho?ionficus, honorifice 
,mit Ehren, in Ehren', laefifieare , fruchtbar machen, erfreuen*, 
ludi/icare , foppen, necken, narren', ludificatio, magnificus, magtii- 
fice, magnificentia, maleficuSf malefidum, mirificm , erstaunlich, 
auBerge wohnlich \ mirifice, mitificare , weich machen, reifen, 
verdauen*, modifusare ,gehörig abmessen*, 'munifieua «freigebig*, 
munifkmHa, qpifex jWerkmeister, Handwerker*, padficus ,Frie- 
den stiftend*, pacifieaHo, pacifieator, padfieahrim, poniifex, 
pontifUu», ponHfieatus, sacrifieium, sacrificare, sacrifieatiOf 9aen~ 
ficultis, significare, sigjiificatio, sig/nficante?' , bezeichnend, tref- 
fend, deutlich', iabificus , auflösend' verzehrend', testificare 
, bezeugen', testificatio , Bezeugung, Beweis', velificdri , Segel ein- 
setzen, Förderung geben* (afcij, i'ew6/?«/s, Giftmischer', veneficium, 

2. Von dicere: fatidXcus , schicksalkündend, Wahrsager*, ivdex^ 
vudieare, nuHcoHOf itddicium, iudicaiiis, mdieiarius, iudiciaiis, 
maletBicm, nuäediee, nuüedidio, veridicua. 3. Yen veüe: bene- 
väkis ,gewogen, eigeben*, benevoimtia, maJevohu, makvolmtia 
,ÜbelwoUen, Hißgunst, Schadenfreude*. 4 Yon eapere: manceps 
jMchter, Käufer', mancipium, mancipare; mtmiceps ,Landstadt- 
biü'ger, Kleinstadtbürger', municipium , munieipalü, partieeps 
, beteiligt', participare , beteiligen', princeps, priiicipium^ princi- 
palisj prifia'paim. 5. Von ferre: frugifer^ furviftr , Galgenstrick, 
Prangerheld', grandifer ,reichlich tragend, ertragreich*, kudfer 
q)wa(p6Qog, mortifer, pestifer, signifaTf 8teUifer,vociferarl , schreien*, 
vociferaUo ,Notschrei*. 6. Von gerere: .armiger , Waffenträger, 
Schfldknappe*, bdHgerare , Krieg ffibren*. 7. Yon pHcare: Sim- 
plex, duplex, triplex etc. 8. Yon agere: Ufigare, rumgare, remi^ 
gare, vielleicht auch purgare (aus pur-igare), 9. Merke einEehi: 
agricöla, decempäday privilMgium , Gesetz für einen einzelnen, 
Sondergesetz', sacrUegium, saerilegiis, solstitium, solsiitiaUSj 
imtitium, infitias, in^ttiari , vaticlnari, vaticinatio etc. 

Vni. Konstruierte Komposita sind mit Hilfe einer Prä- § A8. 
Position, eines Pronomens, eines Adjektivums gebildet. Die Prä- 
positionen zerfallen wieder in solche, die einen Akkusativ, und 
solche, die einen Ablativ regieren. Das ergibt folgende vier 
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Grappen. 1. Aniegignanus, aateluoanus, antemeridiamta; eKtror 
crdmairms; Inkramna, intereolumma, ifUerrex, mkrcäüs, mter- 
regnum, interrnundia, infersealimum, intervaUum; obviam, obvius, 

obtter {?)] perrgrc, j/rrrg?'intis, peremnis, permnis, pervins; post' 
mcridimnLs , po)iifriiifn ; propfdion ; snhju hium , suhurhamis; trans- 
alpinus, franstuariuus , transpaddHUs , fntnsrkc/ut/nis , hrinstiheri- 
7n(s; cisalpinus, cispadanu.s, risrhcn(inus; supcrriliuin (?). 2. Antens, 
ammtia, abavm; clemem, dementia; exheres, exheredare, exlex^ 
extorris, expers, enomm; proävua, proconstU, proconsulnris, pra' 
eonsuUUu8f propraetqr, prapraetura, proquaestor, prodictator, pro- 
vinda, pronomen; profanus, profanare; profecto (» pro facto). 
3. Quare, quapropter, quatenus, eatemts, haetenua, quafnobrem, 
quemadmodum, quodrca, qiuymodo, quoquoverstis, quorsus, qiums- 
que, quodammodo , quominits. 4. Multljnodis^ ^nultfformXs. Dazu 
kommen als yereinzelte Bildiirigcn: 5. Animadrcrtcrc, mtiniad- 
rersio, aniumdvprsor ; pnrndic^ pcrenduius und Komposita. — 
Man beachte, Avie der Lateiner gewisse Präpositionen bei dieser 
Bildung bevorzug, besonders pro^ andere wieder scheut, be- 
sondeis ab. Eine Bildung wie ,Amanuensis' ist ganz jung: der 
Börner bezeichnete Beamte mit a scripHs, ab epietoUs u. dgL, 
statt daraus syntaktische Komposita zu bilden. 
§ i9. IX Dekomposita sind teils solche, die aus einem ror- 
handenen Eompositom ein neues bilden, wie assurgere aus ad 
und surgere^ teils solche, die drei oder mehr Bestandteile gleich- 
zeitig^ zu einem Ganzen vereinen wie snorpfanrUin aus sua, oris, 
tuurusf oder wie perendi)iare aus ppr, unus, di<\s^ eine freilich 
sehr fragliche Ableitung, da fauis ein langes ü hat (andere Ab- 
leitungen ebenso fraglicher Art sind vom griechischen nii^ 
und oskischen perum). Während aber das Griechische wie das 
Deutsche ungemein reich ist an solchen Bikompositionen, wie 
man sie auch nennen kann, ist das Lateinische im allgemeinen 
ziemlieh arm. Wir ordnen sie in folgenden Ghnippen an. 1. Am 
seltensten und fraglich sind die Komposita, die aus yier Bestand- 
teilen bestehen; es gibt nur ein solches Wort compcrcndinare 
, vertagen, zum Yertagungstermin vorladen', mit seinen Ablei- 
tungen con)perendinatus und roiiipcrendiiiath. 2. Es folgen an 
Zahl die aus drei Bestandteilen gleichzeitig komponierten; es 
sind drei oder vier: siiovefauriUa, perendk, perendinuSf tn'nun- 
dmum, Tielleicht auch deincepg. 3. Zahlreicher sind präposi- 
tlonale Dekomposita, d. h. solche, die vor ein vorhandenes £om- 
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pofiitum eine Frftpositloii geaetst haben: absoondere, abaeanditua, 
aeoonmodare, aecommodatus, aeeommodoHo, aniemendianua und 
•postmeridianus, eoaedifieare ^Easammenbanen, anfbanen*, concdU' 

fmere , gemeinsam erwärmen, gleichzeitig erhitzen', eondocffacere 
, einpauken, eintrichteni, einscliärfen, abrichten', conimonefacerey 
deperdere , verlieren', drpenrc, czdärersiis = exadvermm, depro- 
mercy expromere, assurgere, exsurgere, eocsuscitare ^ illiquefactus 
^flüssig gemacht', inaedifieare , einbauen, yerbaaen', obaiupefcwere, 
recognoaeere, reeoÜigerey redintegrare, repercutere, repromUtere, 
4. Am zahlreichsten sind die Bekomposita mit Ycrailben des 
Grades. Den höchsten Grad bezeichnen per^ einen geringen Grad 
Miö, die völlige Verneinung m. Beispiele sind: perabsiurdust per- 
mdms, perhmorifice , perHnax (von tenax), perinvisus, per- 
timefactiis ; suhahsurdus, subacrusare , subarrogruiter^ suhim idrre; 
incognitiis, inconditiis , incomptus (?), 'huoihsidcmtiis, i)iconf<t(imy 
incofisultus, incorruptm, iiuUiigmtia, ineruditus, inexercitatm, 
intesiaiiLs. 

X. Werdende Komposita sind: alteruUr, nuiurattdum, § 
respubhca, umvemt, agrieuUor xmd Ableitungen, und allenialis 
iumeomultua samt seinen Synonyma. Über sie ist folgendes 
zu sagen. — 1. Alteruter wird im Plural durchweg so dekliniert, 
daß alter unverändert bleibt Im Singular wird alter dekliniert; 
doch finden sich auch hier Formen wie alfenifmm (fat. 23. Phil. 
III 21. div. in Caec. 58. invent II 18), altcrutn (Yerr. II 71. de 
or. 1130), alterutrant (Rose. com. 17), alterutro (Caes. b. c. 11190,3. 
Cic. pro Marc. 21). kesselnd ist eine Stelle, in der alteimtrum 
und aUerum utrum nebeneinander stehen (de nat. deor. I 70). 
Man vergleicht unwillkürlich die deutschen Deklinationen ,alle 
Welt, aller Welt', eine Verbindung, die selbst in vulgären Kom- 
positionen wie jAllerweltsonkel' die Flexion des ersten Wortes 
festhSlt, neben , jedermann, jedermanns', einer Yerbindung, deren 
erster Teil völlig abgestorben ist Anders als altentter steht 
unusquisque da, dessen Bestandteile stets beide dekliniert werden. 
— 2. Itcsiurandum dekliniert stets beide Bestandteile. Es kommt 
auch getrennt vor: im igitur iurandum (off. III 104) und iuris- 
que iurandi (pro Cael. 54). Sogar iurandi fornndn iuris findet 
sich bei Ovid. Solche E&Ue aber sind äußerst selten. Die beiden 
Bestandteile kommen so gut wie immer in unmittelbarem Neben- 
emaader und in stets gleicher Stellung vor. Sie sind im Begriff 
SU eüoiem Kompositum zu verwachsen. Schließlich hat Frisdan 
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(500) es neben respublica als Beispiel dafiii- angeführt, daß sich 
die Komposition erweise durch die Einheit des Akzentes: in 
omni mint casu sub uno accentu ea proferentes composita esse 
ostendimus. — 3. Respublica steht auf nahezu gleicher Stufe mit 
tusmrandum. Es wird ganz vereinzelt einmal zerlegt und ge- 
trennt (roHo rei iaHu$ puhUeae). £s kommt auch im Fluial vor 
{rebus sma ptMida off. 1 155. origo rerum pubUcamm I 54). 
Doch bleibt die Stellung stets dieselbe. Aach finden sich Stellen, 
die eine Znsammenfassnng der Wörter zu einem Gänsen be- 
weisen [ne respublica quidem off. 1 159). Der Sinn des Wortes 
geht zuletzt in die Bedeutung , Freistaat' über und gibt so die 
Grundlage unseres Fremdworts , Republik'. — 4. Usiiveiiit. Die 
umgekehrte Folge findet sich selten, die Trennung gelegentlich 
auch bei Cicero. Meist steht usu unmittelbar vor vmU. Wer 
usuoapere vergleicht und davon sogar das Substantiv utueapio 
gebildet sieht (§ 43), wird in utmenü ein werdendes Kompoeitam 
vermuten, das anf dem halben Wege der Ausbildung ebenso stehen 
geblieben ist, wie die Satumiinge in ihrer Entwickelung zu 
. Satnmmonden. — 5. AgrieuUcr wird wie agrietäktra und agri* 
cultio meist in dieser Stellung und Form gebraucht Doch finden 
sich auch Umstellungen und Umformungen nicht selten. Man 
liest z. B. in Ciceros Cato maior (54 — 56) dicht hintereinander: 
de cultura agri, agri culturat agri cultione, cultura agrorum. 
Das deutsche , Agrikultur^ ist also im lebendigen Latein noch 
nicht fixiert worden. — 6. JureeomuHmf turiaoonnUtua, iure- 
perUus, iurigp&iUu sind am wenigsten zu festen Eompösita ge- 
worden, sofern sie die mannigfaltigsten Yaiianten zulassen. Yor 
allem ist wohl ihre Yienahl schuld daran, dafi keine völlige Er- 
starrung zur Komposition eintrat Denn Wechsel ist Leben, ist 
Bewegung. So wenig bewegtes Wasser leicht gefriert, so wenig 
krystallisieren sich beweglich wechselnde Sprachgebilde leicht 
zu unveränderlichen Formeln. So hat keines jener Wörter das 
Stammwort zu unserem Fremdwort, Jurisprudenz' geliefert, dessen 
wörtliche lateinische Wiedergabe einmal aus Ulpian zitiert wird 
(Qe), sonst aber nicht nachgewiesen ist (vg^ Nep. Gim. 2, 1 und 
Cic. de erat 1256). — « Spätlateinisch oder unlateiniscb sind ,Agri- 
mensoren, Legislatur, Grucifix, Manuskript^ Die römischen Feld- 
messer igromatici) gebrauchen selber den Ausdruck agrimensores 
nicht: er findet sich erst bei späten Autoren wie Ammianus, 
Yegetius, Boetius. Das spätlateinische laium wird nie mit legis 



Digitized by Google 



IT. Die lateinisohe KompositioD. 



45 



yerbundeii: 2aA>r aber iind loHo regieren legtm neben Ugia, 
dooli auch andere GtonetiTi wie suffragU oder expensL Die Phrase 
mm figere liest man erst bei Flinins, QuintUian, Sneton: aber 

ein substantivisches Neutnim wie unser christliches Fremdwort 
ist dem Latein überhaupt unbekannt. Eine Verbindung wie manu 
scriptus ist im klassischen Latein schon darum undenkbar, weil die 
Bömer ja nie anders als mit der Hand Schriftzeichen gemacht oder 
vervielfältigt haben. Im modernen Latein ist es als Gegensatz zn 
t^pü (Utterarwn formis) descriptus nicht gerade zu Terwerfen. 
Friscian (500) zählt neben vielen nicht hergehörigen Wörtern 
noch praefecHmirbi{8), irünmusplddia), paierfaimüiaa anf, setzt 
aber, der Wortstellung nicht zu gedenken, selbst hinzu: possuni 
lamm haec eadem etiam separata esse, si diversos aceenius his 
dederis vel interponas coniwictiones. 

XL Satzbildende Komposita sind wieder im Deutschen § 62. 
sehr häufig. Man denke besonders an die zahlreichen Impera- 
tive wie ,Tunichtgut, Fürchtegott'. Im Lateinischen sind diese 
Bildungen äußerst selten. Sie sind teils fertige Komposita: sis — 
«i viSf 8ode8 » ai audes, dumUtxai » dum taxat , gerade nur* 
(— wenn man's genau nimmt), foraitan — fors sü an ,vieUeichtS 
tcäXßet ,yer8teht sich, wohlgemerkt, natürlich*, vide&eet ,8elbst- 
Teistlndlich*, tmmo {^inämof ,ich nehme an*; andere: in imo 
,im innersten* oder ijysimo ,im eigentlichen Sinne') ,ja sogar, 
nein vielmehr'; teils werdende Komposita: mirum quanium, 
nimium quanium, nescio quis, neticio quo7nodo, nesrio quo pneto, 
nescio an, haud scio an^ dubito an. Jene bekunden ihre enge 
Verbindung durch Kontraktion oder Lautv^eränderung. Diese 
lassen auf entstehende Komposition schließen durch die formel- 
hafte Stellung und BUipee oder auch durch den parenthetischen 
Charakter, der einen Einflufi auf die folgende Yerbalform yer- 
bietet Aber alle diese Bildungen bleiben, was sie waren, näm- 
lich Sätze. Sie werden nicht, wie z. B. das deutsche ,Fürchte- 
gott* oder das griechische eanv og (Plural iaiivoi)^ zu Substantiven 
und als solche dekliniert Interessant ist hierfür eine Gescliichte 
bei Tacitus (Ann. I 23). Ein Centurio Lucilius wird von em- 
pörten Soldaten getötet. Der Kommißjargon hatte ihn Cedo alter am 
,Her noch eine' getauft, da er das Prügeln so ausschließlich 
und so nachdrücklich als militärische Erziehungsmethode betrieb, 
daß er meist bei diesem Akt eine virga zerbrach und eine zweite 
forderte. Gfewiß hat der römische Eriegsknecht Ausdruckweisen 
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gebiauoht, wie etwa: aeceddt Cedo aiteram oder vieUeiobt cave 
Qßdo aiteram. Man Teigleiohe nun aber unsern Heinrich , Jasomii- 
gott*. Wir reden doch unbedenklich Ton , Jasomirgotts' Testament 
Jenes Cedo aiteram aber bleibt nnverändert und ist als Nomi- 
natiT, höchstens noch als Akkusativ gebraucht worden. Somit 
ist die satzbilden do Koiiipositioii im Lateinischen völli«: unent- 
wickelt und über die leisesten Anfänge nicht hinausgekommen. — 

§ 63. Indem wir nunmehr an die Aufgabe herantreten, den Kest 

der übrigen, gewöhnlichen, durch nichts Besonderes auffallenden 
Komposita so aufzuzählen, daß wir ihren ersten, also bestimmen- 
den Bestandteil zum Prinzip der Unterscheidung machen, weisen 
wir zur Temeidung Ton MifiyerstSndnissen auf Dreieriei bin. » 
A. Absolute Vollständigkeit ist weder hier noch bei den Pillen 
I bis XI überall bezweckt Fftr Schüler und Studenten, auch 
für die Lehrer von solchen, nicht für eine gelehrte Geschichte 
oder Theorie des Lateins sind diese Hefte berechnet. — B. Ein 
Wort wie biwiis nannten wir unter den verdunkelten Komposita. 
(§ 45). Es gehört auch zu den Derivata (§ 47), sofern es eine 
Weiterbildung des Stammworts (hie?ns) auf kiemus darstellt. £s 
gehört auch zu den numeralischen Komposita (§ 57), da sein 
Bestimmungswort eine Numerale (bis) ist Wir haben es aber 
der Einfachheit halber nur einmal genannt Wir nennoi so im 
allgemeinen jedes Wort nur an der Stelle, wo es uns zum ersten 
Haie begegnet oder aus praktischen €hrQnden sich aufdrängt 
Auch hierin ist also in jeder einzelnen Gruppe keine absolute 
Yollständigkeit beabsichtigt — C. Das Wort nequinoctium ist ein 
Substantivum, das Wort locfiplrs (hi^regen ist Adjektivum. Als 
Kompositionen ab^r bezeichnen wir jenes als ein adjektivisches 
(aequue)^ dieses als ein substantivisches Kompositum (locus). 
Denn weil den ersten Bestandteil das einen Begriff bestimmende 
Wort bildet, muß es auch die charakterisierende Bezeichnung 
ffir die Eompositionsgro^e hexgeben. Wer das klar eifafit hat^ 
wird eine Yerwechselung oder ein Hifiyerstftndnis zu yeimeiden 
wissen. — Wir ordnen die rerschiedenen Gruppen nach ihzer 
Anzahl oder Häufigkeit 

g 54. XII. Verbalische Komposita sind ziemlich selten. Klassisch 
sind etwa folgende Wörter: 1. Nomina: fing/portufii-=angij)ortus 
(4. Dekl.) jGäßchen, Seitengasse', versicölor ,soliülemd^, stupefactus 
, verblüfft, verdutzt, außer sich^ 2. Verba: arefaeere ,trocknenS 
ealefaeere ,erw8imen', expergefoß&re ,aufraffen\ labefaeert ,eri> 
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schüttern, dem Sturze nahe bringen, zu Falle brinp^en', Jahe- 
factare, languefaoere ,inüde machen', Uquefacere , schmelzen, ent- 
nerven^, fnadefoßere ,naß machen^ {^nadefactm pi<siendL% 

XHL Substantivische Komposita sind häufiger. 1. Snb- 
stantiva: agrieola, agrieultura (§ 51), agrieuUio, agrmUtor, agripeta 
«Aokerbewerber, Eolomst^ artniger, a/7//kc und Verwandte (§47), 
aurfga , Wagenlenker' (von aiireae oreae , Zügel* und agere)^ 
(UKjur (von avis und gurere, dem Urwort zu gustare , kiesen'?) und 
Ableitungen, aiispiciuDt und Verwandte, aumpiutn , Vogelfang, 
Hasehen nach', aucupari (Stammwort auceps)^ causidieua, extispex = 
haruspex, iusUtium, solstUium, lapicidinae , Steinbruch*, lectister^ 
fdum , Göttermahl', maneeps und Verwandte (§ 47), maniptüusy 
numupreimm ,Handgeld, Arbeitslohn*, fnatMitm ,Handtach*, 
naufiragium, nomendator ,Namennenner*, apiparua ,prächtig, opu- 
lent*, partieeps und Terwandte (§ 47), pedia^uus ,Geleitsk]aYe, 
Lakai^ petMsequa ,Kainm6rkätssehen, Leibzofe*, remex und Ablei- 
tungen, saccrdos und Ableitungen, signifer und Verwandte (§ 47), 
diHicidhn/t , Tropfenfall, Dachtraufe, Regenröhre', lindcmia ,\Vein- 
lese'. 2. Adjcktiva: annit ermniai ,jahrwendlich, alle Jahr wieder- 
kehrend', locüples jbegütert , nianifesttis ,handgreiflicb', niansuetits 
,bandg^wöhnt, bezähmt, friedlich*, . nau/hSj^ , schiffbrüchig, ver- 
snnt*, aoUÜtieUia, sortüSgus ,wahrsagend^ 3. Yerba: locupleiare, 
maneipare, tergwersari, 4. Adverb: pedetemptim. — Ob v&ii' 
hubm, vSaUgare, v&Hgium von vea^via (,8tcaßen8tand, Weg- 
sachen, Wegspur*) oder von ve ,fort, abseits, sonder* (§ 59) her- 
kommen, ist fraglich. 

XrV. Adjektivische Komposita sind wohl noch häufiger. §55* 
1. Substantiva: aequinoctium , breviloquent/a , inagnUoqiientia, 
meridies, misericordia, p?'ii'ilegimu , sacrilegium , solUcitiido, vivi- 
radix , Setzling, Ableger'. 2. Adjektiva: aequinoctialis, alienigena, 
bremUSquem, Orasä^, Aßmbairhm, Caelimontatia (porta), flexi' 
Idqum ,gewund6n, zweideutig*, gr(mdädqum,mediteir<meu8,meri- 
diamu, nmerteora, rmMforrms (tou Cicero durch quad entschul- 
digt), muUiplex, tmdHiägus ^ muüüügis ,vielspännig, yielMtig,* 
reeiproem, aaerosanetus, merÜSgus, soUvägus , einzeln schweifend*, 
aoUiciim und Verwandte (§ 45), suavUöquens. 3. Verba: aequipif' 
rare , gleichkommen' (nicht Cicero, der es nur Tusc. V49 aus 
Versen des Africanus zitiert), mnplificare und Venvandte, multp- 
plicare, 4. Adverbia; rmUtifariam, pruüe, posiridie. 
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f SC XY. Pronominalische KompositA sind ziemlich zaUreich. 
Hierher gehören: 1. Alle Geminata (§40), s. B. quisquis, mw, 
uhtt, quwnqmm, 2. Eine Reihe ron Af&dons-Beispielen (§ 41), 
z. B. von quidarrif erquimam, kiein/', egmmt. 3. Eine Anzahl 

der konstruierten Komposita (§ 48), z.B. quarr, quocirca, qu/ifenm, 
quamobrem. 4. Vereinzelte Fälle wie cotidie, cotidianus, aliquis, 
aliquot y aliqiiantujn , ideo, idfirco, quoad. 

§ S7* XVI. Numeralische Komposita sind sehr zahlreich. Die 
wichtigsten sind folgende: ünirersus, tmiverse, Primordium, 
pnmipiM, primipularis, primigenius, Dttunwir, dueenü und 
Genoesen. Bidtns, biduum, bifariam, bientdum, bimesirü *- 
bimensirist binocHum, bipartire, bipes, biremü^ IHangulus, 
iriceps , iridimum, triduum, triennium, trimeairta — trimensis, 
innoctium, trinundinum , tripartito, iripttdinm^ tn'remis, trivium, 
terimciita, irecenti und Genossen. Quadridntnu, quadriennium, 
quadripartiius , qtiadmpes, quadriremis , qimttiwrderim und Ge- 
nossen. Qiiinquenn/um^ quinqueperiäus , quinquerrinis , qiiinr/nix, 
quindedm und Genossen. Sexmnium, semestriSj sededm und Ge- 
nossen. Septenirio, SepUmontium, septendeeim und Genossen. Odo- 
dedm und Genossen, oeiäphu, NovendiaUa, nOndinae, nongemU 
8eiman$mu8, semidoehia, mnUiber, semipimus, aenrnommut 
semivwua, semushdaku. Miles, SesquialteTf sesqidmodius, m»- 
quiplex. Etc. etc. 

S M. XVII. Adverbialische Komposita sind tatsächlich oder 
anscheinend geringer an Zahl, als man bei der Unselbständigkeit 
des Adverbs erwarten sollte. E^> gehören hierher: nonnullus, 
no?i7iumquamf Tiondum, tiedum; pcimitistUa, saepenumero, sempi- 
temus; verumtamen, emmv&o, eUam, etenim; tantummodo; 
iamdiu, iamdudum, iampridem; famdiu, quamdiu, aliquamdiu; 
saHsdare, saHsfaeere; venumdare, pessumdare; benedicus, bent' 
fieus, benevolus, tnaledicus, malefieua, mdkvolua. Das auslautende 
e in den letzten sechs Wörtern kann in der Komposition auch zu X 
werden, wie un^Btque aus unde entsteht (§ 42). Es ist klar, dafi 
die Anzahl insofern geringer scheint, als ja die weitaus größte 
Zahl der Adverbia von Adjektiven kommt und mit diesen ein 
und denselben Stamm hat: "Wörter wie hrevUoqiius oder soliiagtus 
(§ 55) sind vielleicht adverbiaUsche, nicht adjektivische Komposita. 

§ Se. XVm. Präpositionale Komposita sind außerordentlich 
zahlreich. Die yoUendete Unselbständigkeit der Präposition (§39), 
die zur Komposition förmlich drängt, macht das erkUirlioh. — Wir 
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nannteiL bereits einzelne Wörter wie pm^^oaUrw, dodram, prü- 
dem, aeeola, mcola. Wir emfihnien die zahllosen Bildungen 
mit per (yrae), sti6, m, die einen hohen Grad, einen geringen 
Grad, eine völlige Verneinung der betreffenden Eigenschaft be- 
deuten. — Wir machen auf perßdus und periünis aus per ftdrtu 
und per im aufmerksam, wobei per mit griechischem /ra^a et 
verglichen und durch .wider' übersetzt worden ist (?). — Wir 
berühren kurz die Zusammensetzungen mit Adverbien, z. B. deinde, 
eadnde, perinde, proinde; abhinc, adeo, adhuc, inibi, insupet^ 
quoad; propakm; der^penie, desuhHo. ~ Natürlich nehmen solche 
Präpositionen, die aach Adverbia sind, z. B. contra, exira, intra, 
infra, mpra, propter, drcum, nicht so lebhaft an jenem Eompo- 
sitionstriebe Anteil: Wörter wie ,Jiixtaposition, kontradiktorisch, 
Kontravention' sind nicht lebendiges Latein. So heißt , zuwider- 
handeln' agere contra^ , entgegentreten' venire contra,, , wider- 
sprechen' dicere contra oder obloqui aJci (bei Saclien repuynare). 
Man bildete von jenen Halbpräpositionen bloß contraversm, cmi- 
iroversia, conlroversaH; cirmmäaire, drmmducerc, eirmmfluere, 
dreumforemem ,anf Märkten hemmziehend, alltäglich^ eirmimre, 
eircumiectm, dreumreiUus ,nmgaint'; eoUraordinarms; mfyv- 
ducere, irUrodueHp, infroire, mtrospicere; propterea. Aber anch 
von diesen Wörtern sind z. B. eantr&versari nnd introducHo je 
nur einmal bei Cicero nachgewiesen (Ant.). — Wir erinnern an 
die sogenannten untrennharen Wörter, die ,Praepositio}?es inse- 
parat/äf's'. Es sind amlt oder an, dis oder dir oder df , red oder 
re, se, sö, ve (§ 54). Beispiele sind: amt/iguus, ancepit, distutigere, 
dirimere, diveflere, redire, reddere, reficere, separare, sSeurm, 
sedulo (» se ddlo)^ söcors, sobrim (von so-ebrnts), vSsanus, vecors, 
— Wir machen aufinerksam anf die Nebenformen abs nnd ver- 
einzelt obs för ab und ob. Jene steht vor p, e, i, z. B. abscedere, 
abocondere, absterrere, abstrudere: sie verliert aber vor p ebenso 
das b (aspm'tare)y wie ab vor sp {üspernaH). Diese kommt nur 
vor in ostendcre für obste)idere und osioi für oljsren [andere 
Ableitung von ö.s' und cmiere]: es lieiiit also zwar abstuli, aher 
obiuli. Zweifelhaft ist die Ableitung von obacaenus {caenum 
,Schmutz^) und ol)scurm (axcJrog?). ^ Eine Aufzählung aber aller 
präpositionalen Komposita ist hier unnötig und unmöglich, nur 
die , entbehrlichen* mit Präpositionen komponierten Yerba ver- 
dienen eine Bemerkung (§ 39). Nur anf diese sind die folgen- 
den Paragraphen zu beziehen. 

Soliaidt, StiltatiMh« Btitrlf«. • 4 
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§ fOii Es mufi einmal eine Spraebstafe des Alflateins gegeben 
haben, wo die entbehrlichen Komposita fehlten. Es ist das an 

sich natürlich: ehe man Komposita bildete, müssen die Simplicia 
dagewesen sein. Es ist das aber vor allem hei einem Baueiii- 
volk begreiflich. Sein Beruf zwingt den iiuuor zu bedächtigem, 
geduldigem Abwarten. Harte körperliche Arbeit legt den Schwung 
des Geistes lahm. Schwere Anstrengung der Muskeln und Sehnen 
bindert Gehirn und Zunge an Entwickelung reicher Fülle der 
Gedanken wie der Worte. Nur das Nötigste wird gedacht und 
gesagt Das BedOrfiiis allein ist die schaffende Kraft — Bin Bauer 
gebt (so sagt der Yolksmund) am Tage des Herrn mit seinem 
Sohn über Land zur nächsten Kirche. Unterwegs macht der 
wortkarge Alte die Bemerkun^j:: .Der Weizen steht gut' Der 
Gottesdienst währt eine Stunde. Dann kehrt man heim. Und 
nun entringt sich dem Munde des Jungen die Bemerkung: ,Der 
Roggen auch/ Nach mehr denn Vj^ Stunden hatte sich der Ge- 
danke ausentwickelt — Ähnlich ergebt es jedem BauemTolke. 
Diese langsame Bedächtigkeit mufi auch die Sprache kennzeichnen. 
Sie ist voll Kraft und Mark, aber arm und karg, reich an Ellipsen, 
an Asjndeta, an bloßen Andeutungen, z. B. Infinitiven statt des 
Verbura finitum, aber arm an "Wendungen, an geistigen Ele- 
menten, an überflüssigen K<inij)()siten. Daher das dürftige «lare, 
l euere , tuanere, hivnrc der alten Kultuslieder, das seil lichte 
Ciliare, iacere, fiere, tegere der alten Grabinschriften, das nüch- 
terne caedere, coquere, texere, pendere des alten Handwerks, das 
trockene arare, serere, meiere, oreare des alten Ackerbaues. Auf 
diese Weise findet der sonst oft bildlich gebrauchte Ausdruck 
,6auemlatein* einmal seine eigentliche und überaus charakte- 
ristische Bedeutung. 
S 61, Bald aber erobert sich die kleine Banemgemeinde ein 
kleines Reich. Schnell gestaltet es seinen Besitz zu einem Welt- 
reich. Aus der schlichten Spraehe des Bedürfnisses wird eine 
Weltsprache. Das Bauernlatein wächst sich zum Salonlatein aus. 
Wortkargheit wird zum Wortreichtum. Der höfliche Weltmanu 
denkt dem Hörer gleichsam die Gedanken vor, macht ihm das 
Denken und Verstehen bequem, drückt alle Beziehungen der 
Begriffe reichlich und deutlich in Worten aus. Was der Bauers- 
mann nur andeutet, das malt der Weltmann anschaulich aus. So 
tritt an die Stelle der Kürze die Ausführlichkeit, intensive Kraft 
wird extensive Breite. Die Fieude am Wort entsteht Theatra- 
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lische Pose und rhetorische Berechnung werden Mode. Nun 
Tcrdrängen auch Komposita die Simpiioia. Sie dienen daau, die 
Beziehungen der Begriffe bis ins kleinste zum Ausdxaok zu 
bringen. Ans dem ienere wird ein retmere, ans dem manere 
em permanere, ans dem caedere ein oeeidere. Bs gibt eine Menge 
Simplicia, die völlig oder so gut wie ganz ungebräuchlich werden. 
Wir nennen: patrare, ph'care, sevet'are; lere, plere, olere; ceUere, 
(rudere, fendere; lacfre, specere; sHnguere, linquere; apisr-i, 
inmisd, plecti, periri. Wohl erscheint neben impätrare und 
perpeti are vereinzelt noch der pater patratm, neben ndipisri das 
adjektivische apius, während n^pisd &8t abstirbt Wenn aber 
Prisoian nicht Ur» als Stammwort zu deUre angegeben hätte, 
hielten wir leicht ddere für ein Sknplez nnd yexbinden es mit 
dt/Xelf statt mit lehmiy weil wir sein Stammwort an keiner ein- 
zigen Stelle des lebendigen Lateins mehr auftreiben können. Ver- 
hältnismäßig junge Bildungen, wie die Inchoativa, sind darum 
überwiegend als Komposita in Gebrauch. Neben der unerhört 
gioJßen Zahl solcher Komposita finden sich bei Cicero fast nur 
folgende Simplicia: augescere nnd iabesetre, pubeseerewad senescere, 
Meaeere nnd km^ueacerey Uqueseere nnd korreaeere und einige 
andere, die chaiakteristischerweise wieder dem Banemleben ent- 
stammen. So liest man beispielsweiBe im Cato Maior de senectute: 
eomuevit (3), adipisctmhir (4), hufra^esemkm (6), ohrrmtescere (23), 
conseimierint (29), mffravesmrä (86), adole^eit (51), eoacescii (65), 
inveterata (72), extimescent (75), repuerascom (83); und daneben: 
se?iescentis (20), hmyuescnt (28), sple^uh'snt (28), lant)uescens (37), 
senescii (38), senescere (50), herbesceHteni (51), puhescem (51), 
aibmcat (52), atigescens (53), dnUcescit (53), calescere (57). 

Auf zwei Gebieten aber erleidet die besprochene Erschei- § 68. 
noBg eine Ausnahme: die trivialen Ausdr&cke des tSglicben nnd 
die ofCizieUen Ausdrücke des öffentlichen Lebens halten an den 
Terba simplicia des Altlateins fest Eine Mutter weckt ihren Knaben 
mit den Worten: , Erhebe dich, es ist Zeit zur Schule zu gehen.* 
Wird sie eines Tages sagen: ,Hobe dich empor, es ist Zeit zur 
Schule hinzugehen'? Schwerlich! Solrhe alltäglichen Ausdrücke 
schützt eben ihre Alltäglichkeit vor Wandel. Fürsten aber schrei- 
ben noch heute ,Euer Liebden' und ,derohalben'. Urkunden und 
Gesetze wahren ihre formelhafte, feierliche Sprache. Man fürchtet, 
Verwirrung oder Ungültigkeit durch Änderung des sprachlichen 
Ausdrucks zu erzeugen imd der Deutung Spielraum zu gewähren. 

4* 
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Cicero spottet ja des ■.jimstiscben Altkiams in seiner Bede für 
den Mnrena Daraus ergibt sich das Sprachgesets: Die triviale 
und offizielle Sprache ist konservativ. So wird auf diesen 
Gebieten das moderne Salonlatein mit Yoiiiebe die Simplicia 

des bäuerischen Altlateins erhalten. Wie einst der Bauer, so 
sagt noch der feingebildete Mann in klassischen Zeiten ebenso- 
gut colere deos wie rolerr nf/rfu//. Matrosen sccmdiint mdlmu 
(Cic. Cat m. 17), doch auch der I*ontifex Cdpitolium, scandet cum 
tacUa virgine (Kot. Od. III 30, 9). Man sagt neben legere num, 
leffere oleum auch legere m eenatum. Auch hier gilt das G^etz: 
les extrimes se touchent. So sind die trivialsten Ausdrucke wie 
esse, faeere, habere, tenere, ndUere, dare stets häufig als Simplicia 
üblich geblieben. So sind sogar eine Reihe solcher Yerba kaum 
jemals komponiert worden, wie iiibere, veiarf?, multare, taacare, 
andere, gmidere, solcrc. Doch auch sonst wird die große Zahl 
solcher Simplicia die Richtigkeit jenes Gesetzes beweison. AVir 
stellen eine kleine Auswahl der wichtigsten Fälle zusammen und 
bringen als Gegenstück eine Reihe von Inchoativa composita. 

Beispiele für triviale Simplicia: agere diem, ponere vestem, 
diwere flmus, eubitum ire, via (fama) fert, res ita fert, habere 
in are (manibm, animo), movere rimm, lemier cubent aitsa /fi<i, 
miUere episMam, scriptum leginms, m faUor, pendere res (verba. 
iisuram , poena.s), gloria virttttem tamqunm umhm sequibir, dm 
und ferri neben (radi, fulcrc, bibrrr. haurirc, cnpryr, suntcrp. 
vidcrc, (ludirf, o/rre, sajHir, soiiirc, so/rrrr pec/nitaf// debUtim. 
verba faeere, emere domum, ardent faces, nri sole, raJerc und 
frigere, ducere murum, sumere calamum, capei'e partum (otiijy 
tenere iter (cursum), ossa legere, kttmare mortuum, eremare 
corpus, pulsare ostium, mentionem faeere, raiionem habere, dare 
operam, ceq^ere eonsiUum, sardre detrimenium, togam virilem 
sumere, tenere gubemacula. Erst die nachklassische Sprache 
überwindet mit ihrem deducere mmen das klasfdsche dueere 
nomeit (Ant. 402). Neulateinisch ist illucet dies für Ciceros Ivcet 
oder ilbifpscif (Ant. 481). Wohl sagt Cicero zweimal aberratio 
in seinen Briefen, doch nie aherrnre .irren^ für ernire (Ant. 43). 
, Beifall klatschen' heißt im klassischen Latein stets bloß plotu/ercj 
und der , Applaus' heißt einfach plmisus. So wahren Ausdrücke 
des gewöhnlichen Lebens ihre sinnliche Vollkraft, sofern Präposi- 
tionen Stützen gleichen, die der Lahmgewordene braucht Sper- 
iiere heißt grobsinnlich ,8ich sperren, sich heftig sträuben* und 
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wird nie mit ab, düt, ex, se komponiert: nur für d&tpentere 
zitiert man zwei Diohterstellen. Sinere heißt umgekehrt , heran- 
lassen' und nimmt weder ad noch in auf: nur das yemeinende 
de tritt vor dieses Yerbum. Wie sinnlich kräftig mutet danach 

ein Horazstelle an (Od. II 15,17): Ner- fortuitiim spernere cae- 
spifem leges sinebant. Wer das nicht beaclitet, fühlt nicht die 
dichterische Kraft der Horazischen Sprache, die sowohl auf dem 
Gebrauch der beiden Simplicia wie auf dem Gegensatz ihrer 
sinnlichen Bedeutung beruht. Man beachte auch die Simplicia 
der Ode 14: eolivüwry irakutUque, gaudet, aUncant, ducU, ümciae, 
quainmt, ard/ene, urit, decei, ferunt, eohäae, poeeai, pulsai, tetat, 
premef, mearis, sortiere, mmUfere, calet, tep^mnt; neben den 
wenigen Eompositis: immmente, impedire, nrnnohre, malit, ht^ 
eohare (also 5:21). 

Beispiele für offizielle Simplicia: scmuhrv Capifoliuiu, § 64, 
pater jjatratua, legere (lictatorem , legit rir rintm, ilirn e vutisatu, 
orare causam ^ habere eu/itionem, rogari sententiam , senteiitiae 
dkufUur, cemei'e ut^ scribendo adesse, petere comuUUum, mul' 
tare morte, dare iura, dare dmtatem, ne quis neearet neve ver» 
beraret, notam facere, movere tribu, nomina dare, innma puncta 
ferre, tesseras dare, auspida faeere, de caelo servare, figere legem, 
pediime in eentenHam ire, censum agere, respotisum dare, legem 
ferre, legem rogare, locare veetigoHaj in indidnm ifocare, cri- 
mini rertere , farete Unguis, Instran pojuduin. Iiista facere^ 
'■nlare roinilia, dient divere, nt qaod jdrhes ins.si.ssrt pojinhim 
l'neret, Jiabere senatum. Selten heißt ,ins Gefängnis abführen' 
aMucere, fast immer steht dafür ducere (Ant. 43). Wie oft auch 
, entlassen^ dimittere heißt, es hat doch das modernere Kompositum 
das aitertClmiiohe mittere aenahm (coftHonem) nicht verdrängt: 
unser I!remdwort , Messe* ist der klassische Zeuge für die Hart- 
näckigkeit dieses Sprachgebrauchs. Wie stramm, man möchte 
fiist sagen , wie amtlich rigoros klingt eine Stelle der Philippiken 
(V6) mit ihren knappen Simplicia: Cupio ridere, qnl id audeat 
direre. Qnid (tutein agaft/r cum (fjjerttero, faeilc erit sfatitere, 
(piaiit seutentiam dient is atit (pttttn scq ittt nt i i/ i. Wie behaglich 
malen die Komposita aus und tieten gleichsam die Sache breit 
in folgender Stelle (Phil. IV 13): Haue retinete quneso, quam 
vobis tamquam herediUUen% numree vestri reliquerunt, Qidrites: 
am alia ormiia falsa incerta sint, caduca immobäia, virttis etil 
nm aliissimis defixa radicibus, quae numqua/m vi tdla labe' 
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faeiari poieat, numquam demovert loco. Hac virkUe maiores 
vgäin prmum wmenam ItaUam devieerunt, demde Earthor 
gmem exeiderunt, NumanÜam everterunt, poimiissimas reges, 
beUieoMseimae gentes in dieionem hmue imperü redf g< runL 

f Ii. Beispiele für Simplicia, die zugleich offiziell und trivial 
sind, bilden die Ausdrücke des Kriegslebens bei einem Volke, 
das in mehr als 700 Jahren nur dreimal den Janustempel schloß: 
parare bellum (exetcitum, saga), hnfme dUectum, capere arma, 
mmere arma, iiur ad saga, venitur ad arma, gerere bellum, 
eamere bdUeum, eigmm dare tuba, merere eHpendia^ solvere 
sHpendkm, ferre arma amira, ducere beUum, trahere bdiwm; 
agtre vigiUas, eastra ponere (mdari, mumre, momre), facere 
Her (pontem m ftumme, impeHim, proeUum, mMias alei, paeem, 
foedus, mdutias), vineas agere, aggerem iaeerSy vaUum aeindere, 
ringerp rnlln H fosm, se? vnre ordines, tela mittere, commeatum 
prfrrr (sutinre er ngris), impehim tardarp, trrga rertne, fugam 
petere (sisto p) ; dnrp obsides, irere foedus, iuiigerp socdetatem cum, 
facere reöellionem, sedare seditiwiem, ponere arma, fimre bellum, 
tnumphum agere; aumUo (subsidio) mittere (ducere, venir^; 
m/dkre diclo, audientem eeee ald, orüur beUtm (sedUio). Natfir- 
lieh hat auch hier der modenie Kompositionstrieb manche Neue- 
mng geschaffen: eomparare bellum, admovere vineas, exorOur 
bellum, persohere sHpendinm, retardare impehm, Beichlich 
macht von diesen Komposita der ihm geläufigen Umgangssprache 
auch Caesar Gebrauch. 

§ 6<(» Das Gegenstück bilden zahllose Inchoativa: adipisd glo- 
riam, adhaeresdt orator , adoleseimt pueri; concupiscere gkniosam 
mortem, amdoleseunt äentes, conHcuere omnes, eonvaleaeere ex 
morbo, oonsenescumt veteres leges, compesoere eqmm, cmtremmt 
virlus, kushi amfeeta etmkUndl, aes fervefackim caUiquil; deU'- 
tesdi in caupomda, deferveaeU ira, deliqueaeit alaeritate ftMi 
gesUens; elangttescit vis, effervesdt ira, effhreseU gloria, ex- 
arescunt lacrrimae, exeandmt ira fortitudo, exfimescere peneiduni, 
erubesmnt innocentes, exardescit beUum, eraffesrif luemona; 
illuce^cit dies, indolescit animtis, inhaerescere in sordibus, iureie- 
rascü opinio, ifigemmt respubUcH, increbresüunt venti, ingrave^^cit 
marbits; obdormiscere in mediis vitae labonbus, obstipmt diclo, 
obmiuiml Ungua, obmuleseil dolor ammi, obtorpuit manus, ob* 
duruimus eonaueludme ad dolorem, obaurdeaeunt aures, obsoleacU 
vecHgal; perhorreseo tantam reHgionem, ne pertaedeaeai, perÜ^ 
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mescere nullius potentiam, opiitio amnium senrnnte pef'crebi'uit; 
refrigesdt hasia, reviviseutU hommes memoria rerum gestarum^ 
rdanguit ira, recalesctmt carpora motu, vix aliquando resipwi, 
hoc tarn gram vtdnere quae oomanmsse viddHmhtr recrudeaemU, 
repuerasco cum rua ex nrbe tamgflum e vineuUs evokm, Ge- 
läofigo Ausnahmen sind discere und Mseere, noscere und poscere, 
paacere und auescere, aresccre und quiei^cere, scisccre und gliscrre. 
Vereinzelte Ausnahmen sind bereits genannt (§ 61). Dazu kummen 
Deponentia: remirmoi, comministi , expergisci, profici-sct, def'e- 
tisdy oblimsci, adipisd, enasd, innasei, reiicusci neben an Zahl 
selteneren Simplioia wie nasd und ncmmad, pasd und vead, 
irasd und ulcisd. 

Die geschilderte Sntwickelang betrifft zunächst bloß die 9 ^7* 
klassische Prosa. Anders liegt die Sache sowohl in der klassi- 
schen Poesie als auch in der nachklassiscben Prosa. Die Poesie 
sucht ihre Sprache vom landläufigen Ausdruck des Umgangs zu 
differenzieren. Sie greift zu kühnen Bildern, zu eigenartigen 
Wendungen, aber auch zu altertümlichen Wörtern, Wortformen 
und Wortgruppen. Sie sucht durch Aufnahme älterer Sprech- 
weisen ihrem Ausdruck das Gepräge des Feierlichen, Ehrwür- 
digen, WeihcTollen zu geben. So greift denn auch die klassische 
Poesie des CatuU, Tibull, Propeiz, des Horaz, Yiigil, Ovid auf 
die altlateinischen Simplida zurück. So sagt Horaz (Od. 1 17, 27): 
ne seindat haerentem eoronam ermibm. Es ist kein Zweifel, 
daß Cicero diseindat inhafrentem sagen würde. Ebenso würde 
Cicero Horaz' Worte (I 32, 10) //// seinper haerentem pueriini 
durch inhaerentem oder adhaercutent verändern. Wir lernten be- 
reits die auffallende Fülle von Simplicia in einer Ode des Horaz 
kennen (§ 63). Man beobachte weiter die Formen severis, crepat, 
monet, quoHam, rapiam, tene der Yarusode (1 18). Man denke 
an bekannte Verse der Aeneis wie Arma virumque com, wie 
8i quä fakt sinant, iam tum ienditque forefque, wie Bcars stupet 
irmuptae äßffmm exitiale Minervae Et molem mirtmtur equi; 
primtfsque Thipnoctcs DucI intrii niuros hortatiir et arce lucari, 
Sirc dolo .sc// iam Troiac sie fata fervhanf. Man erinnere sich 
der Tibullschen Innigkeit: Te speetem , snprrma mihi cHrn vcncrit 
hom, Te tetieam nioriemt deftGieute niauUy- oder des Properzschen 
Grolles: Hum insamis amor versUt dare terga carirds Imsif d 
extremo quaerere in orbe fugam. Ohne £b»ge stammt ein Teil 
der Kraft und der Weibe, die uns in der poetischen Sprache jener 
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Dichter sa liegen scheint, yon diesen schlichten, stnuumen, mar- 
kigen Simplida, die jeder Stfttse bar fest auf eigenen Füßen zu 
stehen Tecmdgen und die Vollkraft ihrer sinnlichen Bedeutung 
gewahrt haben. Jede Seite der Metamoiphosen iSfit die gleiche 

Beobachtung machen. 
§ 68. Nun sind aber den Buben und Mädchen Roms diese Bichtor. 
was unseren Kindern Bibel und Fibel sind. An der Hand der 
Metamorphosen und der Aeneis lernen aio lesen, schreiben und 
Beligion. Hoc qitoqm te mamt, ui pueros demmta docentefn 
Occupet extremis m vide balba senechts: so redet Horaz sein 
Epistelbuch an. Bie Fortr&ts des Horaz und Viigil schmückten 
die Schulstnben (luv. YII 227). Und Hartial wünscht ausdrück- 
lich nicht in schola vorgelesen zn werden, wozu man ihn ja erst 
caMrare müsse (I 35,2. 14. VIII 3,15). Nichts aber haftet fester, 
sitzt sicherer in Ohr und Herz, als was man in der Jugend 
lemt. Das wird uns «rleichsam zur zwcitrn Xatiir, zum selbst- 
yerständlichen Ciut der Gedanken wie der Worte. Curtius schreibt 
einmal {FV 14,4): ob id ipsum, qnod ifftioH esseKt, ignohilex rsse; 
Tacitiis sagt (Agr. 30): omfie igftokim pro magnifieo cat; Cicero 
endlich (a. p. Yerr. 15): non tarn me impedkmi, quod fiobiies 
stmt, qmm adiumnt, quod noU sunt. Man hat hier in dem 
Spiel mit notus und nobilis Beminiszenzen finden wollen. Diese 
liegen tatsächlich vor. Aber es sind nicht Reminiszenzen des 
einen Autors an den andern, sondorn ihrer aller an die Rhotoren- 
scliulon, in denen solche senteiizioson Spiele mit Worten i::(^pflo<j:t 
wurden. So fest sitzt, was die Jugend lernt. So müssen denn 
auch manche poetische Wendungen in den Sprachgebrauch des 
Silberlateins eindringen. So auch die altlateinischen Simplicia. 
Wie Tacitns dem Horazischen lasso maris et viartitn (Od. II 6, 7) 
oder odio maris aique viaarum (Ep. 1 11, 6) sein taedio viarum 
ac maris (Ann. II 14, 17), dem Horazischen juaeßttere fär pn»eier' 
fluere (Od. rV3, 10. 14,26) sein i^raeveM für praeterveki (Ann. 
II 6,16) wie sein prarflitif für prnrferfluif (Ann. II 63,3) wie 
eine unwillkürliche Reminiszenz verdankt, so stammt sein Oceam 
miscelur (G. 1), flectere , einlenken', fafcri , zugeben' (Ann. I 13), 
haesere mmtimenth (I 68) und zahllose andere Simplicia aus sol- 
chen vielleicht unbeabsichtigten Erinnenmgen. So gewinnt die 
Prosa des Silberlateins danlc den Dichtem des Goldlateins die Sim- 
plicia des Altlateins wieder: On revient toujours Ü ses premiers 
amours. Damit schließen wir dieses Ka])i tel der historischen Stilistik. 
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6. Ersatzmittel für fehlende Komposita. 

Kam es bei der Aufzählun^^ der vorliandenen Komposita § 69. 
des Lateins darauf an, sie nach ihren Arten zu scheiden, um 
Ordnung und Übersicht in die Fülle zu bringen, so liegt uns 
bei der Betrachtung der Ersatzmittel für fehlende Komposita 
ein anderer Zweck, also auch eine andere Gruppierung im Sinne. 
Nicht die Arten der Bildung, sondern die Arten der Ühertragung 
wollen wir kennen lernen. Hier handelt es sich also nicht wie 
dort Tun , objektive^ (§ 10), sondern um ,komparatiTe' (§ 6) Sti- 
listik. Hier werden also jene acht Kategorien am Platze sein, 
die wir oben aufstellten (§§ 22ff.). Bei der unerhörten, stetig 
wachsenden Menge moderner Komjiositionen aber ist Vollständig- 
keit nicht miiglich, doch auch nicht nötig. Die Möglichkeiten 
wiederholen sich immer wieder. Es genügt Gesichtspunkte und 
Beispiele anzugeben, um die Findigkeit des jungen Stilisten zu 
wecken und zu leiten. Nach den gegehenen Mustern wird er 
sich selber weiter zu helfen wissen, üm diese Arbeit zu er- 
leichtem, werden wir am Schluß gewisse Gruppen von deutschen 
Komposita zusammenfassen und auch hier in den Wirrwarr vieler 
Kinzolcrscheinungen eine gewisse Regel und Ordnung zu bringen 
suchen. Es wird ein solches Beginnen um so zweckmäßiger 
sein, als unseres Wissens bisher die Stilistik dieses Thema ziem- 
lich vernachlässigt hat. So hat z. B. Nägolsbach richtig den 
Reichtum der deutschon Substantiva der Armut des Lateins an 
solchen gegenübeigestellt Er hat ihn erklärt durch die Leichtig- 
keit zu substantivieren, die der Artikel dem Deutschen ermög- 
licht, durch die Fülle der ableitenden Bildungssilben wie ,ung, 
keit, heit, nis'; aber die Fähigkeit des Deutschen, fast unbe- 
schränkt zu komponieren und so eine grenzenlose Menge neuer 
Wörter zu schaffen, hat er übergangen. Und was für die Sub- 
stantiva gilt, gilt juich für die übrigen Wortklassen. Den Mitteln, 
deutscher Komposita lateinisch Herr zu werden, ist als einem 
gesonderten und charakteristischen Teile der {Stilistik nicht ge- 
nügend Aufmerksamkeit geschenkt worden. 

Ü: Die Kategorie der Übersetzung ergibt sich aus der § 7(1. 
Übersicht der vorhandenen lateinischen Komposita von selber. 
Wir zahlten die FSlle bereits auf, wo ein deutsches Kompositum 
ganz oder fest wörtlich durch ein lateinisches Kompositum 
wiedergegeben werden kann. Wir erinnern daran durch folgende 
Beispiele: Substantiva: tSondergesetz pi'ivUeyium, Kechtspro- 
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chuDg imisdicHoy Yolksbeschluß plebuciium, Yisrgespann qua^ 
driga, Göldsohiiiied aurifex, Waffentriger armiger, Fahnentriger 
sigmfer, Yorstadt suburbhm, Staatswesen re^^ubUea, Schiffbruch 
naufragium, Weiiiiese vindcmia, Ildtenblfiser iibiem, Mittag 
meridieSy Dieisobritt tripudktm. Adjektiva: außerordentiich 
extiaonliiiarin.s , wahrscheinlich vcrisinnlis,, woliltätig he/frfirNs, 
wahrsagend reridiciis, reichtragend (/randif'er, einfach ö-h/qjlfjr, 
vormittäglich antemeridiwiua , überseeisch tratLffman'/tus, rechts- 
kundig iuriseofumltius , handgreiflich manifestuSf mittelländisch 
medU&raneus , vielspännig muUiiugm, zweiaahnig bidms, halbvoll 
setmpUnm, teilhaftig parüe^, Yerba: gwngton naüsfaeere, 
weichmachen miHfaeere, ^eichkommen aeqtdperare, vemel&chen 
fnulHpHeare. Numeralia: fün&ehn qumdecim, seohshimdert 
sesomti, Pronomina: irgendwer äliquis, niemand nemo. Par- 
tikeln: nachdem postquam, vielgestaltig multiniodis. 
§71. U: Eine Umformung kann auf zweierlei Weise stattfinden, 

durch Wortbeugung (Flexion) oder durch Wortbildung (Deri- 
vation). — Wortbeugung: a) Ein singularisches Kompositum 
wird Plural eines Simplex oder Kompositoms: Engpaß fnrciilae 
angtistiae^ Zeitalter tempora, Einderwiege eunae cunabula, Ge- 
burtsort, Kindereeit (das Abc) meundbula, Blendwerk praeaiigiae 
(verborum), Kriegsbeute manuMoe, Waffenstillstand indutiae, 
Schlupfwinkel lat&iraej Totenopfer infenae, Hochzeit muptiae, 
Monatsanfang Kalendae; Steinbruch lapicidlnac, Gerich tsanspruch 
vindiciae, Zweigespann hi<iaf , Markttag iiündinae. b) Ein kom- 
poniertes Adjektivum wird Superlativ eines iSimplex: stadtbekannt 
uotLssitmusj weltberühmt iUiustrinifimtus y kinderleicht facillmiuSf 
an hellichtem Tage clarüsima hfce, grundverschieden dwersissi- 
mws, steinreich (Utis&imus, blutarm egentiadmus, rabenschwarz 
nigerrimus, in stockfinsterer Nacht obscurissima nocU, engver- 
bunden comimeiissimm, spottschle<^t väisdmm, grondverkehrt 
pravissmm, haarschaif aeuMsmnuSf blitzblank feingeschmUckt 
poHtiasimna , wunderschön pulcherrimus , schnurgerade rectLsai- 
vitfs, blitzsauber /ninulf^biff/u.s ^ pfeilgeschwind cclenimus, Busen- 
freund faniiliarissimus. — AVortbild ung: c) Ein negatives 
Adjektivum wird zum positiven: ungesund pedtlena, unbequem 
unangenehm unliebsam molestm, unsittlicli tmpis, unabhäog^ig 
Uber, unabänderlich fixua firmus, unzweifelhaft certus, unansehn- 
lich hmnüis viUs, unverhohlen aperiwt, unermOdlich aasidutts. 
d) Das deutsche Suffix wird Uteinisches Prifix: kraftlos imb^* 
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eiUua, sduankenlos immodeaius immodicus, sohuldlos irmoeena, 
siimlos inhaltlos zwecklos aellos wams, haltlos inypotetia; arboits* 
scheu inen; machtroU praepotem, brauchbar peruHUSy kenntnis- 
reich perdortiiSy wundersam prrmirm^ liebevoll liebreich pcr- 

ainanter. e) Die deutsche Komposition wird lateinische Derivation. 
Adjektiva auf a.r und ftfus kommen von Vorben und bezeichnen 
ein Viel oder Zuviel; auf o^m und leuUis kommen sie von Sub- 
stantiven und bezeichnen die Fülle; auf Uis und üu^ kommen sie 
von Verben und bezeichnen die leichte und Yollkommene Aus- 
föhrbarkeit der Handlung; auf fUs kommen sie von Snbstantiyen 
und bezeichnen die Eigenart des 6egenstande& Substantiva auf 
mentum kommen von Verben und bezeichnen das Mittel der 
Tätigkeit; auf Bhtm kommen sie von Fflanzennamen und be- 
zeichnen die Anpflanzungsorte; auf tle kommen sie von Tier- 
namen imd bezeichnen den Tierstall. Etc. etc. Beispiele für § ^2. 
Adjektiva: schwatzhaft loquax, waghalsig audax, vielfassend 
aufnahmefähig capax, eßlustig nagend cdax, kampflustig streit- 
süchtig pugnaXf raubgierig rapax, lügenhaft fimutax, ränkevoU 
faUax, spürkräftig scharfoinnig sagax (von sagire spüren wittern); 
. leichtgläubig credidus, trinklustig 6»6u/««, feBÜktogfind pmdulus, 
klagenreich weinerlich quendus, vielschwatzend plauderhaft gar- 
rtiluSy leichtbeweglich tremulm; gefahryoll perimlomsy ver- 
derben bringend perniüiosm, wohl versehen reichausgestattet co- 
piosKs (von copia Vorrat), hassenswert ärgernisgebend odio.sus, 
gewinnreich ertragreich frucfttosKs, mangelhaft schadhaft laster- 
haft viUosus, streitsüchtig prozeßlustig litigioms, gewalttätig: 
gewaltsam violefUus, weintrunken vinofenfm, weinberauscht 
temulentus (von tBmum » iemehim Met, Wein), wohÜLabend 
machtroll optäenius, gaunerhaft trugvoll fraudideHkis, stnrm- 
bewegt wildbewegt turbuUnitus; leichtausffihrbar facüis, leicht- 
fassend fortschrittsfähig doeÜis^ leichtzerbrechlich unbeständig 
frägilis, durchlässig leichtflüssig leichtvergänglich nichtssagend 
leichtfertig fütiUs (von fmidere^)^ erti'agfähig fruchttragend 
ferfflis; gutbewässert irru/uH^, offensichtlich 2)erspi'c<iits, hart- 
näckig hinterher ausdauernd a^ssidmia, unteilbar indiiiduus; 
sklavenhaft sklavenmäßig iservilh, mitbürgerlich staatsrechtlich 
emlis, altweiberiiaft altersschwach atnUSf greisenhaft amüis, 
mannhaft vmUs, possenreißend seurriUg. Beispiele für Sub- 
stantiva: Nahrungsmittel tdimefUum nmirimentum, V5rdenuigs- 
mittel HOfsmittel admmerUum, Hat^ialachade Stoffverlust Ein-* 
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büße detrimmitim, HinderungBinittel GepfickstQck impednnenttitn, 
Getreidefrucbt (Oenafimittel) fmmetttttm, Befestigangswerk muni- 
mmtum, Schreiberschwfine atrametitum, Grnndlage funda» 

mettitnH; Olivenhain olirctuni (olefuf/f), Dorn^estrüpp (IntHchnnj 
Zypressen liuin cHi)rrssrtuin , Eichwald (picniNrftt/N , Obstgarten jao- 
mrhnn^ Weinpflanziing vinetum, Myrteugebüsch tnurfetuni ; Zieg"en- 
stall caprilcy Schafhürde ovilcy Kuhstall IxjvUe biibilf, Pferde- 
stall equile. — Genaueres über diese Ableitungen bieten die 
Grammatiken in dem Kapitel ,Wortbildang8lehre^ Es ist dieses 
Kapitel eins yon denen, wo doh Stilistik nnd Grammatik be- 
rühren. Jene lehrt die Verwendung dieser Wdrter für gewisse 
abweichende deutsche Bildungen, diese die Ableitung und Be- 
deutung dieser Wörter aus ihren Grundwörtern. 
§ 73. T: Auch die Vertauschung der Komposita mit anderen Wör- 
tern gleicher Wortklasse kann doppelter Art sein. Entweder (a) 
bleiben die Wörter Komposita, nur daß einer ihrer Bestandteile 
odor gar alle beide andere Wörter werden als im Deutschen: 
dieser Fall ist natürlich bereits unter den vorhandenen Kom- 
posita des Lateins berücksichtigt worden. Oder (b) das deutsche 
Kompositum wird mit einem lateinischen Simplex Tcrtauscht, 
ohne dafi eine besondere Ableitungsendung die Funktion des 
deutschen Grundworts Übernimmt: dieser Fall bedarf noch einer 
Belegung durch neue Beispiele. — a) Für die Komposita merke 
Sulistantiva: Sonnenwende solsfUluiH , Oerichtsferien ii(sfitiu))}, Er- 
sitziingsrecht u^ucapto, Galgenstrick ftu-cifcr, Stiefsohn pririiitnusj 
Folterknecht camifeXj Geldopfer graUficettiOf Werkmeister opifex, 
Giftmischer leneficus, Kleinstädter munkqMf Notschrei rocffe^ 
roHo, Tempelraub sacrüegmm, Landmann agticola, Vaterland 
respMica, Seitengasse angiporUus, Arbeitslohn mattni^preiHumy 
Dachtraufe sHUicidiumf Taggleiche aeqmnoeHum. Adjektiva: 
hochheilig sacrosanetus, außergewöhnlich viirificits, freigebig 
miinificu.s, hocherhaben hochgelegen penxcr/sus . walirsagend .sr>/7/- 
f((/tis. Yerba: wahrnehmen iinimatlrrrtrrr , zu eigen geben frei- 
lassen umitcipare. Partikel: übermorgen pcrrndie. Etc. — b) Für 
die ISimplicia merke folgende Beispiele: Erdball <6//uä, Weltall 
wunclus, Hauptstadt (Rom) urhs, Augenblick iempm, Zeitalter 
aet<i$y Landgut praedium, Landhaus Hlla, Grabmal Grabschrift 
ftepulcrunif Gastmahl cofinrlunif Schutzgeist ^^/i/ti», Greisenalter 
seneehasj Untat fadnus, Schandtat flagitium, Tatsache faehtptfy 
Handschlag dexira, Bürgerrecht eivittuf, Vaterstadt patria, 
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Scblemmerleben luxuria, Streitobjekt /isyPossenieifierSpafimftcher 
seurra, Präzedenz&U exemplnm (NM), Zeitumstände tempora, 
Lobsprücbe fwtdes, bei dem jetzigen Zeitgeist his moribus (NH), 

Verschiedenaitigkcit van'ptas (NM), Heimweh Sehnsucht desf- 
deritn)} (NM), Buchbinder yhtfinator (NM), geschmackvoll eleyansj 
hai'therzig fp?rens, wertlos rilis. Etc. etc. 

£9 Atts^ Ebkf Yer: Die folgenden Kategorien fallen hier § *4. 
ganz oder fast ganz aus. — E: Sehr oft wird oin deutsches 
Wort durch das lateinische Wort einer anderen Wortklasse er- 
setzt Das wird bei der Behandlung der einzelnen Wortklassen zu 
erörtern sein. Es wird darunter auch einmal ein deutsches Kom- 
positum vorkommen. Aber Anlaß zu einer gesonderten Behand- 
lung dieser seltenen Fälle wird nicht vorliegen. Einige Beispiele 
für solche Fälle mögen das lehren (NM): Die Freundschaft durch 
Ii egenseitigkeit der Verpflichtung erklären parihiis offviis; 
durch den lockenden Genuß des Augenblicks hlanditiis pruc- 
spntium volurUatum, die stetige Unveränderlichkeit der Miene 
idem seny»er vuiHis. — Yer: Das gleiche findet mit der Kate- 
gorie der Yereinung statt Ein Fall wie ,Winkelzüge machen^ 
tergiversari ist selten imd nichts anderes als ,ein GestSndnis 
machen* eonfiteri, — Ans und Ein: Ein Kompositum gibt sich 
schon durch die Zusammensetzung von zwei Wörtern als ein so 
schwerfälliges und vollwiegendes Glied des Gedankens und des 
Ausdru(;ks, daß der Fall kaum denkbar ist, die eine Sprache 
werde ein solches Wort setzen, wo die andere es ganz auslasse. 
So fallen der Natur der Sache nach hier die Kategorien der 
Auslassung und der Einschiebung ganz fort 

Zer: Um so häufiger, wohl am häufigsten findet hier die § 76. 
Kategorie der Zerlegung statt Es ist das natürlichste, ein feh- 
lendes Kompositum durch Umschreibung mit Hilfe seiner Be- 
standteile zu ersetzen. Eine solche Zerlegung kann auf drei- 
fachem Wege geschehen: durch Kouidination {^'v did dioh')^ durch 
Subordination, durch Adordiuution (Substantivuin mit Adjektivuui, 
Verbum mit Adverbium). Beispiele mögen das illustrieren. — 
a) Koordination: Beifallsrufen amor et plausus, Jugendkiaft 
nmntus ae vires (NM), Zufallsspiel temeritas et casus, Ent- 
rüstungsrufe vodferaHane atque indignaMom, Vollkommenheits- 
ideal opUnd perfeeth aiqm ahsohiMo (NM); haushälterisch parcm 
ei düigen.Hj tiefentmutigt dbieeius et depressm, hochbedeutend 
clarus atque inagnus^ übertrieben pleniora aique uberiora, über- 
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▼oll pUmu et referk^, gnmdgelehrt doäm et mteHegene; hooh- 
▼eiehren cokre atque obeervore; wohlgeordnet reeie aique orüne, 
übergenug satis mperque. — b) Subordination: Tierart ardnum' 

tinm genus, Erdbeben tenar motua, Krdkreis orbis terraruw, 
Mutterleib matris ufeftis, Rechtskunde srientia iuris, Kriegs- 
erfahrung u.sus belli, Lebensplan viUu ratio, Geldverhältnisse 
peeuniarum ratio, Gichtschmerzen podoffrae dolores, Qeaichts- 
verzerrung ikpravaiio orte, Froletarienrersammliuig egfenimm 
eonüo, Gottesnrexehfiiiig deorum euUus, 8taatBT«rwaltimg proe»- 
ratio reipubUeae, Eriegfühnmg admimeiratio beUi, Geldgier aei- 
ditas peeumae, Todesfurcht metia mortie, Heimweh parenthm 
patriaeque desideritm; SiegeshoMung spes vtneeruU, Kampflust 
cuplditas pugnaudi, Lerneifer studiuw disrnidi; Kechciikiinst 
ors rntiocinandi, AVahlrecht itidicium drliijcHdi (NM), Gehörssinn 
scfisKs (mdirftdi, Rtillehre praptppta dicnidi, Raubsystem prav- 
datidi gmm, Verteidigungsweg defendetuU faeidt€^8, Bauplan aedi- 
fieandi desrriptio; selhstg^Wlig opinionibit,^ in flatvs; z^vei^el8ohDe 
eine dubio; BwiniKUide cortex ex arborüms (NM), Yerdienstadel 
ex wrtiäe nobüiiaa (NM), Ersstatuen signa ex aere (BM), Oottes^ 
begriff opimo de die, Yateilandsliebe amor in patriam, Sa]mlit6^ 
krieg bellum in Samnitea (BM), Heimkehr domnm reditio (BM), 
Romfahrt profedio Bomatn. Kine solche unmittelbare Verbindung 
priipusitioiialpr und adverbialer Ausdrücke mit Substantiven, also 
die Verwendung adverbieller Bestimmungen als attributiver, ist 
bekanntlich p:ostattet: L bei Sach begriffen, wenn die Sphäre 
(Herkunft, Inhalt, Stoff) eines Gegenstandes bezeichnet wird 
(woher? worüber? woraus?); 2. bei Yerbalbegrüfen, wenn die 
Richtung einer Bewegung oder das Ziel einer Handlung aoge- 
§ 76. geben wird (wohin? woher?). — c) Adordinatipn: 1) Subslin- 
tiva: Staatswesen rej^ptthlim, Militftrwesen res miUtariSy Piivat- 
vermögen res familiaris , Privatklage ransa jrrivaia, Kriminalproiel 
causa publica, fJonKMnwuhl cotu/unuis sa/ns, Seeschlacht proelium 
ttavale, Wintei lac^er Jiihrrua rastru, Laie hotnu igpiarus (in etwas 
alcs rei)^ Zwillingsbrüder frahea yenuui, Menschengeschlecht 
genus humanuni, Militärstraße via militaris, Selbstmord volun- 
taria ((fuaesita) mors, Spiel Verluste di»7<7Mia/<?atorMi, Nachschlüssel 
aduUerifna cUms, Ffahlbrücke pons eubliciue, Schwefelquelle 
sulfwratus fons, Zimmermann tignarius faber, Begenwasser 
aquae pluoiae, Hochzeitsgeschenk nuptiate donum, TrauerUage 
kmeniatio lugObris, Trostbrief eoneohtoriae Utterae, Yerdam- 
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mungsarteil iudiekm dammiUiTiwm, Elementanmtemclit piurüis 
mstihäiOy Waldwege spaüa süvesiriay AökeigesetE lex agraria, 
Zukunft tempifs futurum (res fuhirae), Backzähne genuini denies 
(von gena Backe), Tongefäße vasa fictilia, Winterzeit hiberiiKm 
(hirmale) temjms, Schaltmonat mnts/s intprralaris , Mondlauf 
lunaris cursus, Morgenstunden matutina tempora, Mittagszeit 
rneridianum tenipm, Porträtbüste imago fieta, Schuitterkorb corbis 
measoria, Kleinmut minuku aninma^ Entstehungsgrund causa 
effieum^ liufisohildkiGte fliviaixas tentudo, Waasertiere aquatües 
besHae, Emanzfrage res peamiaria, nimmennefar nuüo modo, 
derartig eiusmodi, einstimmig ommbus suffragiü (pumtis). 
2) Verba: mißdeuten perverse interpretari, mißbrauchen perverse 
nti, mißlingen parum fnon sati^ ex sententiaj procedere, hoch- 
schätzen magni aestimarf, übelwollen male cogitarr (seiitirc) . — 
Für die Substantiva dieser Art sind besonders wertvoll die Ad- % 77. 
jektiva auf 7/??4.s, euj^^ Uis, ilhis, ülus, die meist den Stoff aus- 
drücken und den strebsamen Anfänger durch ihre Unübersetz- 
barkeit ftrgem, wenn er im Lexikon liest ^equimts zum Pferde 
geh(txig, Yom Pferde stammend, Pferde- ^ Beispiele: Hundekopf 
eamnum captä, Slierblut sanguis iaurinus, Eselspflaumen pruna 
asimna [nach Plinius Xy41 propier ifüUaiem so benannt], 
Pferdehaar sefa rqu/Na, Ziegenfell haedina pdlinda, Hirsch- 
geweih rerviniirn cornu, Kalbfleisch vituHna caro, Meerwasser 
mariints humor; Marmorstatue sigtuim mannoreum, Silbergerät 
argentea vasa, Baumwollsegel vela carbasea, Bobrschaft gramituta 
hüMa, Wollmantel paUiurn laneum, Steinregen imber lapidem, 
MüchstraAe laeteus orbis; Ziegenstall easa eapnUs; Schafherde 
ovükts gfrexy Schweinskopf suMum eojput; Kuhmist bubulum 
fimum. — Andere Endungen, die gleichem Zwecke dienen und 
Bang oder Art bezeichnen, sind äliSy Ous, Orius. Beispiele: 
Hauptstraße via prifia'palis, Königstitel regale nome)/, Jahr- 
Ijücher annales Uhri , Geburtstag rfe naUdis, Todfeind rapitdiis 
ifdmtnis; Jahresfrist mmuurn tempiis, Hauptvorzug jj/dcciptid 
laus, Gemeindetrift rompascuus ager (Ge); Gladiatorenschule 
Imhis gladiatorius, Feldhermrolle partes imperaioriae, Liebes- 
kunst ars amatoria. 

Eine besonders interessante Klasse von Komposita bilden § 78t 
die substantiTisdien Adjektiva und unter ihnen wieder die Farben- 
bezeichnungen. Es ist klar, daß in den Adjektiven ,zweifilfiig, 
weitberQhmt, rosenfarbig, geldgierig^ das Bestimmungswort ganz 
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verschiedenen Zwecken dient, sofern es bald Zahl oder Grad, bald 
Art oder Stoff angibt BesondeiB schaif deutlich wird das bei 
solchen Adjektiven, deren BestimiiiimgBwort gleichlauiet, wie ,blafc- 
wenlg, blatrot, blatdfiistig^ oder wie ,8teiiialt, steinhart, stefn- 
reich^ Es gibt daneben noch andere Bildungen als mit Sab- 
stantiven. Diese suid rereinzelter und seltener, so dal sich über 
sie Regeln nicht aufstellen lassen, z. B. , feuchtfröhlich, kost- 
spielig, 16ichtfertig, leichtfertig'. — Der Lateiner nun hat solche 
Komposita äußerst selten. Wir bleiben einmal bei den genannten 
Beispielen. — 1. Zweifüßig heißt hipes(tJ). Andere solche Wörter 
findet man unter den numeralischen Komposita (§57), a. E 
quadrimus, bidena, Inremia, irieepa, trimmtris, iriremis, qua- 
drupe8. Aber , einäugig' heißt hmm (T), neunj&hrig novem 
mnortmf dreibeinig trüm pedum, vielffiflig mulHs pedübm 
exomatus (serpens, eurrens) (Zer), etc. — 2. Weltberühmt 
heißt ülifsfrfsfiimus. Ebenso , blutwenig^ pni>aunili , , steinalt' 
rrt/fsf/'.ssi/Hiis ])rrattfiq>i/ts. Andere Beispiele unter U{§ 71). Hie 
und da wird aber noch eine andere Übersetzung möglich sein, 
so: sonnenklar /urr clarhr (Zer), steinhart durior lapüle (mar- 
more). — 8. Rosenfarbig heißt rasett.s (T). Farbige Gegen- 
stände dienen in solchen Komposita aswei Zwecken. Sie geben 
entweder den Grad oder die Art der Eärbung an. Zu jener 
Gattung gehören , rabenschwarz' oder ^pechschwarz' fugerrimus 
(V). Diese Gattung aber bildet reichlich Farbenbezeichnungeu, 
wovon wir besondei-s handeln (§ 79). — 4. Geldgierig heißt 
pecHiiiaf cupidtis (Zer). Diese Art von Wörtern ist sehr häufig, 
wie: liebevoll amoris pictuis ^ reizvoll ohh i fallonls ^tleiuis, zahnlos 
(h'htil)t(s vacmusy steinreich lapidilms contcrliLs (refntisMmm). 
Natürlich kommen gelegentlich auch andere Formen der Zer- 
legung vor. Man wird , blutdürstig^ rsAi sanguinem sdHre (ffustare, 
exsorbere), jfleischfressend' mit eame anitnaUum vesd, , würde- 
los' mit humiUs et abtedus umschreiben. 
§ 79. Die substantivischen Adjectiva composita, welche Farben 
bezeichnen, wie , rosenrot, milchweiß, bhitrot, giiisgrün, schnee- 
weiß, kii*schrot, hinimolhlau, purpurrot' fehlen d^^m Lateiner 
so gut wio t!:anz. Will er sie ausdrücken, so gebraucht er Ab- 
leitungen auf eiis (T). Ein Wort wie laciicolur zitiert man ei"st 
aus Ausonius. Es liegt aber in der Natur dei' Sache, daß auch 
jene Bildungen auf eus einen poetischen Anstrich haben und 
bei Cicero nur Yereinaelt vorkommen. — 1. Weift: mvMtf> 
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lacteus, ehumeus, marmoreus, anfcntctts. 8ehr selten und nur 
poetisch ist mvalis. Beispiele: itivius color der Briseis (Hör. Od. 
ir 4,3), niveus candor des Narcissus (Ov. met. III 423), candor 
nivalis der Rosse (Verg. Aen. III 538), lactea cervix (X 137), 
fiburnen colla (Ov. met III 422), in marmoreum migrare color em 
(Luor. II 775), nheis argentea penms <üe8 (Ot. met II 536), 
color argmtms der Lilien (X 233). — 2. Schwarz: pieeua. Ganz 
vereinzelt ist earboneus, Beispiele: pieeae nubes (Ov. met XI 
549), piceae arm (X 101). Vereinzelt heiBt ,8chwärzljoh^ ferru- 
(ßnetts, , blauschwarz' plumbem. So: ferruginea cijmlfa des 
Charon (Verfi:. Aen. YI 303. Servius erklärt: ni(fra. trisii) , phinibea 
vhfu (Mart. X 49, 5). — 3. (Jolb; aurrius, rercus, lutms, froceiis, 
buxeus, ml für CHS. Das seltene cerinm oder cereohis bezeichnet 
mehr die Art als die Farbe: ,'wie Wachs aussehend' (cerea pnma 
Yerg. E. 2, 53 — oerina pruna Flin. n. hist XY 41 ; cereola pruna 
Golum. X404). Beispiele: aurea caesaries der Gallier (Yerg. A. 
Ym 659), eerea poma ,Qiiitten' (Hart X 94, 6), aurora lutea 
(Yerg. A. YII 26), croceum eubüe der Eos (lY 585), dentes bueed 
(Mart H 41, 7), mlfureus color des Gesichts (Mart XII 48, 10). — 
4. Blau: caeruleus, cyaneus. Die Ableitung des Wortes raenileiis 
ven ('(lelnDi statt von /arsius ist diir(;h die Bedeutung verboten. 
Denn meist heißt meruleus , dunkelblau, ineorblau'. Selbst der 
Kahn des Charon hat eine caerulea puppis (Verg. Aen. YI 410). 
Wenn also auch die Farbe des Himmels ebenfalls caeruleus 
heißt, so bezeichnet das doch meist den bedeckten , blauschwarzen ^ 
Himmel Die oeehi celesH des Italienischen sind caesü deUU. 
Man lese die Worte: eaesioa oeuha Minervae, caeruleoa esse 
Neptuni (Oic. nat deor. I 88). Endlich eyanetis = nvdpeog ist ganz 
vereinzelt: aetJicr cyaneus (Ps.-Yerg. Dirae 40). — 5. Rot: pur- 
pureiis, ostrmus, pimiretts, rftseits, safigiiiiteus, igneus, fhimmeif^. 
Beispiele: purpureus color (A ei>;. A. XT 819), purincrcus rttbor 
(Sen. Phaedr. 384), ostrim coLores (Prop. lY 12,7), punkea rosa 
(Hör. Od. lY 10,4), rosea cervix der Yenus (Yerg. A. 1402), san- 
gumeum ostrum — Purpur (XII 67), igneus rttbor (Luc Y 214), 
flammeus coKar der Wolken (Lucr. YI 208). — 6. GrtLn: vUrem, 
Bas Wort ist freilich zweideutig und kann so gut , glashell* wie 
,glasgrfln' bezeichnen. Beispiel: velXera hgall fueata cokre (Yerg. 
G. lY 334), wozu Servius bemerkt hyaU pro hgaUno, mtreo, 
vf'ridi, nymjjhis apto. — 7. Mischfarben: blaugrün thalassinus, 
rotbraun xerampeUnus , violett atneihgstiniui , bläulich ianthinusj 

8«h»idt, StUistisob« Beitrilge. 5 
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lol^b mnäaraemu9f graugrün praainm^ bliuliobgrOn coMoMittt. 
Alle diese Yokabeln sind poetisch, sind infierst selten, stammen 

allo von Substantiven, zum Teil aus dem ( Jriechischen und enden 
§ 60. auffallenderweise samt und sonders auf imis. — Fassen wir das 
Gesagte zusammen, so ergibt sich folgendes. A. Die genanuteii 
Farbenbezeicbnungea endigen auf eMs. Ausnahmen sind sehr 
gering an Zahl und ganz vereinzelt in Gebrauch. Solche Aus- 
nahmen werden also in Prosa Töllig za meiden sein. B. Diese 
Farbenbezeichnnngen nach &rbigen G^egenstfinden sind poetisch 
und also in der Prosa nur in gehobenem Stile anwendbar, wie 
wenn etwa Cicero in seinem Somnkim Seipümia, einem GMidit 
in Prosa, von jenem Kreise spricht, quem vos laetmm orbem 
mw(ii/j(/ti>!. Ausnahmen machen bNjreus (Petr, 58), piirpureus, 
portiicius, rarrn/rits, die auch in Prosa vorkommen und erlaubt 
sind. C. Auffallenderweise kommt unter den genannten farbigen 
Gegenständen die Kirsche nicht zur Geltung. £ine Ausnahme 
macht des Protzen Trimalchio Osüarius, der eerasino succinctm 
dimuh ist (Petr. 28), und sein Weib Fortunata, die ihr Ober- 
kleid mit gelblichem Ofirtel hochschtbxt, damit mfra cerasma 
appareret tuniea (Petr. 67). Sichtlich soll das Aufiallende und 
Geschmacklose in diesem Kreise von Parvenüs geschildert werden. 
Darum malt der Satiriker das Ungewöhnliche der Sache auch 
durch das Ungewöhnliche der Form (Endung inm). D. Noch 
auffallender ist, daß Gras, Laub, Weizen, Stroh nicht für 
Grün und Gelb verwendet werden. Fine Ausnahme bilden die 
omdi herbei beim Plautus (Cura 231), die ohne Zweifel ein 
Lachen endelen, und das manmr herbasum des ApoUinaiis 
Sidonius (carm. 5, 39. 22, 13ft), was den Verde antico bezeichnen 
soll. Sonst aber bilden weder foHum, fram, gramen noch In- 
Heumy paleay stramm Pkrbenbezeichnungen. — E. Zum Schluß 
erinnern wir, um Mißverständnissen vorzubeugen, noch daran, 
daß hier nur von den Komposita die Rede war, deren erster 
Bestandteil ein Substantivum ist. Also scheidet z. B. gaU/inua aus, 
da es von galbus kommt, wie ,gelblich' von ,gelb\ 
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y. Übungsstücke. 

1. Im Alteiium f^ubte man allgemeiii, der Erdball nehme 1 81» 
die Mitte des Weltalls ein. — 2. In unserem Elementanmter> 
rieht spielt die Bechenknnst eine viel größere Bolle als bei den 

Alten. — 3. Übereifer schadet dir, darum eile mit Weile; Vor- 
sicht ist ja keineswegs Kleinmut — 4. Vornehme Kömer schrie- 
ben ungern ihre Briefe eigenhändig, seit es gefahrvoll geworden, 
über das Staatswesen oder die Staatsleiter sich unverhohlen zu 
äoBem. — 5. Als die Tagesordnung über die Einanzfrage erledigt 
war, yerhandelte man über die Beisetzung der kaiserlichen 
Leiche. — 6. Mich W]U1 bedfinken, Epikurs Lobsprftche über die 
Tugend widersprechen seiner Lehre von der Lust — 7. Bas 
Schlemmerleben des Tibeiius war stadtbekannt und erregte bei 
vielen erheblichen Anstoß. — 8. Augustus rühmte sich, die 
Stadt, die er als eine Ziegelstadt empfangen, als eine Marmor- 
stodt zu hinterlassen. — 9. Wer seine Geistesgaben wie seine 
Geldmittel* nicht zur Hebung des Gemeinwohls anwendet, der 
mißbraucht Wohlwollen und Güte des Himmels. — 10. Die Alten 
erzählten Wunderdinge von der Sonne Indiens, die in gewissen 
Bohrsohalten Honig koche und auf manchen Bäumen nicht Obst- 
früchte zeitige, sondern Wollkapsehi hervorbringe. 

11. Oft erinnert das Unwesen einer Proletarierversamm- % 88. 
Inng an den Lärm im Schafetall. — 12. Wer dem Tateiiande 
übelwill, gleicht dem Tempelräuber und dem Vatermörder. — 
13. Schweinefleisch und Fischsauce waren Lieblingsgerichte des 
römischen Tafelluxus. — 14. Die Stoiker, beispielsweise der 
jüngere Cato, hielten den Selbstmord nicht für Sünde, wenn jemand 
seine Iiebensaufgabe für erfüllt oder für nicht mehr erfüllbar 
ansah. — 16. Wer die Schrif tstellerei des Cicero gründlich prüft, 
wird in ihm einen auf vielen Wissensgebieten grundgelehrten 
Mann entdecken. — 16. Des Gensorinus Buch ,Der Ctoburtstag* 
ist höchst lesenswert und reizvoll. — 17. Die Dachtraufen, durch 
die das Kegenwasser von den Hiiusdächern auf den Erdboden . 
geleitet wurde, bildeten bei den Römern den Gegenstand häufiger 
Privatprozesse. — 18. Als in Rom die Königswiirde abgeschafft 
wurde, hat man die höchste Amtsbefugnis dadurch vermindert, 
daß man sie auf Jahresfrist einschränkte und auf zwei Personen 
▼erteilte. — 19. Über die Gemeindetrift, die durch Gewohnheits- 
recht Ton einzelnen besetzt war, hat man in Born viele Acker- 



Digitized by Gopgle 



gesetEe gegeben. — 20. Bei den Opfern der Alten war das 
Lebensalter der Tiere oder anderer Oegenstinde eine wichtige 

Frage: dreimonatige Ferkel, zweijährigen "Wein, zweizahnige 
Schafe brachte man <len Göttern »lar. 
§ 83. 21. Ein Spaziergang^ vor Ta^^esanbruch und ein Frühstück 

vor Mittag waren hol don Römern ebenso selten wie eine Kon- 
sulatsbewerbiing außerhalb der Ordnung, wie sie durch das 
Gesetz des Tillius tkber Amtsalter ausgeschlossen wurde. — 
22. Sokrates leerte den todbringenden Becher, den ihm der 
Henker bot, mit vollstem Gleichmut und heiterster Miene, als 
läge er unter fröhlichen Zechgenossen auf einem piSchtig aiu- 
gestatteten Speisesofa. — 23. Zur Zeit der Weinlesen und der 
Getreideernten ^vurden bei den Juden Jahresfeste gefeiert und 
dem Allmäclitigen die Erstling:e j;e weiht. — 24. Cicero wagte 
sich an gewissen Tagen nicht einmal in die Vorstadt: so ein- 
geschüchtert und aufgeregt war er durch die Drohungen und 
Schmähungen der Gegner. — 25. Yerres bereicherte sich in 
Sizilien als Statthalter so, als sei ihm die Provinz wie ein A^ 
beitslohn, ihre Bewohner wieKaaföklaven eingehfindigt worden. — 
26. Mit großen Worten trichtern oft die übelwollendsten Patrone 
ihren Zühdrem ein, durch Wohltaten öffne man sich den Zu- 
gang zu den Göttern. — 27. Kine weissagende Alte bot dem 
König auf seinem Landhaus vor der Stadt uralte Bücher zum 
Verkauf an. — 28. In den Privatprozessen vor den Hundeit- 
männern vorhandelte man über Ersitzungsrecht, Vormundschaften, 
Sklavenkauf, Dachtraufen, Testamen tsfälschnng und ähnliche 
Dinge. — 29. Yeires verstand es beim Bechtspreohen ebenso 
wie beim Tempelraub, kurz bei jeder Gelegenheit üi mannig- 
faltigen Formen ebenso schlau wie mitleidlos Winkelzüge vi 
inachen und jedermann zum besten zu haben. — 30. Der En^ 
paß von Gaudium war dem römischen Heere verhängnisvoll, der 
römische Senat aber erklärte den Waffenstülstaud für null mid 
nichtig. 

§84. 31. Es mißlang ihm, durch ungerechten Gerichtsanspruch 
in den Besitz des Steinbruchs zu kommen. — 32. Reisen über 
See waren bei den Römern so häufig wie bei uns. — 33. In 
den Zeiten der Republik war es verboten, über irgendwen ein 
Sondergesetz zu beantragen. — 34. Die Stadt ist auf einem 
hochgelegenen Orte gebaut, auf dessen Höhe ein ebenes Flatean 
und stetig fließende Quellen sich befinden, wo die Bauemunter 
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lebhafter Beteiligung Yon Männern und Weibern jährliche Fest- . 
tage feiern. — 35* Der Hals vieler l^nbensorten trägt schillernde 
Farben. — 36. Gelegentlich zog sich Cicero vom Staatsleben 
zui'ück und widmete sich friedlicheren Musen. — 37. Wer sich 
ein Landgut zu erwerben denkt, soll unter anderem beachten, 
daß in guter Lage ein gutbewässerter (iiuten dabei sei. — 38. Ein 
tüchtiger Landwirt muß gern verkaufen, aber nicht . kauflustig 
sein, sagt Gate in seinem ,Adkerbau^ — 39. Sisenna scheint 
von den giiediischen Geschichtsschreibem aUeiii den Gliiar()h 
gelesen zu haben oder doch den, wenn man's genau nimqit, haben 
nachahmen wollen; und hätte er den selbst erreichen können, 
dann wäre er noch ein gut Stück vom Vollkommenhoitsideal 
entfernt geblieben. — 40. Varro legt im ersten Buche seiner 
, Feldarbeiten' gar sorgsam dar, welche Arbeiten in den einzelnen 
Zwischenräumen zwischen den Wenden und Gleichen, vorzur 
nehmen seien. . ^ 

41. Man strebt nach Reichtümern nicht bloß für die-uuent: 9 ^ 
befarliohen Lebensbedfiifnisse, sondern vor allem zum grundr 
liehen Genuß der Yeignügungen. Wer aber höheren Ehrgeiz 
hat, bei dem zielt die Geldgier auf den Erwerb von Machtmittehi 
und die Möglichkeit zu Geldopfern. So erklärte beispielsweise 
M. Crassus, wer im Staatsleben eine führende Rolle spielen wolle, 
dem sei keine Geldsumme gi'oß genug, von dureu Ertrügen or 
nicht ein Heer unterhalten könne. Andere erfreuen pi^chtige 
Ausstattungen und geschmackvolle, reichhaltige Lebenseinrich- 
timg. Durch diese Neigungen ist schon oft die Geldgier Ms End- ' 
lose g^angen. Man darf aber die Mehrung des Frivatvermögens 
niemand yerargen, wenn, nur kein Unrecht dabei ist — 42. Wozu 
oder warum fragst du mich das? — 43. Flato erzählt, er habe 
in Kreta an einem Sommertage in den Zypressenhainen und 
Waldwegen der Cnossier über die beste Staatsverfassung mit 
freunden ein Gespräch geführt. — 44. Oft erröten die Schuld- 
losen. — 45. Drisch nicht leeres Stroh und fasse nicht verspatetjQ 
Pläne. — 46. Wieviel auch der Feinde sein mögen, wir fliehen 
sie nicht — 47. Diese Lockung ist dem Schein nach schmei«} 
chehid, aber in Wirklichkeit zurtLekzuweisen^ — 48. Bei allen 
Disjunktionen, in' denen ein Endweder — Oder steht, mufi eins 
Ton beiden wahr sein. — 49. Die Akademiker, suchten nicht 
Wahrheit, sondern Wahrscheinlichkeit — 50. Dies ist der Ereis, 
den ihr Milchstraße ben^kmset .... 
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§ M» 51. Als M. Attious in Cioerot Yatoretadt Axpinum im Yolsker- 
lande gekommen war und am schattigen IJiisnIer spaderen 

ging, konnte er sich nicht sattsehen und verachtete die Pracht- 
viilen, die Marmorfnßböden und die Kassettendecken der Haupt- 
stadt — 52. Gibt's wohl eine Gemeinde, nicht in unseren Pro- 
vinzen, nein selbst bei den Grenzvölkern des Erdkreises, die einen 
Senator des Volkes von Rom nicht gastlich einlüde? — 53. Das 
Geseta über die Volksbesohittsse verordnete: was die Plebs ge- 
beißen, solle das Oesamtrolk binden. — Wnndeilioli deatelrai 
die Alten die Wechselwirkung zwischen der Eide und den 6e- 
stimen: diese seien von Katar feurig und nfthrten sich Ton den- 
jenigen Ausdünstungen der Grde, des Meeres und der QneUen, 
die aus den von der Sonne erwärmten Ackern und Wassern 
aufsteigen; so ernährt und erneuert strömen Sterne und Äther 
dieselben Stoffe zurück und ziehen sie dann ebendaher wiederiun 
an sich. — 55. Sondeigesetse hatten ihren Namen davon, daß 
sie sich auf Einzelpersonen bezogen. — 56. Als jemand die 
Sibjllinischen Weissagungen und die Antworten der Oplerschauer 
verspottete, da vieles nicht eintrSfe, was sie vorhersagten, wurde 
ihm geantwortet: Es ist doch nicht darum, weil nicht alle Kran- 
ken genesen, die Aimeikunde keine Wissenschaft. — 57. Der- 
gleichen passiert niemals oder überaus selten. — 58. Von zwei 
entgegengesetzten Sätzen ist entweder keiner oder höchstens einer 
richtig, keinesfalls beide. — 59. Der Launisclie treibt, was ihm 
immer paßt. — 60. Uralt ist das Gesetz über die drei Markttage, 
g 87. 61. Gab's wirklich Menschen, die nicht vom Unglück jener 
Mftnner so gerührt wurden, daß sie weinten? — 62. Begreif- 
licherweise sind in Manuskripten Fehler zahlreicher als in Bücher* 
drucken. — 63. Cicero verachtete die Jurisprudena, soweit sie 
sich mit Paragraphen und Frozessualien beschfiftigte; er erörterte 
aber mit Yorliebe die historischen Quellen und die philosophischen 
Grundlagen des Rechts. — 64. Bei den Römern lag in der Zeit 
der Republik die Legislative in den Händen des Volks. — 
65. Vielleicht hättest du dich danuils noch aufraffen können, da 
deine Kräfte in jenen Tagen noch nicht so schwach gewesen zu 
sein scheinen, wie sie es augenscheinlich heute sind. — 66. Laß 
nicht vom Bösen dich umgarnen! Der Wahn ist kura, die Beue 
lang. — 67. Cicero erklärt einmal, er begreife Oberhaupt nicht, 
für welche Dinge es ein Yorhersagen geben, au welchen Eilien 
man Eingeweideschauer oder WeiBsager zuziehen könne. — 
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68. Numa ordnete au, daß die sogenannten Saiier alljährlich an 
einem bestimmten Datum unter Singen von Liedern im Dreitritt 
und in feierlichem Tanz diiroh die Stadt zögen. — 69. Es ist 
▼erderbenbringend oder wenigstens gefohrroll, flbermftohtigen 
Persönlichkeiten zn widersprechen. — 70. Eingebildete Persönlich- 
keiten frönen dem Yomrteil, sie hätten ganz besondere Yorreohte. 

71. Niemand war in jenem Augenblick so hartherzig, daß § ^ 
ihn nicht Mitleid mit dem Jammer dieser Unglücklichen gepackt 
hätte. — 72. Vielen Kömern widerstrebte die Idee, daß ihre Ahnen 
überseeische Piemdlinge sein sollten. — 73. Nach des Ancus 
Marcius Tode wählte das Volk einstimmig den L. Tarquinius, der 
aehtunddreifiig Jahre König war. — 14. Simonides soll einmal 
durch einen Tranm vor einer Beise gewarnt sein: steige er zn 
Schiff, so werde er dnrch einen Schiffbruch umkommen. Darauf 
kehrte er zurück, die übrigen kamen um. — 75. Wfire Erinnerung 
und Andenken zugleich mit meinem Freunde dahingegangen, 
ich könnte die Sehnsucht nach dem engverbuudenen und liebe- 
vollen Mann nimmermehr ertragen. — 76. Wenn jemand sich 
einbildet, er liebe den als Freund, den er fürchtet, so irrt er 
gewaltig: derartige Freundschaften pflegt man im Grunde genommen 
nur zum Schein auf Zeit — 77. P. Scipio pflegte zu sagen, 
der Charakter des Menschen ändere sich bald durch Unglück, 
bald durch das drückende Alter. — 78. Wie Tide werden sich 
finden, die sich des Unrechts enthalten, wenn man ihnen Straf- 
losigkeit zusichert? — 79. Ein römisches Sprichwort sagte: Der 
ist wert, daß man mit ihm im DunkelD MiJia spielt. — 80. Wirst 
du keinen Schreck bekommen, wenn dein Busenfreund eine 
Volksrodo hielte und ein Sondergesetz über dich beantragte, du 
solltest verbannt werden? 

81. Die meerumflossene, palmenbepflanzte Insel bietet einen | sft, 
wunderschönen Anblick. — 82. Dieses scharfsinnige, mannich- 
faltige, gedächtnisstarke, vernunftbegabte Geschöpf, das wir 
tfensch nennen, ist yom Allmächtigen zu einer ganz besonderen 
Bestimmung geschaffen. — 83. Die Bömer feierten alljährlich 
den Geburtstag und opferten dem Schutzgott als Jahresgabe im- 
gemischten Wein, nicht Opfertiere, natürlich weil sie, wie A^aiTO 
in seinem ,Atticus' bezeugt, an dem wo sie selbst das 

Leben empfangen hätten, es keinem anderen Wesen rauben 
wollten. — 84. In den antiken Komödien spielen oft leichtgläubige 
Gleise eine Narrenrolle. — 84a. Das Senatsultimatum lautete, 
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die Konsuln sollten dafflr sorgeu , dsSk das Staatsrermögen keine 

Einbuße erleide. — 86. Damokles sah weder das kunstvolle 
Silbergeriit an noch streckte er die Hände nach den ISpeisen aiiM 
ininierfurt blickte er auf das Schwert, das an einem Pferdehaar 
von der Decke herabhin^•. — 86. Es hieß, daß den Leuten, 
die an den Nilkatarakten wohnen, von der Wasserbiandung der 
Gehörssinn stumpf geworden sei. — 87. Die sogenannten Hunds- 
köpfe Thessaliens sind der maoedonischen Phalanx Teihfingnis- 
YoU geworden. — 88. Die aufsässigen Teteranen wiesen dem 
Lagerpräfekten die narbenbedeckte Brust und den xahnlosen 
Mund. — 89. Auch die Alten führten ,die goldene Mittelstrafie' 
im Munde. — 90. Der Minerva schrieb man hellblaue, dem 
Neptun dunkelblaue Augen zu. 
§90. 91. Cicero freute sich der Beobachhin*:, daß viele ältere 

Leute in der Liektüre seiner Schriften ihre Erholungsruhe suchten. 

— 92. Es sollte mich nicht wundem, wenn die Senatoren oftmals 
kaum das Lachen verbeißen konnten, so oft Cicero 7on seinen 
Heldentaten anfing. — 93. Nach Plinius dem Alteren hießen die 
,Eselspflaumen^ so wegen ihrer Wertlosigkeit — 94. König 
Servius fügte zu den übrigen Genturien noch zwei solche you 
Hornisten und Trompetern hinzu. — 94. Als Cicero in Sizilien 
Quä.stor war, entdeckte er das mit Dorngcstrü[)p bekleidete Grab- 
mal des Archimedes. — 95. Zweifelsohne wird jeder, der sich 
©in Haus kauft, wissen wollen, ob es gesimd sei oder ungesund. 

— 96. Schutzgeist nannten die Kömer jenen unermüdlichen 
Beobachter und Beschützer, der jeden einzelnen von uns vom 
Mutterleibe an bis zum letzten Lebenstage begleite und nicht 
eines Augenblicks Spanne von unserer Seite weiche. — 97. Die 
Worte des Dichters hafteten fest in den Herzen und Ohren der 
römischen Jugend: das lehrt der Sprachgebranch wie der Ge- 
dankengehalt der nachciceroniani sehen Literatur. — 98. Die Sonne 
durchmißt in Jaliresfrist den Tierkreis und verweilt in jedem ein- 
zelnen Tierzeicheu tiiifii Monat lang. — 99. Soll das Wasser 
sieden, so lege Feuer unter. — 100, Wäge die Worte, ehe du 
sie aus dem Mundo lassest. 

§ 91. 101. Plate lelirte, die Seele erkenne vielerlei durch Bück- 
erinnerung wieder. — 102. Eine scherzhafte Orabschrift lautet: 
Hier ruhen meine Gebeine; ich wünschte, es wären deine. 
Daran erinnert eine Inschrift auf einem rdmischen Leichensteiii: 
0 wenn mehr in die Länge gezogen hätten die Schwestern den 
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Faden, so würde mit mehr Beobt der Stein des Vaters Gebeine 
umschließen. — 103. In Gates Origines stand gesohiieben, in 
uralten Zeiten hfitten zu Bom bei den Gastmihlem die Tisch- . 
genossen unter Direktion eines FLOtenblfisers Ton den Leistongen 

berühmter Männer gesungen. — 104. So viel auch Menschen 
gehn zu den unterirdischen Göttern, immerfort folgen neue Ge- 
schlechter nach und füllen den Platz der Geschiedenen. — 
105. Ursprünglich wurde in Rom wie in Athen ins Gefängnis 
abgeführt, wer schuldiges Geld nicht zahlte. — 106. Der Ruf 
von deiner Absicht nnd deinen Plänen hat sich in der Haupt- 
stadt weit yerbreitet — 107. Als Sernns die neue Sfaatsver- 
fassiuDLg organisiert hatte, entsühnte er das gesamte Heer durch 
ein Opfer Ton Schwein, Schaf nnd Stier. — 108. Als Elektra 
der Seele des Vaters Totenopfer darbringen wollte, entdeckte 
sie des Bruders Fußspuren. — 109. Als Cn. Marcius Corioli ge- 
nomjnen, wurde ihm aus der Kriegsbeute das Beste zu wählen 
erlaubt — HO. Den Alten kamen die Lieder der Nachtigall 
weinerlich vor. 

III. Wer sich Uberklug dtinkt, glaubt er höre die grünenden § 
Halme wachsen, ob sie gleich ganz allmählich größer werden. — 

112. Per Arzt Hippocrates zerlegte dias Leben in 7 Altersstufen; 
als das £nde der ersten rechnete er das 7. Jahr, als das der zweiten 

das 14., der dritten das 28., der vieiten das 35., der fünften 
das 42., der sechsten das 56., der siebenten das letzte Jahr. — 

113. Die Spaße der rosscnreißer bei den römischen dast- ; 
mählern waren nicht sehr geschmackvoll: man hatte die Buckligen 
und Lahmen, die Stotterer und £inäugigen zum besten, schonte 
weder Kranke noch Frauen, weder Götter noch Kinder und 
lachte über nichtssagendes Worlgeklingel und unsittliche Albern- 
heiten. — 114 Als einst jemand ein Gesetz über Amtsalter be- 
antragte, fragte der Gegner: ,Sage mir, ob dn, wenn ich dir 
widerspreche, mich schmähen wirst* Die spöttische Antwort, 
lautete: , Vielgeliebter, wie du säest, so wirst du auch ernten.* — 
115. Als Herkules eben mannbar wurde, traten ihm zwei Weiber 
entgegen, die sich Tugend und Verdorbenheit nannten, — 116. Der 
weise Sokrates war sich dessen wohl bewuJit, daß er nichts 
wisse. — 117. Es ist ausgemacht, daß Aratus, obschon ein Laie 

in der Sternkunde, doch über den Himmel, und die Sterne in 
wunderschönen Yersen gesprochen hat — 118. Dem Bedürfnis 
des. Hausbesitzers muß der Architekt den Bauplan anpassen. — 
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119. Es füllt sirh der Speicher mit köstUoher Habe. — 120. Ans 
der Welt die f'reiheit yeiBchwunden ist 

f M. 121. Sobneller, als seine Feinde gerechnet hatten, lebte in 
der Bttigersohaft die Sehnsacht nach Cicero wieder anl — 
122. In seinen Bflchem «Das Staatswesen' handelt Cicero yod 
der besten Staatsverfassung, wobei ihm die Römergemeinde als 
Vollkommenheitsideal vor Aii^'en schwebte. — 123. Der Zwischen- 
raum zwischen zwei Säulen wie der zwischen zwei Dollen, den die 
Römer , Zwischensäulenraum' und .Zwischendollenraum' nannten, 
ist sozusagen das Kaliber des Tempeibaus und des Schiffsbaus 
gewesen. — 124. Geendigt nach langem, Terderblichem Streit 
war die kaiseriose, die schreckliche Zeit — 125. Ans des Lebens 
Mühen und ewiger Qnal möcht* ich fliehen in dieses glückselige 
TsL — 12«. Der Bauer ist kein Spielzeug nicht — 127. Gleich 
einer Blume ist die Lust der Welt, die frühe erblühet und nickt 
ahnt, dafi sie vor Nacht verblühe. — 128. Das Gute wissen, 
weit ist noch das Tun davon; das Böse können, ist des Bösen 
Anfang schon. — 129. Mühsam suchten die Alten zu erklären, 
wie es käme, daß (ier Nilfluü vor Au^ang des Hundsterns steige 
und bis zur Taggieiohe oder noch länger ansohweUe. — 130. Über 
die BinneuTÖlker Ton Afrika hatten die Alten so gut wie keine 
Eenntois; aber es scheint, als sei schon in Urzeiten Ton den 
Zwergstfimmen eine ganze dunkle Kunde zu den Eüstenstrichfln 
des Mittelmeeres gedrungen. 

g 94, 131. Cicero hat dafür gesorgt, daß die philosophischen 

Studien in Rom nie w^ieder verstummten oder verschwanden. — 
132. Über den Wert der Freundschaft und der Tugend haben 
alle einstimmig dieselbe Meinung; aber obgleich Geschichte, 
Leben und Natur uns sie pflegen heißen, verhärten wir dennoch 
auffallenderweise nur zu oft unser Ohr dagegen. — 133. Wer 
in der offenen Ebene zu leben gewohnt ist, macht gern einmal in 
Wald- und BergUnd eine Beise. — 134. Glücklich preise ich 
die Mtem, deren Kinder, wenn sie herangewachsen, yersichem, 
wenn ein Gott es ihnen gäbe, daß sie wieder Kinder würden 
und sich selber Eltern waiüten, sie würden dieselben und keine 
andern sich aussuchen. — 135. Wer (Jeist und Leib nicht übt, : 
der erschlafft Natüiiich! Träufelst du nicht öl ins Licht, so 
erlöscht es. — 136. Im vorliegenden Falle gibt mir das Gesetz 
über Giftmischer und Meuchelmörder sehr weise und gewisser- 
maßen stillschweigend einen Yerteidigungsmodus an die Hand. * i 
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137. Im Zeitalter Gioem wuide AmtBeraohleiohiiDg mit zehn- 
jähriger Yerbannimg bestraft — 138. Viele Marmorstataen und 
Tempelreste sind im Ifittelalter in die Ealköfen gewandert — 

139. Dionysius erblickte einst unterwegs ein Roß, auf dessen Mähne 
sich ein Bienenschwarm niedergelassen hatte. — 140. Pherecydes 
soll ein Erdbeben vorausgesagt haben. 

141. Auf römischen Grabhügeln liest man folgende Grab- § 9^ 
Schriften in heroischem Versmaß : a) Eine Buße war das Leben, 
Ruhe hat mir der Tod geschafft; b) Von vielfacher Sorge müde 
ruhe ich jetst aus; c) Die Aschenreste ruhen, dem Grabhügel 
auTertraut; d) Ein grausam Schicksal hat mich meinem Eitempaar 
entrissen; e) Die ewige Wohnung suchen wir auf und das Ende 
der Mühen. — 142. Der nichtsnutzige Mensch liegt das ganze 
Jahr auf seines steinreichen Vatei"S Villa herum. — 148. Deine 
Saumseligkeit im Briefschreiben ist zu groß. — 144. In den 
Olympien ist der Wettlauf von Viergespannen ungefähr 680 v. 
Chr. eingeführt worden. — 145. Es ist oft sehr schwer, Staats- 
männer dahin zu bringen, daß sie zur Förderung you Kunst und 
Wissenschaft aus dem Staatsschatz Geld hervorholen. — 146. Cicero 
spottet derer, die die Jurisprudenz an die Beredsamkeit wie 
eine ordinäre Magd und Leibzofe angegliedert haben. — 147. Ge» 
hörig abgemessene Wörter gehören zu geschmackroller Rede so 
gut wie gehörig abgemessene Glieder zu schönem Körperbau. — 
148. So also bezeugt ihr eure Liebe? — 149. Nach dem Tode des 
Augustus wurde ein allgemeiner Geschäftsstillstand angeordnet — 
150. Das wirst du vielleicht morgen, spätestens übermorgen erfahren. 

151. Sind deine Glieder kalt geworden, durch Bewegung § 98. 
und Übung werden sie wieder warm. — 152. Auf dem Grabe 
der Oppia stand geschrieben: Sie hat ausgelebt, sie ist nicht 
mehr, gar zu plötdich schloß sie das Leben. — 158. Aristoteles 
nannte den Menschen ein staatbildendes Lebewesen. Und Cicero 
meint, der erste Grund zur Vereinigung sei für die Menschen 
nicht so sehr Ohnmacht wie ein ganz nutiirlicher Herdentrieb 
gewesen; denn dies Geschlecht sei niclit auf Vereinzelung und 
Alleinschweifen angelegt — 154. Mit denen, die des väterlichen 
Gutes enterbt oder aus heimatlichem Boden gebannt sind, wollt 
ihr Mitleid haben, obgleich sie durch Schandtaten und Bosheiten 
dieses Loses sich wert gezeigt? — 155. Wer den heiligen Mauer- 
ring betritt, geht des Imperiums verlustig. — 156. Gallien 
diesseits der Alpen wurde Togata benannt, da die Bewohner der 
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Poebene mit dem römischen Bürgerieclit auch das Recht die Toga 
anzulegen erhalten hatten. — 157. Das Janiculum liegt dem Kapitol 
und dem Südteil des Marsfeldes gegenüber, — 158. Leichtsinn 
vergißt scimeü wohlmeinende Katschläge und ernsthafte Lehren: 
Flüssig gemachtes Wachs bewahrt eingravierte Zeichen nicht — 
159. Ich bilde mir ein, freier und mannhafter in enenn Interesse 
zu sprechen, als ihr yielleicht selber gerechnet habt — 160. Wir 
weigern uns nicht, euch mit Bat und Tat hilfreich sn sem. 

g 97. 161. Wir erbleichen vor Schreck, erröten Tor Scham. — 
162. Varro teilte das Menschenleben in fünf Altersstufen, eine 
jede, außer der letzten, zu 15 Jahren. In der ersten bis zum 
15. Jahre hießen die Menschen Knaben; in der zweiten bis zum 
30. Jünglinge, vom Heranwachsen so benannt; in der dritten 
bis zum 45. jonge Männer, in der vierten bis zum 60. ältere 
Lente, weil dann der Körper beieitB zu altem beginne; Ton 
da bis zum Lebensende reiche das Gieisenalter. — 163. Bfittelt 
nicht an den Grundpfeilern des menschlichen Lebens. — 
164. Eure Schwerter sind mit Büigerbiut benetat oder triefen viel- 
mehr davon. — 165. Bäume werden teils durch Samen, teils 
durch Ableger fortgepflanzt. — 166. Cicero nennt die Wesen, 
die sowohl im Wasser als auch auf dorn Lande leben, ,sozusagen 
Doppelköpfe'. — 167. Es ist begreiflich, daß dem tiefernsten 
Sokrates die Sophisten, die überall umherschweiften und von 
allen Seiten Schüler anlockten, wie herumziehende Chailatans 
Yorkamen. — 168. In Zeiten der Bevolution pflegen gerade die 
wahnwitzigsten und überspanntesten Subjekte das Heft in der 
Hand zu haben. — 169. Yerres nahm manchen Bauern Siziliens 
nicht bloß die Kömer des Getreides weg, er ließ ihnen nicht 
einmal das Stroh. — 170. Daß Syrakus eine >y underschöne Stadt 
gewesen, versichern einstimmig die alten Autoren. 

§ 98. 171. Die Stoiker lehrton, den AVeisen mache keinerlei 
Sorgenlast siech , ihm breche keine Eorcht den Mut, ihn versetze 
kein Zorn in Hitze, ihn bringe keine zerfahrene Ausgelassenheit 
in haltlose Auflösung. — 172. Solon sagt in einer ESlegie, alle 
sieben Jahre wandle sich des Menschen Natur: nach den ersten 
sieben Jahren fallen dem Menschen die Zähne aus, nach den 
zweiten ersdieine die Jugendblüte, in den dritten wachse der 
Bart, in den vierten erstarken die Muskeln, in den fünften denke 
er an Hochzeit und Kinderzeu^uug, in den sechsten dämpfen 
sich die Leidenschalten, in den siebenten und achten werde 
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— 173. Als Cicero einmal seinen Busenfreund Attious in die Land- 
stadt Arpinum führte, hatte er seine Freude daran, ihm sozusagen 
seine Wiege zu zeigen. — 174. Einmal hat Cicero an einem 
neuntägigen Feste zwei Bücher verfaßt. — 175. Es gibt wohl 
kein Volk des Erdkreises, das nicht an die Möglichkeit glaubte, 
die Zukunft aus Zeichen zu deuten. — 176. ,Wachet auf' ruft 
uns des Allmächtigen Stimme. — 177. Lasset uns schlafen gehen! 
Denn die Last der letzten Tage war groß. — 178. Die Gesohiohte 
des Heiodot ist mit zahllosen Fabelgesohicliten au^geschmflckl; 

— 179. Ziüme nicht, daß ich so selten zur Feder greife. — 
180. Mit Wehmut gedenlct Cicero der Zeit, da er das Buder des 
Staatsschiffes in der Hand hielt. 

181. Durch die Nordwinde, sagten die Alten, wird die § 99. 
Feuchtigkeit zusammengezogen und verhärtet, und wieder um- 
gekehrt durch die Sonnenstrahlen wird sie erwärmt und zerfÜeiit. 

— 182. Nackt warst du vom Mutterleibe an, nackt wirst du wieder 
sein, wenn Pluto dich in die • unterirdischen Bftume reißt — 
183. Die StSmme, die Cicero als Statthalter leitete, sagten aus 
YogeMug und Togelgesang die Zukunft voraus. — 184. Unter 
Saeculum verstanden die Alten nicht ein Jahrhundert, sondern 
entweder einen Zeitraum von etwa 30 Jahren oder die längste 
Ausdehnung eines Menschenlebens vom Goburts- bis zum Todes- 
tage. — 185. Die Ägypter, so erzählte man sich, haben das 
Menschenherz gewogen und folgendes zu finden gemeint: das 
einjährige wiege zwei Drachmen, das zweijährige vier und so 
fort bis zum fünfzigsten Lebensjahre; von da an nehme es all- 
jährlich um je zwei Drachmen ab bis zum hundertsten Jahre; 
darum lasse sich das Leben nicht länger ausdehnen. — 186. ,Mit 
Zeus der Musen erster Anfang*: so begann Cicero seine Aratus- 
Übersetzung. — 187. Weinstöcke und Olivenplantagen sind nicht 
fttr Tiere, sagt Cicero. — 188. Die Alten fürchteten, durch 
Nichtachtung mancher Vorzeichen sich in gottlosen Schaden, 
durch Beachtung anderer in altweibischen Aberglauben zu ver- 
stricken. — 189. Die Kleinstädter Italiens hatten ein zweifaches 
Vaterland: die Kleinstadt, wo sie geboren, und Bom, in dessen 
Bfligerschaft sie aufgenommen waren. — 190. Morgenstunde hat 
Gold im Kunde, sagt ein altes Sprichwort 

191. Als man ihn auf die Straße brachte, kam er wieder § 109> 
zur Besinnung. — 192. Wer Lachen erregen will, muß sich 
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davor hftten, daß er nicht in den Fehler des PossenhaftsB ver- 
falle. 193. Cicero erfahr es oft an sich selber, wie er im 
jüifang der Bede bleich wurde und an allen Gliedem an aittoni 
begann. — 194. Ea wurde einst ein winaiger Yorgang zu einem 
großen Streitfall in Rom, als nämlich ein Familienhanpt in der 
Provinz sein Weib in anderen Umständen zurückließ, in der 
Hauptstadt eine andere heimführte, ohne der ersten einen Boten 
zu senden, dann unvermutet und ohne Testament starb und von 
beiden Frauen einen Sohn hinterließ, wer nun der gesetzUche 
^be sei — 195. Gegen diese eingewuiaelten Verhältnisse Riad 
wir bereits durch Gewohnheit Terhirtet — 196. Oft ksm es 
den antiken Bhetoren nur darauf an, eine sohlechte oder kleine 
Sache durch Beden auszuschmücken und au yergröfiem, dafi 
sie gut und wichtig erschien. — 197. Chrysippus sprach viel- 
fach in {gewundenen und dunkeln Woi-ten. — 198. Cicero klagte, 
in heutigen Zeiten sei das Vorzeihen fast aus der Mode gekuniraen, 
jedermann begehre sich zu rächen. — 199. Deine Darlegung hat 
meine Meinung zwar erschüttert, aber nicht von Grund aus zer- 
stört — 200. In den Schlußworten der r&mischen Lustspiele hieß 
es regelmäßig: nun klatschet Bei&lU 
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Professor Dr. Max C. P. Schmidt in Berlin: 

Realistische Chrestomathie. 

Aus der Literatur des idaitiichen Altertums in drei Büolieni: 

I. Buch. Mit 56 Figuren Jt 2,40. 

n. BadL Mit 5 %iifen Jt 3,—. 

nL Bach. Mit 26 FigiiTen jf 4^. 



Zur Reform der klassischen Studien auf Gymnasien. 

75 Pfeimig. 

Realistische Stoffe im humanistischen Unterricht. 

1 Mark. 

Altphilologische Beiträge. 

I Heft: Eons -Stadien Jt 1,20. 

n. Heft: Tenninologisoiie Stadien Jt 1,40. 

Kulturhistorische Beiträge 

zur Kenntnis des Griecliisohen und Röniselien Altertums. 
L Heft: Zar Entstekong n. Termiiiologie d. elementsien Mathematik, jf 2,40. 

Kritik der Kritiken. 

Ein Wort zur Aliwelir und zur Verteidigung der Realistisclien Chrestomatlile. Jt 0,80. 



Urteile über Professor Max Schmidts Schriften: 

Wochenschrift fOr Idass. Philologie. Nr. 1Z 20. März 1901. 

Soll ich über Schmidtä Reform vorschlage ein Gesamturteil abgeben, so 
meine ich, daB die von ihm empfohlene maßvolle Berüoksiohtigang der antiken 
Realien dor Schule nur zum Vorteile gereichen kann, und daß soino Schriften 
and seine Chrestomathie dem Lehrer nützliche Finj^erzeige geben können, worauf 
es etwa ankomme, und wenn in solchen Lehrern, die bisher diesen Dingen 
ganz fem gestanden haben, das Bewufitsein dafür geweckt wird, daß sie den 
Schülern in so bedeutsame Gebiete des antiken Geisteslebens und der Kultur- 
geschichte einen Einblick zu gewähren verpflichtet sind, so hat Sohxmdt sich 
dadurch ein wirkliches Verdienst erworben .... 

Berliner Philologen -Wochenschrift. 2. März 1901. 
.... gern gestehen, daß derTeifasser niolit bloß ein kenntnisreicher 
Msnn, sondern wam ein kinger and feiner Kopf ist 

Ulnrarlsolm Cwtralblilt 1900. Nr. 40. 

Die Chrestomathie wird zunächst das Interesse der Fachgenossen erregen, 
von denen sich bisher wohl nur wenige mit diesem Teile der griechischen 
Literatur beschäftigt haben. Den Einwänden, die sich gegen ihre Benutzung 
im Untenidit eifaeben werden, bricht der Heraasgeber dadaroh die Spitze ab, 
daß er selbst erklärt, er habe niemals daran gedacht, daß sie auch nar eine 
"Woche lang ausschließlich mit Schülern gelesen werden soll, vielmehr sei or 
zufrieden, wenn auch nur ihre gelegenüiclie Benutzung gestattet werde. "Wai um 
sollte das nid^t? Wenn man dafür den Preis nicht zu hoch findet, bei dem 
flor Verleger noch wf^iiig verdienen wird. Es tut dem griechischen Unterrichte 
gewiß keinen Eintrag, wenn die Schüler aus einigen Proben kennen lernen, 
wie sich die ihnen wohlbekannten Lehrsätze im Griechischen ausnehmen* 
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Beilage zur Allgeffleinen Zeituag. 1900. Nr. 163. 

Vielleicht entschließt sich doch einmal der eine oder andere Lehrer, 
praktische Versuche über die Lesung solcher Vorlagen bei seinen Schülem 
anzustellen. Das redliche, zielbewußte Streben des Antoxa wira j 

solcher Erfolge sehr würdig, die freilich nur dann möglich .sind, wem. 
fdoh zur Durchbrechung alter Vonirtcilo zu entschließen vermag. 

Blätter fQr das bayr. Gymn -Schulwesen. 1901. Heft 3/4. 

Speziell hinweisen möchte ich nur noch auf die vortrefflichen EinleitoBigM. 
über die benutzten Schriflateller and Schriftstellen. Wie gnt IttBt aioh s. B. 

das über den Stoiker Gesagte für die Erklärung des TToraz verwenden? Somit 
möchte ich das Buch jedem Lehrer der oberen Klassen und nicht nur den 
Philologen, sondern auch den Mathematikern bestens empfehlen; zum minUesten 
sollte es doch in keiner Lehrerbibliothek mangeln. Ganz besonders aber wixi et 
in kleineren Orten sich ensünscht machen, wo die einschlägigen Autoren ent- 
weder gar nicht, oder doch nur in vorsintflutlichen Ausgaben zu haben «"ili^^ 

Vossische Zeitung. 1899. Nr. 388. 

Neben all den humanistischen Stoffen kann dieser realistische LihaU 
seine aaregende und erholende Wirkung nicht verfehlen. Den Tüchtigen wir! 
er eifrMieu, den Gleichgültigen wird er beleben, den AViden\'illigen wird er 
überraschen. Alle aber wird er mit dem klassischen Altertum, das ja gar nicht 
80 veraltet, so mülL-selig, so unpraktisch ist, wie heutzutage alle \V'eit be- 
hauptet, aussöhnen und aus den Reihen seiner Feinde die besten Kräfte mMr 
die Seite des Humanismus locken. Wir halten den Gedanken einer solchen 
Chrestomathie für sehr glücklich. Sie würde auch dem hohlen Renommieren 
mit dem von den Alten bereits errungenen Wissen ein Ende machen. Da 
prahlt man mit den mathomatisohea Snsichten der Griechen, und wie viele 
Philologen gibt es wohl, die das grundlegende Werk d^-s Euklid selbst jemals 
in der üand gehabt haben? So könnte man das Wichtigste von seinen Sätzam 
den Schliem vorlegen , man könnte, znmal da seine Sprache leicht verständlidh 
istf» das Prahlen durch den Hinweis auf die in den Euklid tatdtehlioh einge- 
führten Schüler ersetzfu. Wir heben noch ausdriuklich hervor, daß Schmidt 
die einschlägigen Streitfragen in knapper und Idarer Darstellung und zaiüt. 
großer Unparteiliobkeii und Bohe erörtert hat 

MgameiMt UteratarMta Nr. 13. XIII. Jahrf. 

Die kleine Schrift bringt eine Reihe scharfsinnig erdachter und giäk 
begründeter neuer Erklärungsversuche zu den Oden und Epoden. Es ist kein 
einziges unter den Kapiteln, aus dem man nicht Neues lernen oder Anregung 
schöpfen konnte und vieles nt auch ganz evident richtig. Erklärungen, wie <^ 
zu partem solido demere de di» oder Lotes mundi werden sioheriidi htA 
Oemeingat aller fioraaanegaben sein. 
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Bäne Anleitung zum Nachdenken über imsere Begriffe von 
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Vorwort 



A. Sammlung und Ordnimg der folgenden Beifrige sind so 

gut wie völlig des Verfassers eigene Arbeit. Er hat, seiner Ge- 
wohnheit treu, erst selber gelesen und gesammelt, gesichtet und 
gruppiert, bis er so ziemlich fertig zu sein glaubte (Heft 1, Vor- 
wort C). Erst dann, also im letzten Monat der Arbeit, hat er die 
Leistungen anderer, wie Draegers historische Syntax oder die 
Arbeiten Yon Fanl, Kretschmer, Michaelis eingesehen und aioh 
daraus Naehtriige gemaohi Insbesondere verdankt er Braeger ein 
paar Datsend Beispiele, denen freilich eine grofie Zahl eigener 
Beiq»iele gegentiberatehen, die er dort nicht finid. Ein Yeigieich 
der Draegersohen Sammlungen mit den selbstgemachten überzeugte 
den Verfasser auch sonst davon, daß er seine Sammlungen nicht 
zu unterdrücken brauche. Anders liegt die Sache bei Nägelsbach, 
yon dessen Paragraphen 21 — 25 und 33 der Verfasser in den 
entsprechenden Abschnitten etwas stärker abhängig ist, wenn er 
auch hier wieder gern Eigenes bietet und seinen Vorgänger 
msDnigfiiKih erginst Am meisten aber verdankt er der deutschen 
Gnunmatik Ton Kail Th. Michaelis, die.sehie eigenen Definitionen 
vifllfMsh bestätigte, Tiel&oh aber auch bereicherte nnd Terbeeserte. 

B. Auch die Benennung nnd BrUirung einzelner Ep> 
scfaeinangen ist dee Verfassers eigenes Werk. Ausdrücke wie 
Wortschub, Komplexiva, Problematica , Substantiva indefinita, Ad- 
jektiva possessiva, Adjektivierung und andere hat er selber gebildet. 
Ob sie treffend sind, muß der Leser entscheiden. Daß sie nötig 
waren, liegt an der UnvoUkommenheit und Unvollständigkeit, mit 
der manche stilistische Fragen bisher erörtert worden, und an dem 
praktischen Bedüzfiiis, stilistische Erscheinungen im Untemcbt 
km an foimnlieren. Sucht nach unnötigen Neuerungen hat dabei 
dem Terfasser fem gelegen. Demselben BedOrfinis entspringen 
«seh die grammatisohen Definitionen des ersten Teils. Durch sie 
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wollt» er nioliiB Neues Iningen, moht einmal die besprochoieii 

Dinge mit absoluter Yollständigkeit zusammenstellen, sondern nnr 
über gewisse technische Ausdrücke und ihre Erklärung sich mit 
dem Leser verständigen. Eingeweihte wissen wohl, wie schwankend 
manche Begriöe, z.B. die Definitionen der Wörter , Objekt^, ,SatzS 
,abhän^in;e Sätze^ leider noch immer sind. 

C. Wir haben noch einmal ausdrücklich daran za erinnern, 
daß wir ,8tili8ti8che Beiträge^ also keine Stilistik schreiben, daß 
wir fm«t die Hefte , Primanern and Studenten' widmen. Das 
steht freilich beides auf dem Titel. Davon spricht auch das Yor- 
wort des ersten Heftes (A und B) aosdrUcklich nnd nadidrOcUich. 
Aber die Beurteiler unserer Arbeit glaubten nicht immer davon 
Notiz nehmen zu brauchen. Wir versichern also noch einmal, 
daß durchaus nicht alles, was hier steht, schon ein Primaner 
lernen soll, daß durchaus nicht alle Beispiele und Übungen für 
den Primaner sich eignen. Aber der Lehrer, also auch der zum 
Lehiamt sich vorbereitende Student, muß den Überblick über 
diese Dinge grOndUeh haben, damit er aus dem Vollen schöpfe. 
Nor wer den Stoff beherrscht, verlemt das Übertreiben und Über- 
bfirden. Nor der Kenner weiß Wichtig nnd Unwichtig, Not- 
wendig und Entbehrlich zn unterscheiden, da er nicht wie der 
Stümper am einzelnen haften bleibt. Auch den lateinischen Auf- 
satz wollen wir nicht zurück haben (Heft I, Vorwort J), wie uns das 
ein Rezensent imputierte, der Heft I zwar mutig besprochen, aber 
nicht genau gelesen hat Unsere Beiträge vermitteln zwischen 
Gymnasium und Universität. Fachleute kennen die Größe der 
£luft, die seit den neuen Lehrplänen wie seit den neuen Zeit- 
moden zwischen dem, was die Professoren der Schule beutsutage 
lehren dürfen und lehren können, und dem, was die Frofsssoren 
der Hochschule noch immer gern als gelernt Toranssetsen oder 
gelernt sehen möchten, oft oder stets wie ^n Abgrund gähnt 
Hier wollen wir sowohl aus der Praxis der Erfahrung als auch 
aus der Theorie wissenschaftlicher Erwägung heraus überbrückend 
nachhelfen. Daher , Primanern und Studenten'! 

D. Absolute Vollständigkeit ist im Rahmen solcher Beiträge 
weder nötig noch möglich. Das Beste, was ein Stilist lernt oder 
kann, bringt ihm die Lektüre der Originale. Die Theorie gibt 
ihm nur den Überblick über das, worauf er bei der Lektüre zu 
achten hat, und die Erläuterung dieser theoretischen Angaben 
durch dne grofie Anzahl von klassischen Beispielen, deren Lektüre 
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ihraneitB eben schon Lektüre der Originale ist — Ebensowenig 
ist abeolate Nenheit des Gebotenen beabsichtigt oder denkbar. Die 

alte Literatur liegt abgeschlossen vor uns und entwickelt sich 
nicht mehr. Damit ist der Stoff zur Stilistik ein für allemal fest 
gegeben. Neu kann also der Stilist nur in der A.nordnung und 
Auffassung, in der Behandlung und Darstellung des gegebenen 
Stoffes sein. Selten wird es ihm bei der oft wiederholten Be- 
arbeitimg dieses onyerftnderten Materials gelingen, auch stofflich 
etwas wichtiges Neues zn fördern, das etwa bisher völlig über- 
sehen wordtti ist 

£. Was wir ethnische Stilistik nennen, nur am diese handelt 
es sich hier zanäohst| ist die elementarste Form der Stilistik. 
Darum berührt sie sich oft mit den elementaren Teilen der Sprach- 
lehre, wie sie Grammatik und Lexikon vortragen. Das ist bei 
dem Aggregatzustande der Sprache^ die einen fließenden Stoff dar- 
stellt, nicht zu vermeiden. Sie läßt sich so wenig wie Flüssig- 
keiten mit dem Messer in abgegrenzte Stücke schneiden. Darum 
glaaben wir auf Einwände, die diesen oder jenen Funkt unserer 
StiliBtik in die Grammatik und das Lexikon verweisen, nicht ant- 
worten zu sollen, zumal wir ja hier nur vorbereitende BeitrSge, 
kein fertiges Lehrbuch bieten. — Auch mit jener Kritik, die da 
ausstellt, daß Stil doch etwas Feineres, Geistigeres sei, als hier der 
Verfasser behandle, glaubt er keinen Strauß ausfechten zu brauchen. 
Hat er doch deutlich und ausführlich jenen feineren und geistigeren 
Elementen in den von ihm aufgestellten anderen drei Formen der 
Stilistik, nämlich der historischea, rhetorischen, literarischen Stilistik 
(1 § 3. 4. 5), Rechnung getragen. Daß dort die geschichtliche 
JBntwickelung, die Kunstgattungen und Kunstrichtungen, die 
Peisönlichkeiten und ihre Schulen zu vollem Rechte kommen, ftber- 
sieht eine Kritik, die auf Seite 10 Tei^t, was sie auf Seite 1 las. 
Tidleicht schreibt der Yer&sser einmal wieder eine , Kritik der 
Kritiken'. Es kann ein heiteres Heftchen werden. — Inzwischen 
und trotz alledem sieht der Verfasser seine Definition des Wortes 
Stilistik bereits in Lehrbücher aufgenommen. 

F. Im Unterricht sucht der Verfasser gern auf die Gegen- 
^vart, auf die neueren Sprachen, kurz auf alles, was im Joomalisten- 
deutsch aktuelles Interesse heißt, einen Blick zu werfen. So würde 
er bei den hier Torgetragenen Stoffen auf jene zahlreichen Wörter 
hinwösen, die wir dem Wortschub des Lateinischen yerdanken, 
wie Yikfcor und Yiktoria, Veteranen und Praetorianer, Sextaner 
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bis Primuiery Branse oder Kupfer, Eolophoniiim oder Siboi- 

baum, Agrarier und Proletarier, Patrizier und Plebejer, Apenninea 
und Provinzialen, Keller und Söller, Honorar oder Salär, Sub- 
stantir und Adjektiv, Summe und Saline, Kontinent und Korvette» 
Vikar und Kämmerer, Kanal und Annalen, Pfirsich und Aprikose, 
ICost und Medizill, £dlkt und Dekret, Fatum und Faktum, Diktat 
and Akt, Aibom und Exemplar, Kompiomiß, Auditorium, Kollekte, 
Exemplar ww. usw. Br wflide ans ,Ff5rlner^ und iIaL porünaio 
auf ein lat porünanus soblietau Er rekonstruiert ans fn. esAeml 
ein lat eanäe. Bei all solchen Tergleichen und Yeraaoben hat 
er stets M Primanern wie Studenten lebhaftes Intereeee gefnnden 
und glaubt auch dadurch die Aufmerksamkeit auf sprachliche Er- 
scheinungen und Beziehungen belebt zu haben. £r machte jüngst 
erst am Schluß seiner Broschüre über , Realistische Stoffe im 
humanistisohen Unterriclit^ einen &hnücben Versuch mit agrarischem 
Latein. 

G. Die Abkürzungen beim Zitieren sind noch dieselben wie 
in Heft I (Vorwort H). Vor allem beseiohnen die fotten Baoh- 
staben wie B oder Zer die acht Ton nns aufgestellten Kategorien 
(I § 22fif.). Ein Zitat Ton der Form ,1 § 22 « oder ,n § 7' be- 
seicfanet einen Paragraphen unserer beiden Hefte stilistischer Bei- 
träge. Natürlich zitieren wir St, d. h. das Stowassersche Lexikon, , 
fortan nach der II. Auflage von Petschenig^-Skutsch. Im Vorwort j 
des ersten Hefts (G) bitten wir den Druckfehler in dem Worte 
,BahayrIhi^ za korrigieren, ebenso (D) die Studien versuche in 
jSchwimmyersuche^ za verwandeln; endlich auf S. 61 (I §75) 
domor (nicht amor) e< fUmw» zu schreiben. Den langen Zwischen- 
raum zwischen dem Eisoheinen von HeftI und HeftH mflssen 
die Schwierigkeit in der Sammlung und Ordnung ^er hier rer- 
einigten Beispiele, die Fälle der Eoirektnren (z. B. 1907 Sommer 
347, im letzten Winter 452, 1906—7 Winter gar 650 Studenten- 
arbeiten von 2 — 4 Quartseiten Länge), endlich die Vollendung 
mehrerer anderer Publikationen erklären und entschuldigen. 

Berlin, den 28. MSrz 1911. 

lax C, F. Sdimidt 
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Nicht ▼<m jedes einzelnen Wortes besonderem Sinn hat die § l* 
Stilistik zu reden; das tut vielmehr das Lezikon. Anch nicht von 
der Art, wie ttberhaupt Wdrter einen Sinn bekommen oder be- 
deaten können; das ist eine philosophische, genauer sprachpsycho- 
logische Frage. Aber yon den Terschiedenen Wortidassen, von 
der Aufgabe, die sie im Satz als dessen Teile zu erfüllen haben, 
endlich auch von den Arten und dem Verhältnis der zu Gruppen 
oder Sätzen vereinten Wortmassen zu reden, hat die Stilistik ein 
Interesse. Wortsinn bedeutet also hier soviel wie Bedeutung der 
Wörter in den verschiedenen Wortklassen, Wortgruppen , Satzteilen, 
Satzarten. In diesem Sinne fassen wir die erste Hälfte der fol- 
genden Zusammenstellangen za. dem Ausdnudce ,Wortsinn' zu- 
sammen, nm zu dem zweiten Teile, der vom Wechsel oder dm- 
tKQsdi dieses Tersdiiedenen Wortsinns, also yom ,WortBchab' 
handelt, das Gegenstück zu formulieren. Katürlich werden hier 
alle diese Dinge nur soweit behandelt, als sie für die lateinische 
Stilistik von Bedeutung sind. 

L Wortklassen. 
Jedes Wort hat einen Sinn, also anch einen Zweck. Jeder § & 
Bedeatung entspricht eine Aufgabe. Diese Angabe, die ein Wort 
erfoJlt, kann man seine Funktion nennen. Nach den Terschiedenen 
Funktionen aber, welche Wörter zu übernehmen vermögen oder 
zu übernehmen haben, zerfallen sie in verschiedene Wortklassen. 
Eine solche Einteilung in Wortklassen ruht also nicht auf logischer 
Grundlage, da sich die Forderungen der Theorie des Verstandes nicht 
immer mit den Bedürfnissen der Praxis der Sprache decken. Sind 
doch Fron<miina bald Suhstantiva, bald Adjektiva und werden den- 
iioch neben diesen beiden Wortklassen aufgezählt, just als sei man 
)ieiechtigt, neben Schimmeln, Füchsen, Rappen audi die Stuten als 
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«ineg^ohstebende Sorte Ton Florden anrafOhieii. Sine solche Bin- 
tsQimg in Woriklaaseii ruht anoh nicht auf historischer Grande 
läge, da darin die jangstan Wörter (Artikel) mit den fitesten (Inter- 
jektionen) den Fiats getansolit haben, da anch innerhalb ein 

und derselben Wortklasse Wörter der verschiedensten Entwicklangs- 
stufen bestehen, sich z. B. unter die einfachen Naturlaute der Emp- 
findung (ei, oho, t5, chai) auch jüngere Elemente (aye, age, sieh) 
mischen können. Eine solche Einteilung in Wortklassen ruht viel- 
mehr auf einer Art Ton sozialer Grundlage, da sie eine gesell- 
schaftliche Beziehong und Abstufung der Wörter andeutet und 
jeder dieser Bangstufen oder Schichten eine SphSie ron Funktionen, 
eine Arbeitsform und Arbeitsleistung zuweist, da sie wie eine jede 
solche Bangsehichtung auch Übergänge gelten läftt, also eine Art 
Ton Avancement und Ton DegradieruDg zugibt, wie sie den tat> 
sächlichen Vorgängen, der gescinchtlichen Entwicklung der Sprache 
durchaus entspricht Auch die landläufige und altererbte, aber 
durchaus nicht überall klare grammatische Terminologie hat doch 
von diesen Verhältnissen eine verworrene, aber wirksame Vor- 
stellung, indem sie von , regierenden^ und , abhängigen^ Wörtern 
redet Eine dunkle Ahnung davon spricht sich auch in den Aus- 
drOcken ,Fremdwörter' oder ,einem Worte Bflrgerrecht verleihen' 
aus, Ausdrücke, die mehr sind als blofie Bilder. Auch den Römern 
ist diese Yorstellung wenigstens als eine biidliche (juam) nidit 
wider den Strich gewesen. Cicero meint, wo bei seiner Vater- 
stadt der kleine Fibronus in den ansehnlicheren Liris fließt, gebe er 
seinen Namen auf, quasi iii famüiatn pairiciam venerit (Legg. II 6). 
Gellius überträgt das sogar auf Vokabeln und läßt dem Fronto 
sagen, es sei schade, daß eine Autorität wie Er nicht das griechische 
und unedle Wort v6wovg im Lateinischen gebraucht und so ver- 
edelt habe; denn dann fuiaaet verbum hoe a te dvitaie donatum 
out in LaHnam oohmam deductum (Qell. XTX 18, 3). Es ist 
auch gewlA kein Zufall, daß die Römer pronamm von nomen 
genau so gebildet haben, wie proeonsul von eonsul Wir halten 
also an jener Idee einer Art von Stufenleiter fest, die aus der üb- 
lichen Aufzählung der Wortklassen nicht eine historische Reihen- 
folge, noch viel weniger eine logische Ordnung, wohl aber eine 
Art von sozialer Stufenfolge macht, durch die den Wortklassen 
verschiedene Funktion und Wertung beigelegt und in die Fülle 
der Wortindividuen und Wortklassen eine gewisse ,soziale Schich- 
tung' (I § 181) gebracht wird. 
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Das LateiD hat kdnen Artikel ausgebildet InteijektioiieiL 
aber sind für BfciliBtisohe Fragen gans anbedeatend. Jene Wort- 
klasse wird also als noeh angeborenes, diese als gans nnter- 

^ordnetGs Mitglied dieser Rangfolge zu übergehen sein. Es bleiben 
also yier Klassen J^omina, dann die Verba, endlich drei Klassen 
Partikeln soweit zu besprechen, wie es für die später zu erörternden 
stilistischen Fragen nötig sein wird. — Wörter bezeichnen Vor- 
stellungen. Jede Vokabel bat ihre Bedeutung: unicuique verbo 
mbest vis, Biese natürliche Voraussetzung liegt den folgenden 
Definitionen zagmnde. £s fragt sich also, welche Art oder Omppe 
T<m Yorstellangen den einzelnen Arten oder Klassen yon Wörtern 
sosaweisen ist. 

1. SnVstantty» bezeichnen selbständige (A) oder als selb- § 

sündig vorgestellte (B) Gegenstände. Der Deutsche kann jedes 
Wort, ja sogar jede Wortform, mit oder ohne Hilfe des Artikels 
zum Substantivum umgestalten, d. h. den betreffenden Bogriff als 
selbständige Vorstellung denken und darüber wie über eine vor- 
iiandene Realität Aussagen machen. Beispiele: Wer das ,Wenn* 
und das ,Aber* erdacht; ,Jung* und ,Alt^ strömt herbei; Laß mich 
mit Deinem ewigen ,Aoh wenn doch' in Buhe. Der Lateiner ist 
in dieser SubstantiTierong nur den Adjekti?en gegenüber frei- 
gebig; in allen anderen Ffillen ist er darin überaus sparsam und 
gestattet einen solchen , Wortschub ^ (I § 20) nur in sehr seltenen 
Beispielen. Die Frage nach dem ümfang des Wortschiibs bedarf 
also besonderer Erörterung. — Man teilt dio Substantiva in Konkreta 
und Abstrakta. A. Konkreta bezeichnen Gegenstände von 
"wirklicher (natürlicher) Selbständigkeit. Beispiele: Holz, 
^um, Eisch, Wasser, Fritz, Bom, Barbar. B. Abstrakta be- 
■zaiohnen Gegenstände von gedachter (künstlicher) Selb- 
ständigkeit Beispiele: Härte, Wuchs, Schnelle, Lauf, Art, 
Böhm, Hoheit Der Stilist weiß, wie oft diese beiden Arten in- 
einander übergehen, wie versohieden aber dieser Übergang, eine 
solche jVertauschung der Nomina* (fitrtutwfAia), in den verschiedenen 
Sprachen sich gestaltet. Der Deutsche macht eine , Bekanntschaft* 
und besucht seine , Verwand tschaft'. Cicero würde sich eine 
solche Metonymie für , Bekannter' necessarius oder ,y erwandte' 
J^opinqui nicht gestatten. Die Grenzlinien solcher Vertauschungen 
bedürfen einer besonderen Feststellung (lieft III). — Die Konkreta 
sind G. Stoff Wörter und bezeichnen gestaltlose Stoffe, Materiaiia; 
-oder de sind D. Sachwörter und bezeichnen gestaltete Sachen oder 

1* 
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Dinge, BeaKa. Beispiele fttr StoilWörter: Holz, Stahl, Lün, Biat 
Beispiele ittr Saohwttrter: Baum, Messer, Gewebe, Mensoh. Auch 
swisohen diesen beiden Oroppen findet oft eine Tertanschun^ 

statt, indem der Stoff für die daraus entstandene oder Teifertigte 
Sache steht Der Deutsche geht ins ,Holz', kauft ein ,Glas', 
kleidet sich in ,Tuch% sammelt , Bronzen'. Der Römer kämpft 
ferro, Horaz hat keine aera zu verschenken (C. IV 8,2), aus der 
trabes des Lateiners {trabe Oypria Her. C. 11,13) macht der 
moderne Sotüfifer der Adria sein trabaceoto. Auch das sind 
Ifetonjmien. Anch sie bedingen doiofa ihre yersohiedene Weite 
nnd Weise eine Yersobiedenheit des Sprachstils und sind ein- 
gehend EU erörtern (Heft IH). — Die Sachwörter zerfallen in 
E. Bigennamen Propria und F. Gemeimianien* O^meraMa, Die 
Propria bezeichnen Wesen, die nur einmal vorhanden 
sind oder als nur einmal vorhanden vorgestellt werden. 
Beispiele für solche individualisierenden Bezeichnungen : Roniulus, 
Athen, Sizilien, Soracte, Fritz, Mommsen, die Mark, der Saturn. 
Die Generalia bezeichnen Wesen, die vielfach vorhanden 
sind oder als vielfach vorhanden vorgestellt werden. 
Beispiele für solche generalisierenden Beseichnnngen: Hann, Stadt, 
Land, Beig, Knabe, Gelehrter, Frovins, Stern. Es leoohtet ein. 
dafi die Propria, wenn sie nicht wie YOlkemamen von vornherein 
eine Mehrheit bezeichnen, zan&ohst nur im Sin^lar vorkommen 
können. Der Stilist aber weiß wieder, daß auch diese unter- 
scheidende Beschränkung durch die lebendige Sprache vielfach 
aufgehoben wird. Der deutsche Fabeldichter nennt ,den' Wi^If 
und ,den^ fuchs oder ,die^ Rebe und ,die^ Eiche stets im 
Singular und macht so Generalia (F) zu Propria (E). Ebenso 
bebandelt der deutsche Naturforscher ,das^ Flerd, ,den^ Marmor, 
,die' Rose völlig wie Eigennamen und spricht von diesen Wesen 
wie von Individuen. Solche Singularia sind auch im Lateinischen 
eine Eigenart des naturwissenschafüiohen Stils. Der Lateiner 
aber sagt für unser ,ein Scipio' oder ,ein Regulus* Scipwnes und 
Reguli, da sich durch den unbestimmten Artikel das Proprium (K) 
in ein Generale (F) verwandelt, also Wort wie Begriff eine Mehr- 
heit zulässig macht. — Die Generalia sind G. Gattungsnamen, 
ÄppelUUivaj oder H. Sammelnamen, Ao//ßA-^zva. Die Koilektiva 
fassen eine Vielheit gleichartiger Wesen zu einer ge- 
schlossenen Einheit zusammen. Beispiele: Haufen, Schwann^ 
Zug, Heer, Wald, Röhricht, Gebirge. Die Appellativa fassen 
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eine Vielheit angleiohartiger Merkmale za einer ge- 
flcbloBsenen Gattung zusammen. Beispiele: Eom, Biene, 

Togel, Krieger, Baum, Halm, Berg. Jene Zusammenfskssun^ ist 
eine sinnliche, diese eine gedankliche. Dort handelt es sich um 
gleichzeitig wahrgeöümmene Individuen, hier um zugleich ge- 
dachte Qualitäten. — Läßt man bei den Kollektiva auch noch die 
Vorstellung von der Art der Wesen fallen, so bleiben J. inhalt- 
lose Zahlwörter, Numeralia übrig. Beispiele: Paar, Dutzend, 
Schock, Vielheit, Tausend; mUo, eenturiat tribus, par. Wiederum 
inrd der Stilist beachten, wie auch jene Scheidewand, die der 
<>rdnende Verstand sieht, Ton der lebendigen Sprache tlbersüegen 
wird, wie aber auch hierin sich die verscfaiedenen Sprachen unter- 
scheiden. Im Deutschen wie im Lateinischen wird oft genug ein 
Appellativum im Singular als ein Kollektiv um gebraucht. Man 
hat also Kollektiva und kollektiv gebrauchte Appellativa zu unter- 
scheiden und kann letztere als K. PseudokoUektiva bezeichnen. 
Aber die beiden Sprachen decken sich darin wiederum nicht 
Beispiele: Der Arzt (medieus) denkt darüber anders als der Priester 
(iaeardotes); mUes (das Militär) urbanua longo Oaeaarum 
aaeramento imbuius era$. Die Numeralia aber hat das Latein 
sofort durch Anwendung auf bestimmte Oegenstfinde ihrer Farb- 
lodgkeit beraubt: senio ist die Sechs auf dem Wfirföl, eenhma 
bezeichnet einen Teil der Gemeinde oder des Heeres, tribtis mrd 
wie unser , Quartier' zum Ausdruck einer Bürgerabteilung, Cicero 
spricht von iria aut quattuor paria amicorum (Lael. 15). 

SubstantiTa. 

A. Koükreta. B. Abstrakta. 

C. Materialia. D. Kealia. 

E. Propria. F. Oeneralia. 

G. Appeliativa. H. KoUektiva. 

Eine ,lateinisohe Stilistik^ für Deutsohe wird neben diesen Arten 8 ^ 
Ton Substantiven, in die auch viele andere Sprachen diese Wort- 
klasse einteilen, noch einzelne besondere Gruppen ausscheiden, 
die speziell einen Unterschied des Deutschen vom Lateinischen 
bedingen. Ein paar Beispiele mö^i^en folgen. — L. Substantiva 
complexiva. Mit Yorliebe faßt der Deutsche den Inhalt von 
aussagen den oder fragenden Sätzen durch ein Substantiv zusanmien. 
Beispiele: Wir erörterten die ,Frage', ob es Götter gebe; man be- 
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obachtet die .Tatsache', daß die großen Fische die kleinen fressen f , 
er geht mit der , Absicht' um, sein Gut zu verkaufen. Solche Sub- 
stantiya sind: Ansicht, Meinung, Yoisteliimg, Beobaohtung, Er- 
fahrung, Tataaohe, Umstand, Frage, Thema, Absicht und viele 
andere^ Wir nenneii aie eomplexiva, obgleiofa dieaes Wort in diesem 
Sinn lateiniaoh nicht eziatieien kann. Der Lateiner kennt sie eben 
in dieser Weise nicht: ,der Umstand dafi* heißt dnbch quod. Da» 
ergibt die Regel: Eomplexiva fallen im Lateinischen fort 
(Aus). Der Römer macht den abiiangigen Satz unmittelbar zum Sub- 
jekt oder Objekt des regierenden Verburas. — M. Substantiva 
indefinita. Es gibt im Deutschen Substantiva, deren Grund- 
bedeutung gelegentUoh so verblaßt, daß sie nur noch ein un- 
bestimmtes Etwas, eine ungefähre Analogie oder Erinnerung an 
eine Sache bedeuten (I § 26). Beispiele: ein philoeophiscfaer ,ZiigV 
in einer ,Art' ron Hersensdrang, eine ,8pur^ ?on Fortschritt, eme 
, Ahnung^ Ton FflichtbewuBtsein. Wir nennen solche Substantiva, 
die einen Anklang oder Anflug an etwas ausdrücken, indefinita. 
Solche "Wörter sind noch: Hauch, Spur, Bißchen, Schimmer. Auch 
Scheffels ,ein Gefühl (quidilani) von Armut lag auf Feld und Flur* 
dürfte hierher gehören. Der Lateiner gibt diese Wörter durch das 
wieder, was sie tatsächlich bedeuten und sind, durch die Pronomina 
indefinita. Das ergibt die Regel: Substantira indefinita werden 
im Lateinischen Pronomina indefinita (E). Beispiele: fMo- 
sophiae quiddam, impetu qtwdam ammi, si aliquid profecimus^ 
dUquid offidi; inopia qtiaedam {egestatis quiddam) arva lucosque 
videbatur preniere. — N. Substantiva problematica. Es gibt 
Subjekte und Objekte, deren Begrüf im Zusammenhang ihres Satz- 
gefüges als fraglich und unklar, als noch nicht oder eben erst 
bestimmt, als unentschieden oder kaum erst entschieden lüngestelit 
werden soll. Kägelsbach (§ 38), der diese Begriffo ,yon ungewisser, 
problematischer Existenz^ zu eng fafit, bietet das Beispiel: Die 
Existenz eines Orpheus in Zweifel zu ziehen Orpheus an müuf 
fuerii duhiiare. Wir fttgen bei: Die wahre GrOfie des Mondes ist 
den Alten nicht ganz klar geworden lunae quaenam vera fuerii 
magnitudo. Solche Begriffe stellen eine Art von Frage, bietea 
eine Art von Problem. Wir nennen sie darum, in etwas an- 
derem Sinne als Nageisbach, problematica. Sie werden im Latei- 
nischen wieder das, was sie sind und bedeuten, nämlich Fragen» 
Das ergibt die Regel: Problematica werden im Lateinischen 
indirekte Fragen (Zer). Will jemand ,Beoht oder ünreofat^ 
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einer Tat feBtstaUen, so heiBt das soTiel wie fragen, ob sie ssn 
Becht geschehen sei oder nicht: uinm reete dt faeUan an neu». 
Gerade das sweifelnde ,oderS das ivir im Dentsohen dabei so oft 

gebmnchen, bezeugt das Fragliche dieser Substantivbegriffo. — 

0. Substantiva relativa. Es gibt Substantiva, die einen hohlen 
Begriff geben, für sich allein inhaltlos oder sinnlos sind, wenn 
sie nicht durch einen Genitiv oder ein anderes Attribut eine be- 
stimmte Beziehung (Relation), eine greifbare Anschauung erhalten. 
Ein Satz wie ,die Möglichkeit ist unwahrsoheinlich^ ist ohne Inhalt^ 
ein Satz wie ,die Ähnlichkeit ist übenasohend' ist ohne Sinn, 
wenn nicht dort ,einer Hilfe*, hier ,zwi8chen den Brüdern' hin- 
zutritt Bei den genannten SabstantlTen und ähnlichen wie ,Ana> 
führbarkeit; Yerwirkliohung, Verwandtschaft, YerhlUtnis, Beziehnng, 
Summe, Verfahren' verbietet die Logik die Isolierung des Be- 
griffs: solche Substantiva fehlen dem Lateiner; ,er rechnet mit 
der Möglichkeit einer Remedur' putat posse rem sanari (E). Es 
gibt aber auch Wörter der Art, die auch im Lateinischen ezistie- 
len, nnr mit dem Deutschen in Bedeutung und Verwendung 
nicht ganz übereinstunmen, z. B. das Wort ,Natur^ Der Lstemer 
Tersteht darunter gewöhnlich nicht die Gesamtheit der natfirliohen 
Oegenstände (Natur genießen), sondern die Gesamtheit der natiir- 
lichen Eigenschaften (Natur der Tiere). Der Titel ,die Natur' ist 
darum in dieser Form lateinisch unmöglich: Lucrez schrieb de 
rerum natura. Hallers Gedicht ,die Alpen' würde also lateinisch 

wohl de Mpium natura et siiu (Zer) heilen. Etc. etc. 

Solche Benennungen sind zwar neu und noch ungebräuchlich, aber 
treffend und brauchbar. Sie fassen eine ganze Begnffobestimmung 
in ein einziges und deutliches Wort zusammen und ermöglichen 
eine kurzge&ßte stilistische Begel, eine Art formuda^ wie es 
Cicero yermutlich nennen würde (Off. 11119). 

2. Adjektlya bezeichnen Eigenschaften. Da Eigenschaften § 6. 
an Stoffen, Sachen und Wesen haften, verbinden sich Adjektiva mit 
Substantiva. Diese Verbindung wird sprachlich durch gewisse Über- 
einstimmungen in der Form angedeutet: das Adjektivum richtet 
sich nach seinem Substantivum in Genus, Numerus, Easus. Eine 
solche Yerbindung hei£t Ad Ordination (I § 75). Diese Adordination 
hat eine doppelte Form; sie ist entweder unmittelbar, so daß das 
AdjektiYum sich direkt an das SubstantiTum anschließt, oder sie ist 
mittelbar, so daß ein Verbalbegriff die Vermittlung mit dem Sub- 
stantivom bildet A. Attributiva heißen die unmittelbar 
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•dordinierten Adjektiva. Beispide: Der tteae Hund, der be- 
deutende Redner. B. PridiketiTa heifien die mittelbar 

adordinierten Adjektiva. Beispiele: Der Hund ist treu; der 
Redner gilt als bedeutend. Dem Stilisten fällt sofort die Bedeu- 
tung dieses Unterschiedes ein. Der Deutsche sagt: ^Aristarch war 
der erste, der die Drehung der ülrde um die Sonne annahmt Der 
Lateiner übersetzt: Arütarchus primus teUurem drea 9olem moveri 
eomeeit. Nur in benig auf das eonieeit war Aristaidi primua; 
die deutsche Satsbilduog macht dieae pridikative Natur des Ad- 
jektiTs deutlich. BeBonders lehrreich ist hier daa Oriechiedie. Es 
stellt ja die AttribntiTa hinter den Artikel ihres Snbstantivumsi 
die Prädikativa nicht Es gilt aber im Griechischen die Regel, 
die wir freilich in keiner Grammatik fanden: Betonte Attribute 
stehen prädikativ! Beispiel: ,Über dem nördlichen Wende- 
kreis Yollendet die Sonne den längsten Tag' f.uyloTTjv (eTtiteXeX) 
^fUQOP, Warom so? Der Grieche denkt: Der Tag, den sie 
dort vollendet, ist der Ifingste. Das Attribat bildet also die eigent- 
liche Aassage, die er machen will, wird somit als Prädikat emp- 
fimden und dämm prädikativ gestellt Deshalb stehen anch At- 
tributiva, die ihrer Natur nach, weil sie in einem Gegensatz ge- 
dacht sind, immer betont werden, auch immer prädikativ, z. B. 
Ttäg oder r/,aoiog, o^iog und r/.€7rog. — Attributiva sind je nach 
ihrer Bedeutung im Zusammenhang des Satzes vierfacher Art 
Sie bilden I. beurteilende, 2. bestimmende, 3. begründende, 4. art- 
bildende Attribute. 0. Beurteilende Attribute sind tantologischer 
Natur; sie geben ein Merkmal an, das bereits im Substantiv mit* 
gedacht ist Beispiele: Der silberne Mond, der häßliche Thersites. 
Sie bilden das, was Poetik und Rhetorik , Epitheton omans* nennen. 
Sie bieten die Mittel zu den einfachsten Urteilen: Der Mond ist 
silbern; Thersites war häßlich. D. Bestimmende Attribute sind 
unterscheidender Natur; sie geben ein Merkmai an, das im Sub- 
stantivbegriff nicht ohne weiteres mitgedacht war. Beispiele: Das 
marmorne Standbild; der ältere Gato. Indem sie den Begriff des 
Substantivnms verengem, haben sie eine determinierende Kraft 
Zu Urteilen bieten sie nur in beschränktem Maße das Material; 
man kann urteilen: dies Standbild ist marmorn; aber nicht ohne 
weiteres: Cato war älter. E. Begründende Attribute sind von 
relativer Geltung und haben ein pathologisches oder psychologisches 
Gepräge. Sie kommen dem Substantivbegriff in diesem Zusammen- 
hang, für diesen einen JB'aU zu; sie sind aber entweder nicht all- 
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gemein g^üg oder nicht als allgemein gültig ausgesproohen. 
BeiBidele: Sein ,geBohwäohter' Körper hielt diese Strapazen nicht 
ras; der ,wütende* Snlla ließ die Gebeine des Marios ausgraben 
und zerstreaen. Sie bezeichnen zofiillige Zustände, yorübergehende 

Stimmungen, gelegentlich hervortretende Eigenheiten, die das be- 
richtete Handeln oder Leiden begreiflich machen wollen. F. Art- 
bildende Attribute sind wissenschaftlicher Natur. Sie bilden aus der 
Gattung die Art, aus der Art die Unterart Beispiele: Der grüne 
Marmor, der wilde Ölbaum, der indische Löwe, der graue Star, die 
galoppierende Schwindsucht Sie sind besonders naturwissenschaft- 
Ucher Art und dienen der liineralogie, Botanik, Zoologie, Medizin, 
Physik sn ihrer speeifizierenden Terminologia Der Altmeister 
dieser , binären Nomenklatur* ist bekanntlich Linn6. — Die ver- 
hältnismäßig dürftige Entwicklung gerade der beschreibenden Natur- 
wissenschaften bei den Alten, besonders bei den Römern, macht 
die artbildenden Attribute für die lateinische Stilistik unfruchtbar. 
Über unfertige und vereinzelte Versuche, wie das Horazisohe 
menm Faiermm (0. I 27, d) oder forte Falemtan neben lene 
muhum (S. II 4, 24. 26), des Yitruy supemaa und infemoB abiea 
(n 9, 17), den pulvis IhUeolanus oder lapia Lunensia der Kaiser- 
ant, ist das Latein nicht hinausgekommen. Die Behandlung der 
drei anderen Arten von adjektivischen Attributen ist für das 
Latein besonders bei Propria interessant Sie gestaltet sich nach 
folgender Regel, die wir in keiner Stilistik fanden: Bei Namen 
werden 1. begründende Attribute durch Relativsätze 
(Zer), 2. beurteilende Attribute durch Appositionen (Ein), 
3. bestimmende Attribute durch Adjektiva (Ü) wieder- 
gegeben. Beispiele: 1. Der wtttende Hannibal (— Hannibal in 
seiner Wut, wütend wie er war) ließ alle Münner der eroberten 
Stadt niedermachen: ut erat crudelis -> qua erat crudelitate. 
2. Den berühmten Cicero töteten die Häscher des Antonius: Oice- 
ronem virum illustrissimum. 3. Der jtingere Cato: Cato minor^ 
das große Phrygien Pkrygia magna; vgl. uÜima Qallia das Ende 
von Gallien (Phil. U 48), Cappadocia exirema (Fam. XV 4, 4), 
BruncUsim hanestiasimi die achtbarsten Ejeise von Brindisi 
(Att lY 1, 4). — Es ist klar, daß die Eintdlnng der AcljektiTa 
wesentiich von der der Substantiva abweicht Da sie unselbständige 
sind, sidi an Substantiva anschließen, so werden sie nicht absolut 
nach dem Sinn ihrer Bedeutung, sondern relativ nach der Art 
jenes Anschlusses in Attributiva und Prädikativa geteilt, während 
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die Sabstantiva, die wie das ihnen zugrunde liegende Yorgestellte 
eelbetfindig sind, naeh ihrer eigenen Bedeatnng, nach dem Wesen 
des doreh sie Yotgestellten eingeteilt waren« 

AdjektiTa. 



A. Attributiva. B. Prädikativa. 

I 

I 1 1 1 

C. Beurteilende D. Bestimmende E. Begründende F. Artbildende 

Attribute. Attribute. Attribute. Attribute. 

C Bs gibt noch eine Abart der A^jektiya, nftmlich G. die 

Fartizipia. Sie teilen mit jenen die Form and in beschrSnIrtem 

Umfange die Flexion, mit den Verben aber die Bedeutung des 
Geschehnisses und des Zeitbegriffs sowie die Konstruktion. So 
ist faciens ein Präsens oder Imperfekt, bedeutet die Gleichzeitig- 
keit und regiert den Akkusativ. So ist facttis ein Perfekt oder 
Fiasqnamperfekt, bedeutet die Vorzeitigkeit und wird mit ah aliquo 
verbanden. Wie A^jektiva biiden diese Fartizipia Oeschleohte- 
formen nnd werden an SabstantiTa adordiniert Aber an der 
Eomparation, an der Gradnierang (daich «u6, per^ prae, in)^ an 
der Demioution und an der Adverbbildung nehmen sie nicht so 
ohne weiteres Anteil. So bilden facturus und faeiejidus weder 
Komparativ noch Superlativ, weder Adverbia noch Komposita mit 
jenen graduierenden Präfixen. Denn infaeundus, infecundus, 
inverecundus sind Nebenbildungen; andere Gerundive mit 
z. B. ineredundm (Apnl. Met II 12), mdubikmäus, inenarrainidiuis, 
irrevoeandua, intemerandua, sind ganz spät; nnr nUoJerandua and 
infandus scheinen aus Cicero nachweisbar zu sein. Man sieht auch 
hier die Hartnäckigkeit, mit der die nisprüngliche Bedeatnng eines 
Wortes nachwirkt, eine Art von erblicher Belastung. Die beiden 
anderen Partizipia aber, faciens wie factiis, werden vielfach schon 
ganz früh aus Halbadjektiven zu Volladjektiven. Man denke an 
ifoim^n wie fidenter, vigütmUor, floreniissimm, intemperanSf 
peramans^ praefidem^ mbarrogans; aperte, invisior, omatissimm^ 
msperaUis, perpoUtua^ mibiraiu». Man denke feiner an Yerbin- 
dnngen wie ptUiena laboris, gerendae rdpubUooe admUssimu» 
(Die. Or. I 214), ituriB eonsuUus, Aber an emer Einschränkang 
haben auch sie Anteil: Ton keinem lateinischen Partizipium ist 
ein Deminutivum gebildet worden. Kur das naheliegende infmi- 
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te/ttf (a) findet sich, aber erst bei Apuleius am +170: Met YIII 15)l 
Natörlich ist die AdjektivieniDg der Partidpia ein wichtiges 
Eipitel der Stilistik (II § 43 ff.), wie auch derYergleich mit dem 
Deutschen lehrt. Wir bilden , wohlunterrichtet' und , bestunter- 
richtet', sprechen aber vom , tiefgefühltesten' Dank statt vom ,tiefst- 
gefühlten', wir nennen uns nicht bloß , ergebensten', sondern ,ganz 
ergebensten' Diener; wir sagen mit Recht , wohlwollendster' nicht 
,wohlstwoliender', da v^ir nie ,woliender^ sagea Wie steht ni all 
solchen Fällen das Latein? 

Wie bei den Substantiven, bedarf die Stilistil: auch bei den § 7* 
Adjektiven gewisser Gmppierongen oder Zasammenfassungen, die 
nicht der Oesamteintdlang der Wörter selber zagrande liegen 
können, aber den zufälligen Bedürfnissen der stilistischen Gestaltung 
Rechnung tragen sollen. Einige Fälle statt vieler. — H. Adjektiva 
possessiva. Eine Anzahl von Adjektiven gebraucht der Deutsche 
gelegentlich so, daß sie ein Anrecht oder einen Ansprach aus- 
drücken sollen. So sagen wir: mit vollem Becht, zur rechten 
Zeit, am gehörigen Platz. So heifit ^mtm* admere aUeri geradezu 
,den rechtlichen Besitz' (Plaut Irin. 315). Solche Adjektiva fehlen 
im Lateinischen fast ganz und werden, da sie eine Art von Eigen* 
tnm bezeichnen, durch die Possessivpronomina ersetzt Da sie 
etwas wie einen Besitz bedeuten, nennen wir sie Possessiva. Da sie 
aber vielmehr ein Recht auf Besitz bedeuten, setzt der Lateiner diese 
Pronomina als betont voran. Das ergibt die Regel: Adjektiva pos- 
sessiva werden durch voransgestellte Pronomina posses- 
siva ersetzt (£). Solche Adjektiva sind: eigen, persönlich, voll, gut, 
lecht, gehörig, gebfihrend, zukommend, passend, entsprechend usw. 
Beispiele: mo loeo, ineo ie?npoi'e, iuo anno, nostro iure, md com- 
modi causa (Off. III 23), svm in sedea (Tsc. A. I 28), suis donis 
(Verg. A. Y 54). Für diesen Fall ist natürlich die Regel aufgehoben, 
daß suus nur dann steht, wenn der Besitzer selber Subjekt sei; 
von einem eigentlichen Besitz ist ja hier nicht die Rede: ,die 
eigenen Mitbürger verstießen diesen Mann' hunc sui dves e eivitate 
eiecerunt (Sest 142). — J. Adjektiva tautologioa. Es gibt Ad- 
jektiva, die ein in dem Substantiv bereits gedachtes wesentliches 
Merkmal nur darum wiederholen, um den Begriff des Substantivs 
in seiner engen Beschränkung (I) oder in seiner weiten Ausdehnng (II) 
zu betonen. Der Lateiner hält sie fßr überflüssig, da sie nichts 
Neues sagen. Ihm wäre ,ein blinder Zufall' so sonderbar wie ,ein 
nmder Kjeis'; er kann wohl magnus casus sagen, aber nicht caecm 
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eanu. Wir nennen diese Ac^ektiva darum ianUofogiea, Es ergibt 
nob die Begeh Taatologische AdjektiTa fallen im Latei- 
nischen fort (Aus). Beispiele: L sich einen blofien Strohmann 
beilegen prarnnmcalorem adponere (Cic. Pbil. 25), einem schlichten 

Bauer glauben homini agresti credere (rep. II 20), das nackte Lebeu 
rotten reUnere animnm (Sali. J. 31, 20), durch seinen bloßen An- 
blick die Meuterer schrecken aspectu legioves exterrere (Tac. A.I42), 
durch blinden Zufall casu, fast als gemeiner Soldat paene miles 
(So. Scip. 3), zum eigentlichen Thema kommen ad rem vmiamus, 
trocken Brot pama (Tusa V 97), einfoches Wasser cum aquapams 
(Hör. S. n 2, 17), das liebe (dnmme) Yieh peoora (Sali G. I 1), 
wenn das Geschick die liebe Seele (den guten Jungen) lebm läfit 
si parcent animae {puero) faia superstiti (Hör. C. III 9, 12 u. 16), 
der eigene (bloße) Trieb voluntas (j^^stz. riccessHas (Off. III 3), der 
gute Wille voluntas Ggstz. iynUalione cotisequi (III 1), Ifhido 
persönliches Belieben (Liv. XXI 3, 4); II. die große Masse volgus 
(Off. III 15), einzelne Pührer und ganze Legionen hgiones (Tuscl 
101), Indi?iduen und ganze Kationen naUonea (1 108), in offener 
Schlacht in ade (Taa A. II 13), auf offener Straße in via, auf 
offenem Markte Würfel spielen m foro alea htdere (PhiL II 56), 
auf freiem Felde in eampo, mit einem freien Raum suam quisque 
dommn spntio drmmdat (Tac. G. 16), eine regelrechte (richtige) 
Versammlung contio (Tac. A. I 44, 9), außerordentliche Beloh- 
nungen und laufender Sold prnemia . . . stipendia (Tac. H. I 51). — 
£. Zitierende Partizipia. Im Deutschen dient eine AnzaiiL von 
Partizipien dazu auf Gegenstände, die soeben oder schon oft genannt 
sind, hinzuweisen. Wir geben ihnen darum den Namen der ,zitie- 
renden' Partizipien. Beispiele: genannt, sogenannt, erwähnt, top- 
liegend, in Bede stehend (»fraglich), berühmt, bekannt, betitelt, 
dargelegt, besprochen, berührt, besagt, bezeichnet, angedeutet, ge- 
sucht, betrefTend usw. Der Römer drückt diese Partizipien durch Re- 
lativsätze oder durch Demonstrativpronomina aus. Das ergibt die 
Regel: Zitierende Partizipia werden im Lateinischen durch 
Relativsätze umschrieben (Zer) oder durch Demonstrativa 
ersetzt (B). Beispiel: das sogenannte Grofigriecbenland magnam 
quae dieebatur Oraedam; das , Geburtstag* betitelte Buch liber 
qtd de die nataU inscribitur; in der Torliegenden Untersuchung 
haß in quaeatione; die berühmten sieben Weisen iUi Septem fea- 
pienies) ; so wird man es also mit der gesuchten Auswahl zu 
halten haben sie hahebitur is quem exquirimiis delectiis (Off. III, 46). 
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— L Relative Adjektiva: Wie es inbaltioseSabstaiitiya (II § 4 0) 

gibt, so auch solche Adjektiva. Wir nennen sie wie jene relativa, 
da sie erst, wenn sie auf einen Gegenstand bezogen werden, vollen 
Sinn geben. Als Vetter Fritz bemerkt, wie ähnlich doch Hans 
und Grete seien, erwidert Häuschen Schlau tiefsinnig: Ja, nament- 
lich Grete! Man lacht, denn er gebraucht sinnlos das relative 
,ihnlich^ absolnt Die Anekdote illustriert auch anreiferen 
Schülern den Sinn der relativen Wörter und macht ihnen die 
Begel verständlich: Adjektiva (ebenso Sabstantiva und Yerba) 
relativa dürfen nicht absolut gebraucht werden. Solche 
Adjektiva nun regieren den Genitiv (begierig, knndig, eingedenk 
usw.), den Dativ (nötig, nützlich, angenehm usw.), den Ablativ 
(freius, dignus usw.). Auch in der Verwendung und Bedeutung 
dieser Wörter stimmt das Latein mit dem Deutschen nicht immer 
überein. ,Ein würdiger Mann^ hei£t vir grams oder höchstens 
vir laude dignus. Man darf sagen vir poiena^ aber nidit vir 
eompos ohne einen Zusatz wie mmiia. Also sind ,würdig^ und 
finichtig' absolut und relativ; aber im Lateinischen sind zwar 
gravis und potens absolut, indessen dignus und compos relativ. 
Diese Unterscheidung bedarf einer genaueren Statistik. 

H. Pronomina sind, was der Name sagt, Stellvertreter der § 8. 
Nomina (Substantiva oder Adjektiva). Ist ein Gegenstand (Person 
oder Sache) oder eine Eigenschaft bereits genannt (I) oder noch 
nicht genannt (II), so wird statt des Substantivs oder Adjektivs 
ein solches Wort als stellvertretender (I) oder als vorläufiger (II) 
Ersatz gebraucht. Beispiele: 1. Cicero kannte seinen Feind und 
förchtete ihn; goldgelb leuchteten die Wolken und mein Auge 
genoß trunken den Reiz dieser Färbung; II. Wer gewann den 
Sieg? Rom; Wie ist das Laub? grün; Jemand rief laut. Hier er- 
setzen die Wörter ,sein, ihn, mein, dieser' bereits genannte Begriffe, 
die Wörter ,wer, wie, jemand* dagegen noch ungenannte Begriffe. 
Sie gleichen jenen markierenden, nur andeutenden Gegenständen, 
mit denen eine noch nicht anwesende oder vorübergehend aus- 
gotrotene Person ihren Platz belegt; oder Stellvertretern, die im 
Namen eines Abwesenden seine Rolle zu spielen und seine Funktion 
ni üben angewiesen sind. Man darf sie darum als Ersatz- 
wörter oder Surrogatwörter bezeichnen. Sie stehen zum Nomen 
in ähnlichem Verhältnis wie der legatus zum imperator oder der 
vüicm zum dominus. Der Lateiner drückt diese ihre Funktion 
trefifond durch die Präposition pro aus. Wir halten uns im Verlauf 
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d«r folgendfin Baricgangen ftbeihanpt im wesenflidieii an die Yo^ 
hftltniase, wie sie sieh im Latein gestaltet haben. — Wie das 

Dentsche, so bat anch das Lateinlsobe aas der Zahl der Prono- 
mina eine Gruppe als Satzleitor liorausgebildot. Leiten sie Haupt- 
sätze ein, 80 beißen sie interrogativ, leiten sie Nebensätze ein, 
80 heißen sie relativ. Es ist eine sekundäre Erscheinung, wenn 
solche Fragesätze sei es durch den Modus Conjunctivus (lat) oder 
durch die SchlofieteUang des Verbam finitum (deatsch) zur Bolle 
▼on Nebensfttsen degiadiert sind. Plantos sagt nocÄi: vide ui 
fasHdü simia (Most 886). Bntspiecbende Bncfaemongen weist 
auch das Deutsche auf. 
g 9. Es ist nun klar, daß die Pronomina auf Grand jener Stell- 
vertretung in zwei bereits anfredeutete Sorten zerfallen: I. Be- 
stimmte; II. Unbestimmte. J«ner Gruppe ist im Lateinischen eigen- 
tümlich, daß aie die drei grammatiBcbea Personen unteisobeiden 
Iftßt: ego tu is, mms tuus sutis, kie iste iUe. Diesen aber 
ist im Deutschen wie im Lateinischen der Stamm gemeinsam: 
Wer, quL Man sagt 2. B. im Deutschen ,Wer hat es gesagt?' 
so gut wie ,Wer es gesagt bat, irrte sich' oder endlich ,B!s hat 
wer gesafi^tS Die bestimmten Pronomina beißen Deflnita. Sie «er- 
fallen in l.Personalia (A)samt Reflexiva(B) undReciproca(C), 
2. Possessi va (D), 3. Demonstrati va(E)samtDeterrainativa(F). 
Die unbestimmten Pronomina sind doppelter Natur. Sie bezeichnen 
bestimmbare oder unbestimmbare Gegenstände. Jene heißen 
Interrogative, dieee heißen Indefinite. Eine Mittelstufe bilden 
die Belatiya(GX die beide Bedeutungen haben können und darum 
meist feir die beiden anderen Klassen die Wortstftmme liefern. 
Daß die lebendige, reich entwicMte Sprache alle diese Unter- 
schiede hie und da verwischt und mit der Freiheit, die der 
Reichtum gewährt oder die Armut gebietet, souverän zu schalten 
wagt, ist selbstverständlich. So ist das deutsche .der' bald 
demonstrativ, bald determinativ, bald relativ; das lateinische is 
ist bald personal, bald demonstrativ, bald determinativ. Das 
Belativum qui ist bald bestimmt ((Xeero jut), bald unbestimmt 
(qui 9emd menHkis est, ei exigua habestur fidee). Aber der 
ursprünglichen Bedeutung und geschichtlichen Entwicklung nach 
bestehen doch zunächst jene Unterschiede. — A. Die Personalia 
bezeichnen nicht physisclie, sondern grammatische Personen, d. h. 
das Verhältnis der ihre Gedanken ausdrückenden Person zu den 
in ihren Worten behandelten Gegenständen. Ist solcher Gegen- 
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Bfauid der Spraehende selber, so entsteht die eiste Person; ist es 
der Angesprochene, so entsteht die zweite Person, ist es der 

Besprochene, so entsteht die dritte Person. Personalia der 
Ersten und Dritten haben keinen Vokativ. Personalia der Zweiten 
haben keinen Nominativ und setzen statt dessen ihren Vokativ. 
Personalia der Ersten und Zweiten unterscheiden keine Geschlechter. 
Der Sprechende bezeichnet sich auch im Lateinischen oft mit 
dem PloraL Der Piarai ,wir^ und ,nnBer^ bezeichnet aber im 
latemischen aach gern die Börner, das Bömische Volk: noatri 
unsere Landsleute, (^md nas bei nns Bömem, nostra et externa 
litanische und fremde Angelegenheiten. Ben Angesprochenen be- 
zeichnet das Deutsche gelegentlich mit Sie, mit Er, mit Wir, 
mit Ihr. Das Siezen, Erzen, Wirzen, Ihrzen ist im Lateinischen 
aasgeschlossen; selbst dem Kaiser gilt wie dem niedrigsten Sklaven 
gegenüber das Duzen. — £s gibt im Deutschen noch eine Art 
Ton Personalia indefinita: es, einer, man. In der Verbindung 
,)oh habe es gefanden' oder ,dort kommt einer* sind es und 
einer Indefinita. Aber in den Sitzen ,daB tut mnem wehe* und ,e8 
legnet' sind sie Personalia. Der Bömer kennt sie alle drei nidit 
Indefinite Personalia werden im Lateinischen durch die 
gewöhnlichen Personalia ersetzt(T) oder ausgelassen (Aus). 
Von dem Wort man lehren das bereits die landläufigen Gram- 
matiken. — B. Die Reflexiva sind eine Abart der Personalia. 
Beüeziva sind im Deutschen Ersatzwörter für Kasus des 
grammatischen Subjekts, im Lateinischen auch für solche 
des logischen Subjekts (II § 50). In der Bildung der Reflexiva 
sind die Terschiedenen Sprachen ▼ersohieden. Latein und Deutsch 
Inlden nur f ttr die Dritte ein Reflexivum, das Griechische auch fCUr die 
Erste und Zweite (l^avxoü und aeavroij). In einem Punkte aber sind 
alle drei Sprachen einig: sie bilden keinen Nominativ des Reflexi- 
vums. Natürlich! Das Reflexivum ist gebunden an das Satzgefüge, 
in welchem sein Subjekt genannt ist Damit ist also sein Nominativ 
ausgeschlossen. — C. Die Reciproca sind eine andere Abart der 
Personalia. Beoiproca bezeichnen die Gegenseitigkeit Sie 
existieren im Deutschen und im Griechischen : einander liXXi^Aow. Sie 
bblen im Lateinischen. Ihr Ersatz ist eine wichtige stilistische 
Frage. Auch ihnen fehlt der Nominativ, da sie wie die Reflexiva 
nnr in ein und demselben Satzgefüge mit dem Subjekt vorkommen 
können, dessen Stellvertreter sie sind. — Die Possessiva (D) 
imd Demonstrativa (£) unterscheiden im Lateinischen die drei 
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gnumnatisdieii FMonea: nmi$ tuua mau, Ate täte ük. Aber 
das PoflaeBBiTam der Dritten wird znnfichst dnrofa em, eofum^ 

earum ersetzt (E). Denn stms ist nur dann erlaubt, wenn der 
angedeutete Besitzer das grammatische oder logische Subjekt des 
Satzes ist. Eine Ausnahme bildet suua als Adjektivum possessivum 
(II § 7H). — F. Die Determinativa sind eine Abart der Demon- 
atrativa. DemonstratiTa weisen auf Gegenstände, Deter- 
minatiTa auf Wörter. Beispiele: «Dieser* Mann; ,deijenige^ 
welcher. Auch dieser TJntersciiied wird nicht festgehalten: das 
natOrliöhe Leben mit seiner Entwicklung spottet eben der kflnst- 
lichen Scheidang mit ihrer Systematisiening. Auch hier sind die 
verschiedenen Sprachen verschieden verfahren: das Griechische 
z. B. besitzt kein Deterrainativum, , derjenige' heißt o^vog oder 
huivog; das Lateinische verwendet das vielseitige is ea id so 
h&ufig determinativ, daß man es geradezu als das Determinatiyam 
der lateinischen Sprache bezeichnen mufi. 

6. Die BelatiTa suid satseinleitende oder satzartbildende 
Pronomina. Die von ihnen eingeleiteten Sitze sind stets Neben- 
sitze. Die BelatiTa zerfallen in einfache und Terallgemeinemde. 
Die verallgemeinernden werden im Lateinischen durch Gemination 
oder Suffixion gebildet (I § 40. 41): qimquis oder quimimque. Im 
Deutschen sind sie verschwunden (mhd. swelcher, swer) und werden 
durch Umschreibung ersetzt (Ver): jeder der, alle die, wer nur 
immer, wer auch. Entspricht dem fielativsatz ein Demonstratir- 
satz, so kann jener Torangehen oder nachfolgen. Im Deutschen 
kann je nach dieser Stellung das Pronomen Terschieden heißen: 
Wer emmal IQgt, dem glaubt man nicht; man ^ubt demjenigen 
nicht mehr, welcher (der) einmal gelogen hat. Ein solcher 
Untei'scbied ist im Lateinischen ausgeschlossen; es heißt beidemal 
qui oder quisquis. Das Adverbum ,so' gebraucht das altertümliche 
(archaische) oder altertümelnde (archaisierende) Deutsch an Stelle 
des Nominativs und Akkusativs des Kelativums. Ein solcher 
Ersatz ist im Lateinischen unmöglich. Ein Belativum kann auch 
auf einen ganzen Satz zurfickbezogen werden. Im Deutschen ist 
diese Beziehung entweder direkt: Es gibt Gdtter, was manche 
Philosophen bestreiten. Oder sie ist indirekt: fib gibt Götter) 
eine Überzeugung, die manche Philosophen nicht teilen. Die 
indirekte Form ist im Lateinischen unmöglich; hier wird das 
Substantivum der Apposition in den Kelativsatz hineingesetzt: 
Sunt di, quam opimonem nonmUü philosaphi vanam esse credunt. 
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Die direkte Form ist möglich, wird aber gern durch vorgesetztes 
id in eine Art indirekter Form verwandelt: Sunt di, (id) quod 
muUi negant. Nach all diesen Erscheinungen macht der deutsche 
BelatiTsatz den Eindruck größerer Freiheit, MaimigfiEdtigkeit, Yer- 
irandbarkeit; der lateinisohe ist fester, gebundener, bestimmter. 
Das Bentsdie liebt die Subordination nicbt and besaß arsprünglioh 
wohl kein Relativom; es greift darum zu allerlei Ersatzmitteln, zu 
iosen Verbindungen, zu lockeren Gestaltungen. Das Lateinische 
liebt strenge Subordination und ausgeprägte Ausdrucksformen; es 
besitzt darum seit alter Zeit bestimmte Formen und begrenzte 
Normen jfür die Relativsätze. — H. Die Interrogativa sind eben- 
falls satzeinleitende oder satzartbildende Pronomina. Fragesätze 
nnd aber bald Hauptsätze, bald Nebensätze. Mit besonderer Vor^ 
Bebe verwendet das Latein Fragen, die der Fragende selber, nicht 
m zweiter beantwortet Der Redende zerlegt sich selber in eine 
tragende und eine antwortende Person, fährt einen Dialog mit 
«ich selber und gestaltet so seine Rede zu dramatischer Lebendig- 
keit aus. Wir nennen darum solche Sätze dramatische Fragen. 
Die bekannten Fragen quid ita? quid enim? quid ergo? (Z 769) sind 
Beispiele für solche Dramatisierung. Eine Abart der dramatischen 
Velgen sind die rhetorischen Fragen. Sie werden auch vom 
Fügenden selber nicht beantwortet Sie bedürfen aber auch keiner 
Antwort Sie sind in Wahrheit yerkappte Behauptungen, die sich 
der dramatischen Lebhaftigkeit zu Liebe in die Form der Frage 
mt Yerklefdet haben. Verkleidung gehört zum Drama. — J. Die 
Indefinita zerfallen im Lateinischen in zwei Klassen. Sie be- 
zeichnen sachlich bestimmte, sprachlich unbestimmte Gegenstände: 
quidam. Oder sie bezeichnen sowohl sachlich wie auch sprachlich 
unbestimmt bleibende Gegenstände: aliquis. Traf ich , Jemand^ auf 
der Straße, so ist diese Person eine ganz bestimmte, die ich ge- 
sehen und wohl gar gesprochen habe, beschreiben und Tielleicht 
|v benennen könnte, aber nicht mag: quieUm. Yorurteilt aber 
ein Gesetzantrag , Jemand*, der dies oder jenes tut, zu einer Bufie, 
80 ist diese Person für den Antragsteller nicht nur dem sprachlichen 
Ausdruck, sondern auch der sachlichen Anschauung nach unbe- 
stimmt, kann so oder anders aussehen, in vielen Gestalten, viel- 
leicht nur in Gedanken, in der Wirklichkeit aber niemals existieren: 
^iliquts. Diesem Unterschiede entsprechen die Adverbia. Bei- 
^iele: ,Ich hofife dich einmal zu besuchen^: (üiquando; ,der jün- 
gsiB Sdpio besnchte einmal den Masinissa*: quondam, 

Schaidt, StilliCMw Baitrlg«. 2 
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Pronomina. 

Bettimmte (Dtfimta), Uobettimmte (Stfimta). 

A. Panonalia. D. Posseättiva. E. DumoD- G. Heia- H. Interro- J. inde- 

B. BflAeziva. strativa. tiva. gatiTt. finita. 
G. Beeiprooa. F. Betenni- 

natiya. 

§ 10. Prononiiiia sind Braatzwörter fftr Nomina. lOtiim sind ae- 

entweder Substantiva oder Adjektiva. Sie nehmen daher auch an 
deren Funktionen Anteil. Als Substantiva können sie Subjekt 
oder Objekt eines Verbums werden und zur Bildung von Adverbien 
{ibi, beut) und Konjunktionen (quam, weil) dienen. Als Adjektiva 
haben sie die drei Geschlechter und bilden ebenfalls Adverbien 
(qua) wie Konjunktionen (quam). Ein piUcus aber hat nicht die 
ToUe Oeltong des diomiinm, eine vitiea nicht die der domina. Die 
nominale Natnr der Pronomina hat also ihre Schranken. ,Da* und 
,Ihr^ Mlden keinen NominatiT, alle anderen pronominalen Substan- 
tiva keinen Vokativ. Sie nehmen im allgemeinen keine Attribute 
zu sich (TI §§ 69, 71), weder in Form von Adjektiven noch in Form 
von Genitiven. Die pronominalen Adjektiva aber bilden keine 
Komparation und werden weder durch Adverbia noch durch Gra- 
duiemng (sub^ per, praCf in) bestimmt Kein Pronomen bildet 
ein DeminntiTam. Im allgemeinen sind nur die PossessiTa als 
Prädikate yerwendbar: ,Mein ist die Backet Yen keinem adjek- 
tivischen Pronomen wird, wie etwa mulHtudo von muUus, ein 
volles Substantivum abgeleitet. Die wenigen Fälle, in denen die 
Sprache von all diesen Einschränkungen eine Ausnahme macht, 
sozusagen die Herrenrechte dieser Stellvertreter erweitert, bedürfen 
besonderer stilistischer Beobachtung und Erwägung. Beispiele: 
alter ego, aliquid aliud, quia vestrum , quarui7i uterquej trium- 
ren/nm aUqua, lange aUus. — Umgekehrt sinken im DeutBohen 
Substantiva und Adjektiva inhallUch zu bloßen Pronominalbegrilfen 
herab. Wir nannten sie Substantiva indefinita (II § 4 M) und Ad- 
jektiva possessiva (II § 7 H). — Der Unterschied von Pronomina 
und Pronominalia {alius, totm, solus, fitdlus) ist bekannt und 
für stilistische Fragen von sekundärer Bedeutung, 
g 11. 4. Numeralla bezeichnen Zahlen. Sie zerfallen in Grund- 
zahlwörter und abgeleitete Zahlwörter. Jene heißen Cardinalia 
und sind Adjektiva; der Lateiner bildet sie nur bis Tausend und 
umschreibt die höheren Einheiten durch das pluralische Substan- 
tivum nUHa. Diese sind teils Substantiva (semEo), teils A4jekli?a 
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[sextus, se?w), teils Adverbia {sexi'es)^ und bilden mannigfaltige 
Ableitangen, um das Lebensalter {sexagefmrim)^ die Größe in Zahlen 
{eokortes seoDoenariae), die Rangordnung {pnmarius)^ die Miiitär- 
steUaog {primanus)^ die Teilung bei Münzen (aexkma) oder Mafien 
(«astorrätt) oderZeiten oder Yolkss 

I m bezeichnen. Sie bilden sogar Teieinzelte BeminutiYa {sexMa erg. 
pars, z. B. hereäilatia). Auch die Gardinalia bflden neben den daraus 
abgeleiteten Zahlwörtern vereinzelte Sonderableitungen. So heißt das 
Zahlwort unus , einer, einzig, einzeln'; aber unicus ist Adjektiv, 
heißt , besonders geartet, ungemein' und bildet ein Adverb unice 
, besonders', außergewöhnlich: ,der einzige Sohn einer Witwe' untia 
fäusj ,eine besondere Freigebigkeit' tmioa Uberaktas, ,ganz besooh 
deis lieb haben* uniee diUgere. Für «luo sagt man om^ oder tttengti^ 
wenn überhaupt nur zwei Yorhanden oder erwähnt sind und Ton 
beiden das gleiche gesagt wird; und zwar h«£t €mbo , beide zu 
gleicher Zeit oder auf gleiche Weise*, uterque Jeder für sich oder 
auf andere Weise': qm utrtimque probat , amhobm debet uti. Für 
.der z^veite' sagt man in Aufzählungen oft alter. Eine lehrreiche 
Stelle bietet Cicero (Mur. 37): duae res vehementer in praetura 
denderatae sunt^ quae ambae in eomulatu Murenae profuerunt: 
una, exspeäaHo tnuneris, altera, quod UbenMoHa suae festes 
nendum deeeeemmt» Horum utrumque ei foriuna ad eonetdatue 
peHtionem reeerwmt Das Zahlwort ,Null* ist den Alten ebenso 
unbekannt wie ein Zeichen für 0. Die erste Spur unseres Wortes 
,Nall' zeigt sich in einer Stelle des Boetius (arithm. II 4: si 7iihü 
nulli iungas = 0 -|- 0). — Die adjektivischen Derivata bezeichnen 
als Ordinalia einen Platz in einer Keihe (der neunte n&tius)^ 
als Multiplicativa eine Mehrheit der Gliederung (dreifach 
pkx), als Distributiva die Wiederholung einer Anzahl you 

. Fällen (je sechs seni^ In die beiden ersten Arten zerfallen auch 

I die adverbialen Derivata: znenst primum, dreimal ter, drei&eh 

I hipticiter, irifariam, tripertito, 

I Numoralia. 
flnrndwihlen (GardlDalia). Abgeleitete Zahlen (Derivata). 

Subßtantivtsche AdieV^ivisf;}ie. .\ dvorl^alisrhe. 

Ordinalia. Holtiplioatim Distribotim Otdiiialla. Multiplioattfa. 

Neben den bestimniten Zahlwörtern gibt es noch eine große § 12. 
; Anzahl von unbestimmten: Nnmeralia indefinita. Sie sind 
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Bimtlioh Derivata, also Substantiva, Adjektiva, Adverbia. Bei- 
spiele für die Substantiva: multum plus pluri?num, paulltim 
mimis mini7t?inn, tantum quafitum tantundem; 7ntUtittulo, vis, i 
abundantia; für die Adjektiva: multi plures plurimi , pcuidpau- \ 
eiores {admodum paudi, tot quot iotidem, fumnüUi complum 
perpaud; für die Adyerbia: mtv, «iqM; toOens, quoHens; mtitti- i 
modiSf mMfanam, \ 
Sind die Nomeralia sabetantivisoher und adjektiyisclier Fonn, { 
80 sind sie wie die Pronomina Ersatzwörter. Sie unterliegen also 
zunächst denselben Beschränkungen wie die Pronomina. So werden 
sie als Substantiva nicht durch Attribute bestimmt, bilden als 
Adjektiva keine Komparatioa, können in beiden fällen nicht zu i 
Deminutiva weitergebildet werden. Die Ausnahmen von diesen 
Einaohränirongen bedürfen wieder eingehender atiüstiacher £I5^ 
temng: muUum peeumae, plures dies, tre» vestrum, unm es 
hostibuB, via exemplorwn, periurbata muUUiudo, saepe saepm 
saepissimBy saepimle {saepittmde). Das italienische una bdia 
triade ,ein nettes Kleeblatt' aber ist lateinisch so unmöglich wie 
das deutsche ,ein sauberes Paar*. 
§ 13. 5. Verl)a sind im Deutschen mit Recht , Zeitwörter' genannt 
worden, denn Verba bezeichnen den Eintritt eines Vor- 

■ 

ganga oder Zuatandes in die Zeit Dieser Zeitbegriff ist es 
aacih, der in erster Linie die Partizipia, die zonftchat nur der 
Form nach Adjektiva sind, von den übrigen Adjektiva nnter- 
scheidet (U §§ 6, 43). Die Grammatik teilt die Yerba nadi den vei^ 

schiedensten Ghesichtspunkten ein; sie scheidet Personalia und | 
Impersonalia, Hilfsverba und selbständige Verba, Transitiva und 
Intransitiva, und andere. Die Stilistik dagegen unterscheidet wie 
bei den Substantiven und Adjektiven vor allem Absoluta und 
Belati va (U§40. 7L). AbsoluteVerba bedürfen keiner Ergänzung | 
oder Bestimmung durch ein Sabstantivnm, nm einen in sich ab- | 
geschlossenen zeitlichen Vorgang auszudrücken. Beiq»iele: er liegt, 
ich wache, der Baum grünt, das Kind wächst Relative Verba 
bedürfen einer substantivischen Ergänzung oder Bestimmung, um 
einen in sich abgeschlossenen zeitlichen Vorgang auszudrücken. | 
Beispiele: du kränkst den Freund, wir folgen deinem Rat, der 
Arme entbehrt der Hilfe, der Sohn denkt an die Eltern. Man 
hat diese Arten der Verba auch , subjektive' und , objektive' ge- 
nannt. Das den Verbalbegriff ergänzende oder bestimmende Sub- 
atantivum heißt Objekt Man nennt sein grammatisches Ver- 
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hältnis zum Verbum , Abhängigkeit': das Verbiim , regiert' sein 
Objekt. Absolute Verba sind solche Yerba, die kein Ob- 
jekt regieren; relative Verba solche, die ein Objekt 
regieren. Unter den relativen Verben dnd diejenigen besonders 
wiebtig, die ibr Objekt im Akkusativ regieren, da die Sprache 
ftlr sie besondere Wendungen oder Wandinngen herausgebildet 
hat, z. B. die Verwandlung in das Passiv. Ihnen hat die Gram- 
matik darum einen besonderen Namen gegeben: Transitive 
Verba sind solche Verba, die ein Objekt im Akkusativ 
bei sich haben: er baut ein Haus, sie schlägt den Hand. In- 
transitiv sind also 1. alle Verba absoluta, 2. alle diejenigen Verba 
lelativa, deren Objekt nicht im Akkusativ steht Jedem Stilisten 
fillt sofort die Regel ein: Belative Verba dürfen im La- 
teinischen nicht absolut gebraucht werden. Schon aus 
diesem Grunde dfirfte das IHcbterwort , Umsonst des Himmels Güte 
aus Ährenfeldern ruft* nicht mit vocarc übersetzt werden; ,führende* 
Persönlichkeiten heißen nicht dueoites viri; und Geliert überschrieb 
seine Arbeit über das rührende Lustspiel unlateinisch de commo' 
vente comoedia. — Die bekannten und wichtigen Ausdrücke Ver- 
bum finitum und Verbum infinitum bezeichnen nicht etwa nach 
dem Muster von Verbum transitivum und Verbum intransitivum 
Arten von Verben, sondern Gruppen von Verbalformen. Jedes 
Verbum bildet sein Verbum finitum und sein Verbum infinitum, 
Verbum finitum heißt jede Verbalform, in der eine 
c:rammatische Person ausgedrückt ist, also alle Indikative. 
Konjunktive (Optative), Imperative. Es ist der Träger des Satzes 
und umfaßt die satzbildenden Formen des Verbums. Infinitive 
aber und Partizipien bilden das Verbum infinitum. Dieses um- 
Mt die nominalen Formen des Verbums, die wohl Satzbestim- 
mongen, aber zunächst nicht selber Sätze bilden können. Die so- 
genannten Accusativi cum Infinitivo, Ablativi absoluti, Partteipia 
ooniuncta, Gemndia, Oerundiva und Supina sind nicht Sätze, 
sondern Satzteile; sie bilden Wortgruppen innerhalb des Satzes 
und dürfen nicht nach moderner Art durch Kommata abgesondert 
werden. Der Stilist weiß wieder sofort, daß diese Bestimmung 
für die Wortstellung- von der größten Bedeutung ist (II § 20). Frei- 
lich entwickelt die Sprache auch Satzgebiide ohne Verbum 
finitum: befehlende, klagende Infinitive, wie , Anspannen!' oder 
In iantas te propter me aenimnaa indäme! (vgl. Fam. XTV 1, 1). 
Aber das sind seltenere und sekundäre Erscheinungen, in denen 
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Handpehärde und Gesichtsausdruck das unfertige Sprachgebilde er- 
gänzt und erklärti selbst in Briefen, in denen der Leser den Schreiber 
in Fenon loll spfreohen hören wie spreclien sehen. 

Y o r b a . 

Belstive. Absoluta 

Transitive. ' Intransitive. intransitiv.) 
§ 14. 6. Adrerbia bezeichnen Umstände, unter denen ein Vor- 
gang oder Zustand eintritt oder aber eine Beschaffenheit gilt Sie 
sind dämm die Bestimmungen von Verben oder von Adjektiven. 
Man teilt sie nach den verschiedensten Gesichtspunkten ein. 
A. Ihrer Wortbildung nach zer&Uen sie in ursprüngliche, Primitiva 
(vix), und abgeleitete, Derivata (opünie)^ ein Unterschied, der 
im allgemeinen nur vom Standpunkt unseres augenblicklichen 
Wissens aus gemacht worden kann, da auch die ursprünglichen 
Adverbia meist irgendwoher abgeleitet sind, wenn wir auch das 
Urwort nicht kennen. Die Derivata zeifallen 1. nach ihrem 
Stammwort in substantivische {forte, modo), adjektivische (henej 
meUua, opiime)^ pronominalische {oUm, idi) und numeraliache 
{bü, smea) oder 2. nach ihrer Wortzahl in einfache oder Sim- 
plicia i^mdd) und zusammengesetzte oder Gomposita (admodum). 
Biese Unterschiede sind grammatisch und lexikalisch von Bedeu* 
tung, nicht so stilistisch. B. Ihrer Wertung (Rolle) im Satze nach 
zerfallen sie in satzteilbestimmende und satzbestimmende Adverbia 
In dem Satze ,öfTentlich bekämpfte Cicero die Politik des Cäsar 
spielt das Adverbium eine ganz andere Rolle, als in dem Satze 
,bekanntlich bekämpfte Cicero die Politik des Cäsar^ Deon 
,öffentlich' bestimmt das Yerbum, aber , bekanntlich^ den ganzen 
Satz. (Nen-Philologen haben fOr diese letztere Art das Wort ,Satz- 
adverbia*, Alt-Philologen den Namen fModalitätsadveihia* ein- 
geführt Jener Name ist brauchbarer, da dieser leicht zur Ver- 
wechselung mit Adverbia inodi führt.) Satzadverbia beurteilen 
oder beschränken, bejahen oder verneinen ihren ganzen 
Satz. Sie fällen also ein Urteil über seine Gültigkeit, seinen 
Wert, seine Tragweite. Solche Adverbia sind: bekanntlich, ver- 
mutlich, wahrscheinlich, sicherlich, leider, glücklicherweise, viel- 
leicht, schwerlich, nicht, und viele andera Der Stilist weiß, daß das 
Lateinische diese Adverbia der Aussageweise sehr schwach entwickelt 
hat (ES, § 107) und meist durch regierende Yerba ersetzt (E). — 
Die satzteübestimmenden Adverbia dagegen zerfallen nach ihre: 
Bedeutung in viele Arten. Folgende Substantiva geben den Sinn 
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im, den sie haben können: Ort, Zeit, Zahl, Maß; Art, Mittel, 
Orund, Zweck. Die ersten vier bedeuten äußere, die letzten 
Tier innere Umstände. Ein Maß ist bald Kaummaß, bald Zeit- 
maß. Oft ersetzt den Maßbegriif ein Substantiv. Dessen Kasus 
ist dann der Akkusativ. Fragen des Maßes sind: ,Wie hoch, tief, 
fang und breit; wie dick, alt, lange, welt?^ Eine Abart ist das 
Xr^tmafi. Seine Adverbia bezeichnen einen Grad: sehr, heftig, 
kaum. Sine Zeit antwortet man auf die Frage: ,Wann?' Einen 
Ort auf die Fragen: ,Wo (Lokatir), Wohin (Akkusativ), Woher 
(Ablativ)?' Und so fort. 

Adverbia. 

Satzbestimmende. Satzteilbestimmende. 
Bearteiioude. Beschraakende. Bejahende. VerneioBDde. 

Äußerlich faestimiiiende. looerliok bestimmende, 

loci, tamporis. irameri. moDSiinie. modi. inatnuneoti. oaosae. finia. 

7. PrSposftionen sind subordinierend: sie ordnen ein f 1^ 

Substantiv einem Nomen oder Verbum unter. Die Arten, in die 
sie äußerlich nach dem regierten Kasus oder innerlich nach ihrem 
Sinne zerfallen, sind für die Stilistik von geringer Bedeutung. 
Zahllos sind im Deutschen die aus nominalen Kasus entstandenen 
Präpositionen: kraft, laut, trotz, dank, wegen; infolge, oberhalb, 
diesseit, anstatt, unweit, und andere. Solche sind im Lateinischen 
selten {causä, gratia, temis, instar, v^atut) und heißen, da sie 
nachstehen, Fostpositionen; die anderen, dem Latein fehlenden 
mflssen durch T, z. B. , trotz' durch in, oder durch E, z.B. an- 
statt durch loco, wiedergegeben werden. Zahlreicher aber sind 
auch im Lateinischen Adverbia, die durch Wortschub als Prä- 
positioDen fungieren, wie inira, extra, citra, circa; propr, propter, 
Q&eermsj exadversus, secundum; coram, dam (II § 52). 

8. Koi^anktionen sind koordinierend oder subordinierend; 9 
de yerbinden Wörter oder Sätze. Nach ihrer Bedeutung zer- 
fiülen sie in ebenso yiele Arten, als es Yerhältnisse von Wörtern 
oder Sfitzen gibt, wie das jede Grammatik lehrt. Dem Lateinischen 
fehlt aber eine Klasse völlig, nämlich die restriktiven oder ein- 
schränkenden Konjunktionen: soweit, sofern, insoweit, insofern. 
Ihr Ersatz ist also stilistisch von Bedeutung. 

II. Satzteile. 

Die genannten Wortklassen zerfallen nach dem Wortsinn, i 17* 
der einer jeden yon ihnen zugewiesen ist, in drei deutlich unter- 
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schiedene Grappen. Wir beobachten mit oDseren Sinnen Gegen- ' 
stände (Personen oder Sachen) und Vorgänfre (Handlungen oder 
Zustände). Das ergibt: 1. Substantiva und Verba. Wir nehmen 
ferner an diesen Vorstell uni^'en gewisse Merkmale oder Umstand? 
wahr, die sie spezialisieren oder iudividualisieren , sie bestimmte! 
machen, also sprachlich als Bestimmungen enoheinen. Das er- 
gibt: IL A^jektiva und Ad^erbia. Wir finden endlich, daß aU» 
diese YorsteUnngen atiüsinander bezogen und miteinander tof 
banden weiden, und dafi zom spraohlichen Aoadrack solcher Be> 
Ziehungen oder Verbindungen nur zum Teil Änderungen der 
Wortformen dienen (Flexion), zum Teil aber besondere Wörter 
nötig wurden Das ergibt: III. Präpo:*itionen und Konjunktionen. ' 
Alle übrigen Wortklassen sind Abarten dieser drei Gruppen, die 
also die Uauptwortklassen enthalten. — I. Selbständig sind 
Substantiva und Verba (Begriffs Wörter). IL fialbselbständig 
sind AcljektiTa und Adverbia (Bestimmungswörter). IIL Unselb* ; 
ständig sind Präpositionen und Eoigunktionen (Beziehungs- 
wdrter). Dafi Wörter wie ,Baum' oder «schwimmen' fertige, ab- 
geschlossene Vorstellungen bezeichnen, liegt auf der Hand. Auf 
die Fragen ,wie ist der Baum?' und ,wann seid Ihr heimgekehrt?' 
kann man kurz antworten ,grün' und .gestern'. Adjoktiva und 
Adverbia haben also doch einen Kest you sprachlicher Selbständig- 
keit Aber auf die Fragen , woher stammt dies Kind?* oder .wann 
überschritt Caesar den Rubikon?* kann nicht mit den biofien Wörtern 
yTon' oder ,als' geantwortet werden. Diese Wörter und be- 
dingungslos auf den Anschlufi an andere hingewiesen; sie sind 
also ToUkommen unselbstSndig. Unsere drei Gruppen von Wort- 
klassen stellen alsu drei Stufen der Selbständigkeit dar. So führt 
unmittelbar die Scheidung in Wortklassen auf die Scheidung in 
Satzteile. Wohl können Verba und Substantiva (I) allein vor- 
kommen, sogar voll ausgeprägte Gedanken bilden, z. B. , Anspannen!^ 
' oder pluit. Schon Adjektia und Adverbia (II) aber suchen An- 
schluß an jene Wörter und bilden das, was man Wortgrui^ 
nennt (II § 20). Aber Präpodtionen und gar Konjunktionen (ßSjf 
fahren schließlich zum Satz, dem yoüendetsten Ausdruck einer 
abgeschlossenen Beziehung der in Worten bezeichneten Vor- 
stellungen. Wir erhalten durch diese Stufenleiter also eine neue 
Reihe: Einzelwort, Wortgruppe, Satz (II § 20 f.). 
8 1^ 1. Subjekt, Prädikat: Ein Satz ist die sprachiiclie 
Mitteilung einer Verbindung von Vorstellungen, die sich 
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im Bewußtsein des Sprechenden vollzieht. Zu einer Ver- 
bindung gehören mindestens zwei Dinge. Also enthält ein Satz die 
Angabe von mindestens zwei Vorstellungen. Das Subjekt ist die- 
jenige Vorstellung, die durch eine zweite bestimmt wird. Das 
Prädikat ist diejenige Vorstellung, durch die eine andere bestimmt 
wird. Selten ist der Fall, dafi beide Yorstellangen in einem ein- 
xigen Worte stecken. Beispiele: Geh! Maisch! Halt! Anspannen! 
Hierin decken sich auch die Sprachen nicht, sofern das Deatscbe 
,er schläft^ oder ,es regnet' je zwei, das Lateinische dormit und 
pluit je ein Wort enthalten. Im allgemeinen aber wird jeder 
Vorstellung auch ein eigenes Wort entsprechen. So bestellt im 
allgemeinen ein Satz mindestens aus zwei Wörtern. Und man über- 
trägt darum jene Namen der im Geiste sich verbindenden Vorstel- 
lungen auch anf die sie in Lanten aasdrückenden Wörter. Subjekt 
nnd Prädikat werden aus logischen zu grammatischen Begriffen. Sie 
bezeichneten in erster^) Linie die Teile eines Gedankens, sie be- 
zeichnen in zweiter Linie die TeOe eines Satzes. Subjekt ist 
der Satzteil, von dem etwas ausgesagt wird. Prädikat 
ist der Satzteil, der über etwas ausgesagt wird. Sie sind 
die notwendigen oder (von jenen seltenen Fällen abgesehen) un- 
entbehrlichen Satzteile: ohne sie ist ein Satz nicht denkbar, 
durch sie wird ein Satz überhaupt erst geschaffen. Sie sind die 
satzschaffenden Bestandteile, der Satzleiter (Subjekt) und der Satz- 
bildner (Prädikat). Endlich bilden sie neben allen Bestimmungen, 
die etwa noch hinzukommen können, die wichtigsten Teile des 
Satzes: an sie gliedern sich alle Erweiterungen, die der Satz er- 
fahren kann, an. Sie sind die Hauptsatzteile. — Aus der 
Elementargrammatik ist allgemein bekannt, daß für den sprach- 
lichen Ausdruck dieses Grundstamms der Sätze unsere Sprachen 
drei Sorten von Wörtern herausgebildet haben: Substantiva, 
Verba, Adjektiva. Man wird also diese drei Wortklassen ge- 
radezu die ,satzbildenden* Wortklassen nennen dürfen. Zunächst 
dienen die Substantiva zur Bildung der Subjekte, die Terba und 
AdjekÜTa zur Bildung der Prädikate, wenn auch die schnell 
und reich sich entwickelnde Gestaltung der Gedanken sowio der 
Sätze diese Grund Verhältnisse mannigfaltig verschoben und ver- 
mischt hat. 



1) ,Ih eister (zweiter) Linie* iat logisch, nicht historisch gemeint Es 
gab Snl^ekte nnd Prädikate, ehe diese Namen existierten. 
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19. 2. Attritate (Appositionen), Adrerblen (Objekte): Za 
den Haoptsatzteiien treten allerlei Erweiterungen und Ergänzungen. 
Attributive Bestinimungon heißen die Bestimmungen der 
Substantiva. Adverbieile Bestimmungen heißen die Be- 
stimmungen der Verba und Adjektiva. Jene nun nennt man 
kurz auch Attribute. Diesen aber ebenso kurz den Namen Ad- 
yerbien zu geben, ist übiioh, doch weder deutlich noch nützlich, 
da auf diese Weise eine Art der Satzteile und eine Klasse der 
Wörter, die sich beide weder in der Form noch im Sinne immer 
decken, denselben Namen erhalten (I § 15). — A. Die attributiven 
Bestimmungen zerfallen nach ihrer Bedeutung und Gestaltung in 
zwei Arten: 1. Koordinierte oder Appositionen; 2. Subordinierte 
und Adornierte oder Attribute. Die Appositionen sind er- 
läuternde Substantiva, die in gleichem Kasus und ohne 
Verbindung zu einem anderen Substantivum gefügt sind. 
Beispiele: Cicero, der größte römische Redner; dem Hannibal, dem 
schlimmsten Feinde Roms. Hier weiß der Eingeweihte sofort an 
Fälle zu erinnern, wo Latein und Deutsch nicht übereinstimmeii. 
Er denkt an Beispiele wie: Man ermordete den greisen Cicero 
auf der Landstraße, ein trauriges Zeichen der Zeit; die Wahl fiel 
auf Camillus, einen Helden, der sich schon öfters bewährt hatte. 
Die Attribute dagegen zerfallen nach ihrer grammatischen Form 
in vier Arten. Sie sind: a) Substantivisch (oder Genitivisch); 
b) Adjektivisch ; o) Adverbial; d) Präpositional. Beispiele: a) Die 
Sitten der Römer, Vater unser, ein Quantum Goldes; mores 
fnaiortm, pars noshi, vis auri; b) Viele Talente, die heutigen 
Verhältnisse, fleißige Leutchen; mulH viri, hi mores y assidm 
pueri; c) Das Haus da, der Baum hier; midtae ibi 7iaves, prO' 
fectio domum; d) Die Freude am Lernen, ein Spaziergang vor An- 
brucli des Morgens, der Lärm auf der Straße; mnlti ante Socratem 
philosophi, pietas erga parmtes, signa ex aere. Der Kundige 
weiß auch hier sofort zu entdecken, wie wichtig diese Scheidung 
für den Vergleich yon Deutsch und Latein ist Der Lateiner 
kennt adverbiale (c) und präpositionale (d) Attribute nur in ganz 
beschränktem Umfange. Man denke an Obersetsungen wie ambulaHo 
antdueanaf voluptas discendiy isia domus. — B. Die adverbiellen 
Bestimmungen zerfallen nach ihrem Wert im Satz in zwei Arten: 
\. Unentbehrliche oder Objekte; 2. Entbehrliche oder Adverbien. 
Der Ausdruck , unentbehrlich' ist dabei nur relativ gemeint, be- 
deutet also nicht soviel wie absolut unentbehrlich. Denn als wir 
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Ton den Haupisatzteilen als den ,imentbehriiohen^ sprachen (II § 18), 
nahmen wir den Satz ganz allgemein in Augenschein, dachten an den 

Begrifif des Satzes, an alle Sätze überhaupt, faßten also den Aus- 
druck , unentbehrlich' absolut in dem Sinne , unter allen Umständen 
ünentbehrlich*. Nun gibt es aber Verba, die ihrem Sinne nach 
notwendig eine Ergänzung fordern. Für diese Yerba ist also eine 
Ergänzung unerläßlich. Enthält ein Satz ein solches Yerburo, so 
ist für dieeen Fall ein Objekt nicht zn entbehren. Objekte sind 
also ,Dnter gewissen ümstinden nnentbehrliche* Nebensatzteile. 
Man kann z. B. nicht essen, ohne daß man einen Oegenstand zum 
Essen hätte. Solche Yerba nnn, die eine solche natfirliche nnd 
unerläßliche Beziehung zu einem Substantivbegriffo fordern, heißen 
relative Verba, ihre substantivischen Ergänzungen aber Ob- 
jekte. Diese Objekte sind ausgedrückt: 1. durch einfache Kasus 
(Genitiv, Dativ, Akkusativ, Ablativ); 2. mit Hilfe von Präpositionen. 
Beispiele: 1. remimaei veteris ghriae, obtemperare magistraübua, 
aedifieare temphm, vesei laete et eame; 2. afb Hilfe flehen, nach 
einem Trunk lechzen, sich an eine Wohltat erinnern. Es ist 
wiederum eine stilistisch wichtige Frage, ob nnd wann ein Yerbnni 
lelatiyum absolut gebraucht werden darf. Livius sagt unbe- 
denklich ducere für , Führer sein', die , führenden' Persönlichkeiten 
eines Staatswesens würde er aber nimmer mit ducentes bezeichnen. 
Man hat unter den Objekten den Akkusativ insbesondere , Objekt' 
benannt und die Verba, die ein Akkusativobjekt bei sich haben, 
durch den Sondemamen transitiv ausgezeichnet Gründe zu 
dieser Herrorhebong sind die besondere Hftnfigkeit dieser Verba 
and Objekte sowie die grammatische Bedeutung, die sie durch 
Verwandlung ins Passivurn gewinnen. Es ist bekannt, daß man 
diese Akkusativobjekte ihrer Bedeutung nach wieder in 1. affi- 
zierte und 2. effizierte einteilt. Beispiele: 1. die Eltern lieben, 
den Cäsar morden; 2. einen Tempel bauen, ein Buch verfassen. 

Folgendes ergibt sich also als die Tabelle der bisher da- 
gewesenen Satzteile: 



Satstoile. 



Hftnptsatzteile. 

Satzbildende (unter allen 
Umständen onentbebr- 
liehe) Teile. 



Attributive 

Bestimmungen. 
Bestimmungen der 
Substantiva. 



Nebensatiteile. 



Adverbielle 
Bestimmungen. 
Bestimmungen der 
Verba und Acijektiva. 



Subjekte. Prädikate. 
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AttributiTS B. Adyerbielle B. 

Attribute. Appositionen. Objekte. Adverbien. 

AkkntfttiT- Andere Ob- 
objekte. jektformen. 

Affizierte Objekte. Effizierte Objekte. 

ao. 3. Wortsnippe^ Satsgrappe (Periode): Sohließea sich mehiere 
Wörter za einer engeren Yerbindong soflammen, so entsteht eine 
Wortgrappe: Sabstantiy mit seinem Attribut, Yarbnm mit seinem 
Adverb oder seinem Objekt, AccosatiTns com InfinitiTO (A. c I), 

bloßer Infinitiv mit seinen Bestimmungen, Partizipium conjiinctum 
(P. c), Ablativus absolutus (A. a.), und so fort. Bekommt eine 
solche Gruppe ein Verbum finitum, so wächst sie sich zum Satz 
aus, z. B. wenn das P. c. pugna ad Marathonem commissa den 
Zusatz Yon est erhält, oder wenn die Infinitivgrappe pro patria 
mori durch die neue Gruppe dtdee et decorum est erweitert wird. 
Schliefien sich mehrere Sfttze zu einer Satzgroiq^ zusammen, so 
entsteht die Periode. Die Entwicklungsreihe ist also: Einzei- 
wort — Wortgruppe, Einzelsatz — Satzgruppe (Periode). Der 
Begriff der Wortgruppe wird nicht genügend berücksichtigt Daher 
werden A. c. I., P. c. und A. a. so oft durch falsche Kommata von 
ihrem Satze getrennt. Wir deuteten bereits eine Kegel für die 
lateinische Wortstellung an: Markierte Wörter (Hauptsatzteile, Ton- 
wörter, Leitwörter, Ihemawörter) treten an die markanten Stellen 
(An&ng und Ende) ihres Satzes. Statt der Worte ,ihree Satzes^ muß 
man setzen , ihrer Gruppe^ Denn was für den Satz gilt, gilt für 
jede Wortgruppe. Die normale Stellung des A. a. ist: pugna ad 
Marathonem commissa, weil pugna und comnussa die Hauptteile 
sind, ad Marathonem die Bestimmung zu commissa bildet Würde 
man aber eine andere Sciiiacht der Marathonischen gegenüberstellen, 
also die Bestimmung ,bei Marathon^ besonders betonen., so könnte 
diese Betonung die Stellung ad Marathonem commieea pugna 
oder pugm eommissa ad Marathonem fordern. So sagt z. B. 
Cicero (Ofil m, 28), alle die die menschliche Gesellschaft zerreifien, 
frevlen an den Gtöttem; denn sie sind es (frz. &est que), welche 
die von jenen zerstörte Gemeinschaft begründet haben: Ab m 
enim coyistitutam inicr homines societatem evertunt (statt des ge- 
wöhnlichen societatem ab iis constitntnni). — Wie sich also die 
Gemeinde nicht bloß aus Individuen, sondern auch aus FamiÜen, 
Geschlechtern, Vereinen, Gruppen zusammensetzt, so besteht der 
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Satz nicht bloß aus Einzel Wörtern , sondern auch aus Wort- 
grappen. 

III. Satzarten. 

Die Wortklassen führten zu den Satzteilen, sofern die Ver- § 21, 
schiedenheit ihrer Bedeutang eine Yerschiedenheit ihrer Beziehung 
eilUGhloß, aoB dem Sinn des Einzelworts also ein Plats in der 
Wbr^grappe sieh ergab. Wir erhielten so die Stufenleiter: Einzel- 
wort — Wortgruppe — Satz. Wir werden in analoger Weise die 
Stufenleiter fortsetzen und eine zweite Reihe erhalten: Binzel- 
satz — Satzgruppe — Periode. Wiedort im Satz ein Satzteil die 
Rolle des Satzleiters übernahm (Subjekt), so wird hier in der 
Periode ein Satz die Rolle des Periodenleiters übernehmen (Haupt- 
satz). Es entsteht &o ein Bangunterschied der Sätze innerhalb 
oner Periode, eine verschiedene Wertung, die sich aus ihrem 
gegenseitigen Verhältnis ergibt In der sogenannten Wortgrnppe 
pugna ad MartUhonem ecmmma haben wir einen Leiter (A) der 
Gruppe (pugna). Zn ihm tritt eine Bestimmung (cx)mmi98(£^ Dieee 
Bestimmung aber erhält ihrerseits eine Bestimmung (adMarathonem). 
Es ist klar, daß die beiden Bestimmungen nicht mehr auf einer 
Stufe stehen, nicht gleichen Wert haben. Die eine (a) ist zur 
anderen gehörig (a), diese andere aber gehört zum Leiter der Gruppe. 
Al^gesehen also davon, daß die beiden Bestimmungen ungleich- 
artig sind, sofern die eine attributiv, die andere adverbiell ist, sie 
mnd audi un^^eichwertig, sofern er zur Bestimmung von a, aber 
« + a zur Bestimmung von A dient 

Wir finden ähnliches bei den sogenannten Satzgruppen. 
Beispiel: Falls du es so haben willst (a), sollst du in deinem 
Hause alles unverändert wiederfinden (A), wenn du heimkehrst (or). 
Hier bilden drei Sätze eine Periode. Von ihnen ist nur ein Satz 
so selbständig, daß er auch für sich allein Sinn gäbe. Er ist der 
Halt, der Stamm, der Kern, der Leiter der Periode: Hauptsatz A 
Dazu tritt ein zweiter Satz, der einen Zeitpunkt zum ersten fOgt* 
imd darum auch durofa eine adverbielle Bestimmung der Zeit ersetzt 
werden könnte (bei deiner Heimkehr): Nebensatz a. Zu diesem 
Ganzen (A + a) tritt noch eine Bestimmung, die sich als eine 
vorausgesetzte Bedingung für den übrigen Gedanken darstellt: 
Nebensatz a. Abgesehen also davon, daß a und a verschieden- 
artig sind (Zeitsatz und Bedingungssatz), sie erweisen sich auch 
als verBohiedenwertig, sofern a mit A eine engere Verbindung 
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eingegangen ist als a, das vielmehr seinerseits zu der Gruppe 
(A-f a) als Beatimmnng tritt Wir könnten das Ganze wieder 
zusammenfassen und zum Objekte eines neaen Yerbums maehea: 
,Du dar&t darauf rechnen^ eonfidere poUris fore ut tu. Dann 
wflrde (jL ^ «um Satzgrnppe in der Periode a: (A + a) sein; 
diese Periode selber aber wieder eine Satzgruppe in der dorch 
jenen nenen Hauptsatz geleiteten längeren Periode werden. Wir 
müssen somit die Sätze nicht bloß in Haupt- und Nebensätze 
teilen. Wir müssen auch Nebensätze wieder nach Yerschiedenen 
Stufen oder Graden unterscheiden. 
§22. 1. Hanpts&tze: Stellt ein Satz für sich eine abgerundete 
Yerbindung Ton Worten dar, so nennt man ihn Haaptsatz. 

A. Hauptsätze sind selbstftndig. Wenn aber aodi die Worte 
abgeschlossen sind, der Sinn braucht es darum noch nicht zu sein. 
Es gibt Hauptsätze, in denen ein Wort zwar die Fonn eines der 
üblichen Satzteile hat, aber einen noch unfertigen Begriff darstellt, 
also einer Ergänzung bedarf. So zerfallen die Hauptsätze in fer- 
tige und unfertige. Fertige Hauptsätze heißen B. Behauptungs- 
sätze und enthalten Urteile. Unfertige Hauptsätze heischen ent- 
weder eine Ergänzung durch Taten und heifien dann C. Auf* 
lordernngssätze; oder sie heischen eine Ergänzung durch Worte. 
Im letzteren falle werden sie durch ein (Sinzel-)Wort oder 
durdi einen (BelatiT-)Satz ergänzt und heißen dann D. Interro- 
gativsätze (Fragen) und E. Determinativsätze. Beispiele: 

B. Das Eis taut; die Welt ist groß; die Tugend ist das höchste 
Gut C. Laßt uns gehn! Tu deine rtlicht! Ihm sei verziehn! 
Liebe deinen Nächsten wie dich selbst! D. Was wolltest du mit 
dem Dolche? (Was? — dich töten.) Wem soll ich trauen? (Wem? 

— dem Freunde). Wo weiltest du? (Wo? — in weiter Ferne.) 
Hat er die Tat gestanden? (Hat er? — Er hat nicht) S. Kan 
glaubt demjenigen nicht mehr, der einmal log (demjenigen — der). 

— Die Fragesätze fordern eine Antwort Sie sind F. Entschei- 
dungsfragen, wenn sie durch Satzadverbia (U § 14) beantwortet 
werden; dagegen G. Ergänzungsfragen, wenn sie durch andere 
Wörter beantwortet werden. In jenem Fall ist der ganze Satz (Satz- 
fragen), in diesem Falle ein Einzelbegriff (Wortfragen) in Frage 
gestellt — Beispiele: F. Wird er kommen? (Vermutlich); Sind die 
Feinde in Sicht? (Nein); Krankheit hält den Freund fem? (Leider). 
G. Wie heifit der Knabe? (Fritz); Wann kehrt er wieder? (Über- 
morgen); Wem soll der Brief ^beigeben weiden? (dem Hansheim). — 
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Man sieht, daß die Ergänzungsfragen (G) mit jenen Eelativsätzen 
dem Sinne nach Yerwandischaft haben, die zu Determinativsätzen 
(£) die Ergänziuig geben. Die oben angeführte Periode dieser 
Art hiefi: ,Man glaubt dengenigen nicht, der einmal log^ Sie 
kann durch ümstollong die Form erhalten: ,Wer einmal log, dem 
glaubt man nichts Dies klingt, wie wenn man das Yerhältnis 
von Frage und Antwort umgekehrt hätte: ,Wem glaubt man nicht? 
Der einmal log'. So kann auch auf Ergänzungsfragen ein solcher 
Relativsatz folgen. Beispiele: Wer ist der Vater Korns? Der es 
gründete! Und wer ist der Better Borns? Der die Catilinarier 
entlarvte. 



2, Nebensätze: Stellt ein Satz keinen in sich abgeschlossenen § gg. 
Oedanken dar, so heißt er Nebensatz. Nebensätze sind un- 
selbständig. Sie sind Bestimmungen anderer Sätze, also diesen 
untergeordnet Sie sind nur Teile Ton ihm, also Satzteile* 
Sie müssen also nach den Satzteilen, die sie bilden oder ver- 
treten, in ebenso viele Arten oder Gruppen zerfallen. Es gibt also 
A. Subjektssätze, B. Prädikatssätze, C. Objektssätze, D. Attributiv- 
sätze, E. Adverbialsätze. Beispiele: A. Wer flieht, ist ein Feig- 
ling; B. Jener war's, der das Wort gesprochen; C. Was du tun 
muiit, tue bei Zeiten; D. Schlimm ist ein Feind, den man nicht 
sieht; E. Ehe er starb, bekannte er seine Untat. Der Stilist weiß, 
daß der Lateiner im aligemeinen Prädikatssätze meidet und das 
Möge B in einen einzigen Satz zusammenzieht: lÜe eam sententiam 
dKnt Höchst seiton liest man einen Satz wie ühus est qtd eurei 
(Att I 18, 7). Auch im Deutschen sind solche Prädikatssätze 
nicht allzu häufig und verdienen ihren Namen nur in beschränktem 
Maße. Denn nur ein Prädikatsnomen ist durch einen Satz zu 
umschreiben, nicht auch das Verbum finitum. Wollte man auch 
dieses, also den Satzbüdner, anderweitig ersetzen, so würde man 
den Hauptsatz seines Charakters als Satz berauben, also als solchen 
zerstören. — Die Einteilung der Nebensätze in jene fünf Arten 
ogab sich aus der Frage nach den Satzteilen, fOr die ein Neben- 
aats eintretea kann. Da nun diese Satzteile mit Hilfe bestimmter 
Wortklassen gebüdet amd, so ergibt sich eine zweite Einteilung 



Hanptsätie. 



Fertige. 
B. Behauptusgss&tze. 



CAnfforderangssätze. D.Fragftsätze. E.DeterminatiTBitie. 



Unfertige. 



F. Entscheidungsfragen. G. Ergänzungsfragen. 
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ans der Frage nach den Worfklaasen, die ein Nebensatz yertreten 
kann. Wir erhalten danach: F. SabstantifBitze, G. AdjektivsStze, 
H. Adverbsätze. Beispiele: F.WerVerrat übt (—der Verräter), wird ver- 
achtet; G. Ein Erzieher, der zuviel Nachsicht übt (-= ein allzu nach- 
sichtiger), schadet seinem Zögling. H. Als er zurückkehrte (=bei 
seiner Kückkehr), wurde er von allen Seiten gefeiert. Es ist 
klar, daß sich diese Einteilung nicht völlig mit jener ersten deckt 
noch decken kann, da eine Wortklasse für mehrere Ornppen von 
Satzteilen Terwendet wird. So können z. B. die SubstantivsStze 
(F) sowohl Subjekte (A) als auch Objekte (G), ja selbst Prädikats- 
nomina (B) bilden. Beispiele; Der die Tat yerflbte (»der Täter), 
ist unbekannt; Man sucht den, der die Tat verübte (=den Täter); 
Jener war's, der die Tat verübte (= war der Täter). — Es gibt noch 
eine dritte Einteilung der Nebensätze nach der Frage, wie ihre 
Unselbständigkeit durch den sprachlichen Ausdruck gekennzeichnet 
ist. Danach zerfallen sie in J. Unfreie (echte) Nebensätze, und 
K. Freie (unechte) Nebensätze. Jene sind dnrch ein verbin- 
dendes Wort an den Hauptsatz gekettet und sind danach in 
Ii. Pronominale und M. Konjunktionale Nebens&tze geteilt 
Biese dagegen haben die äußere Form der Hauptsätze und sind 
nur durch den Sinn als Nebensätze erkennbar. Die pronominalen 
Sätze zerfallen wieder in N. Relativsätze und 0. Interrogativ- 
sätze. Beispiele: K. Lest Oiceros Tusculanen, und ihr werdet 
den Tod nicht mehr fürchten: Oiceronis Tusculanas legite^ iam 
(firniß mortem timere desimtis; Kaum hatten sidi die Spartaner 
aufgestellt, da griff der Feind an: Spariani mx adem instmxerani, 
cum Höstes impettm feeenmt; Wäre ich meinen eigenen Gedanken 
gefol^, so gin^e es uns jetzt glücklich: 8i nosiris eonsiliis usi 
essejfius^ heatissinti viveremus (Fam. XIV 1, 2). M. Da ein Un- 
wetter ausbrach, kamen wir nicht ans Ziel; Wenn ich zehn 
Zungen hätte, könnte ich den Gegenstand nicht erschöpfend 
behandeln; Ob ich gleich hocherfreut war heimzukehren, ver- 
mißte ich doch schmerzlich deine Gegenwart N. Wo du 
hingehst, will auch ich hingehen; Wie du mir, so ich dir; 
Wer schnell gibt, gibt doppelt: Bis dai^ qm eUo dat. 0, Ich sehe 
nicht recht, wie das enden soll: Nan provideo satis, quem exüum 
futurum ptitem (Attn22, 6); Wem ich schreiben soll, weiß ich 
nicht: Ego ad qfios scnbam nescio (Farn. XIV 2,4); Die Stoiker 
untersuchten mit besonderem Interesse, was ein Gut oder eia 
Übel sei: Quid esset bonum quidve mcUum. 
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A. Subjekte. B. PriSdikate. 0. Objekte. J>, Attribute. E. Adwbi«£ 

n. Nebenefttse vertreten: 



Freie (unechte) Nebensätze sind im Lateinischen, wie es die § 24. 
4rai Beispiele unter K lehren, nur in einem einzigen IWle naoh- 
nuhmen. Kondizionale Nebensätze dieser Art erhalten, da sie 
«]8 Bedingungen nur Annahmen, also von fraglicher Oflltigkeit 
flind, im Deutschen die Wortstellnng der Fragesätze, sie stellen also 
das Verb um tiuitum vor das Subjekt: ,'Wäre ich meinen eigenen 
Gedanken gefolgt'. Das Lateinische kennt eine solche auf gram- 
matischen Unterscheidungen beruhende Wortstellung nicht, kann 
also durch dieses Mittel die Nebensätze von den Hauptsätzen 
nicht untersoheiden, macht also durch Zusatz Ton si den freien 
Nebensatz zu einem gebundenen. Noch viel loser ist das Beutsohe 
in dem temporalen Falle, wo keiner der beiden Sätze durch 
Konjunktion oder Stellung als Nebensatz gekennzeichnet ist: 
jEaum hatten sich die Spartaner aufgestellt, da griff der Feind 
an'. Hier steht der deutsche Individualismus, der zur Koordina- 
tion führt, der lateinischen Konzentration, die zur Subordination 
führt, schrofi' gegenüber. Endlich liegt in dem dritten f'all, der 
in der Auflösung eines kondizionalen Gefüges in einen Impe- 
latims und folgendes Futurum besteht, tatsächlich eine Forderung 
466 Redenden an den Hörenden vor: ,Lest die Tusculanen, und 
die Todesfurcht wird fliehend Ber Sprecher will den Hörer über- 
aaogen, kann das aber nur erreichen, wenn der Hörer tut, was 
jener heischt. Das drückt auch der Lateiner aus. Da aber trotz 
der sprachlichen Koordination auch ihm die sachliche Subordina- 
tion im Bewußtsein bleibt, so verbindet er nicht wie wir die 
Sätze durch et, sondern gar nicht (dwjvderov) oder durch tem- 
poiele Adyerbia wie tum oder iam. 

3. AbliiBglgey vnablMtngige Sätie: Wird ein Hauptsatz § 96. 
MBgesprochen, so sind die beiden ersten grammatischen Personen 

(ein Ich und ein Du) hinter diesem Yorgang versteckt Es muß 

Sekmidt, SttlittiBche Beiträge. 3 



/ " s 

F. Substantiva. ö. Adjektiva. H. Adverbia. 
in. Nebensätze werden eingeleitet: 



L, "Pronominale Nebensätie. M. K onjnnktionale Nebensaiba 
IT. Bäatiy Sätze. 0. Interrogativsätze. 
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ein Sprecher und ein Hörer oder aber, wenn man den Satz schreilyt 
oder dmckt, ein Antor und ein Leeer ▼oraosgeeetzt sein. Treten 
aber zn dem Hauptsätze noch allerlei Nebensätze, so kann noch 
eine dritte Person (ein Er) dahinterstecken: ,ArioTist gab den 

energischen Widerstand, zu dem er von vornherein entschlossen 
war (a), nicht auf (A), da den Römern gegenüber Nachgiebigkeit 
nicht am Ph\tze sei (b)'. So erziililt ein Autor dem Leser. Aber 
den Satz b 1^ er dem Ariovist in den Mund oder in den Kop^ 
läßt ihn von diesem Dritten sprechen oder denken. Solche Sätze 
eines Dritten können nur Nebensätze sein, da dieser Dritte doch 
außerhalb des Ton ihm gesprochenen Satzes erst einmal genannt 
sein mufi. Dieser Dritte ist das denkende oder sprechende Sub- 
jekt, von dem solch ein Satz ausgeht, sswar nicht ein grammatisches, 
aber doch ein logisches Subjekt. Natürlich hört das vorausgesetzte 
Du von dem sprechenden Ich alle jene drei Sätze A, a, b. Aber 
es hört doch A und a anders als b; nämlich A und a direkt als 
Bericht des Erzählers, aber b indirekt als den Gedanken oder die 
Worte einer Person, von der jener erzählt — Das ergibt eine 
neue Unterscheidung der Sätze. Direkte (unabhängige) Sätze 
sind solche, die der Sprechende als eigene Worte oder 
Gedanken Yorträgt. Indirekte (abhängige) Sätze sind 
solche, die der Sprechende einer besprochenen Person 
zuweist. Direkt sind alle Hauptsätze, wie bereits besprochen. 
Direkt ist auch ein Teil der Nebensätze. Nach dieser Unter- 
scheidung zerfallen die Nebensätze in drei Klassen: 1. abhängige, 
2. unabhängige, 3. solche, die beides sein können. Abhängig sind 
alle Aussagen {quin, tU oder ne, quammus, A. c L, quod hinter 
Yerba des Affekts) und alle Fragen, soweit sie eben Nebensätze 
sind. Unabhängig sind alle Konsekutivsätze, die ja, sobald man 
die Folge als Torbedaoht ausdrücken wollte, zu Finalsätzen würden. 
Je nach der Darstellungsweise des Autors abhängig oder unab- 
hängig sind beispielsweise Kausalsätze mit qtwd. In jenem Bei- 
spiel steht am Schluß von b der Konjanktiv ,sei*. Also schiebt 
der Autor diesen Grund dem Ariovist zu: der Satz ist abhängig. 
Stände in b der Indikativ ,war^, so spräche der Autor ihn als 
das aus, was er dann selber für !Cfttsache hielte: der Satz wäre un- 
abhängig. — Indirekte Sätze werden also nicht direkt Tom Autor 
gesprochen. Sr legt sie vielmehr einer der besprochenen Per- 
sonen in Mnnd oder Kopf. Logisches Subjekt heißt die 
Person, die der Autor einen Nebensatz sprechen oder 



Digitized by Google 



IIL Satsaiten. 



35 



denken läßt Grammatisohes and logisches Subjekt sind grund- 
mohiedeae IHoge. Jenes steht in seinem Satse, dieses mofi in 
«Dem anderen Satae genannt sein. Jenes steht im Nominatir, 
dieses in allen möglichen Easos. Jenes ist Penon oder Sache, 

dieses muß als denkend oder sprechend stets eine Person sein. 
Regierender Satz ist der Satz, in dem das logische Sub- 
jekt genannt ist. Also in jenem Falle Satz A im Verhältnis 
zn Satz b. So gestaltet sich die bekannte Begel über sui sibi 
se and smis, wie folgt: Refiexiva stehen 1. in jedem be- 
liebigen SatzO) wenn die gemeinte Person dessen gram- 
matisches Subjekt ist; 2. in einem abhfingigen Satze 
auch dann, wenn sie dessen logisches Subjekt ist Eine 
Ansiiahmeüber suus ist oben besprochen (II § 7 H). Baß überhaupt 
die lebendige Sprache die genannten Unterscheidungen durch man- 
nigfaltige Komplikationen und Variationen mischt und ändert, ist 
natürlich. In diesem Wirrwarr aber findet sich nur der zurecht, 
der die gezogenen Grundlinien in ihrem Sinn versteht und in 
iluem Verlauf verfolgt 



3» 
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§ 26. üntor Wortiehnb (I § 20) yerptehen wit den übeigtof 
«Uier WortkUiflse in me andere, & B. die Snbetentiviening Ton 

A4jolrtiyep (sapiens der Weise, dextra die Rechte) ode? die Er- 
starrung von Substantivkasus zu Adverbien {vulgo allgemein, recetis 
neuerdings) und ähnliche Fälle. Eine solche Schiebung kann 
zwiefach stattfinden: lexikalisch oder stilistisch. — Lexikalischer 
Wortschub umfaßt alle Fälle, die zu neuen Vokabeln geföhri 
haben, also im Lexikon rerzeichnet stehen. Solohe Tereebobenfli» 
Wörter sind so gebiinohüch geworden, dafi man oft ibre Ter- 
sohiebnng nicht mehr oder nicht gleich merkt oder sich ihrer über- 
haupt nicht bewnfit wird: arvum Pflugland, pasctta Weiden, viektria- 
Sieg, signifer FahnentrSger, foras hinaus, instar gleichwie, modo 
eben, «w/ra unterhalb. Ihre ursprüngliche Form oder Bedeutung 
ist veraltet oder verschollen, verstümmelt oder verändert: arvm- 
ist ein veraltetes Adjektivum, altertümelnd verbindet Cicero agri 
arvi et arbmü et pascui (Rep. V 3) wie Plautus non arros im 
sed piumoa est (Trua 149), PacuTiiis (tr. 296) und Naenos 
(tr. 24) biideten arme; das Adjektivum victanus^ von vietor ge- 
bildet wie praetorius von praetor^ existiert nur noch als Eigen- 
name ; aquila (erg. avis) ist das Femininum des fast verschollenen 
aquilus grauschwarz, noch Plautus sagt corpore aquila est (Poen. 1 1 12), 
Besitzer aber eines nez aquilin^ wie die Franzosen eine Römernase 
nennen, würden sich wohl für die Erinnerung an , grauschwarz' 
bedanken; die Etymologie von //wtorvomLifinitiv?mtore(Stowasser 
▼ergleicht , Bier^ aus bibere) und seine Bedeutung ,Umfang, Yolumen^ 
ist nur mühsam zu erschließen und unsicher genug. Solche Um- 
prSgungen kommen meist in den mannigfaltigsten Formen und 
Yerbindungen Tor, die ihre neue Natur zuläfit Virgil bildet s. B. 
OTfo, airvis nnd andere Kasus von arvum oder arva und verbindet 
genitali arvo (G. 111136), arvis novis (Ae. 111136), arva inter 
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epkna imnm (A& II 78l8(|.)) Wdem. JRegina steht in allMi 
EttoB und mit alleriei Attributen « und nur wenige Stellen iMwott 
dttrch einen ataristisohen RfleMdl der 6edentang und Yerwendudg 

die ursprünglich adjektivische Natur des Wortes erkennen: inr- 
gines regiiias (Curt. III 12,21), regina sacerdos (Verg. Ae. I 273). 
Kurz diese Substantivierung ist eine vollständige, der Wortschub 
ist vollkommen durchgeführt, der Vokabelschatz der Sprache ist 
durch ihn bereichert Damm nennen wir diese Art des Wort- 
sohnbe lexikidieoh. — Stilistisoher Wortsohub aber umfkfit 
IMle, die nicht zn vOllig neuen Vokabeln fflhrten, also anf fteierar, 
Teieinselterer, beschränkterer stilistischer Verwendung eines Wortes 
beruhen, das sonst in seiner Wortklasse bestehen bleibt und fiblioh 
ist: proximi die nächsten Angehörigen, omne das All, parvo (con- 
tentus) mit Wenigem (zufrieden), caelestia Himmelserscheinungen, 
in occulto (latBre) im Verborgenen (versteckt bleiben). Alle diese 
Adjektiva bleiben als solche verwendet Ihre Substantivierung ist 
in Form und Verbindung beschränkt: omme heifit nicht ,deB 
Alls* und ,da8 ganze All' heifit nicht omne ioium. Wie weit ein 
solcher Wortschub erlaubt sei^ ist eine stilistische Frage, die zu 
der Kategorie E (Ersatz ^ner Wortklasse durch die andere: I § 25) 
gehört Wir nennen darum diese Art des Wortschubs stilistisch. 

Es ist selbstverständlich, daß sich diese Scheidung an ver- 
einzelten Stellen nicht streng durchführen läßt Das Leben der 
Sprache so gut wie das der Literatur oder der Natur spottet eben 
gelegentlich jener künstlichen Unterscheidungen und Gliederungen, 
die der sichtende Verstand in die Fülle der Erscheinungen bringt, 
am sie ordnend und denkend fiberschauen zu können. Oiceto 
schreibt: ex quo fU ut ager Arpinae ArpinaHum dieahtr, Tus^ 
eulanus Tusculanorum (Off. I 21). Hier gebraucht er die Sub- 
stantiva Ärpinates und Tiisculani unmittelbar daneben als Adjektiva. 
Man kann solche Wörter Zwitterwörter nennen. Und doch 
wird niemand daran zweifeln, daß tatsächlich die Fropria zu Sub- 
stantiva geworden sind und Qegenstände bezeichnen, obgleich sie 
utsprttnglioh Adjektiva waren und gelegentlich als solche noch 
oder wieder gebraucht werden. Das letztere macht wie regmte 
pkrginee mehr den Eindruck eines ataviBtisohen Rück&lls, als deli 
des üblichen und normalen Sprachgebrauchs. Trotz deita Horazischett 
Rmnulae gentis (C. IV 5, 1) ist Rornulus Substantiv geworden und 
bezeichnet den ersten König von Rom, also als echtes Substantivum 
einen konkreten Gegenstand. Wie Zwitter in der l^atur, so sind 
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solche ErecheinunE^en in der Sprache bloße Grenzfälle oder Über- 
gftDge. Sie können jenen Unterschied ebensowenig aufheben wie 
etwa die Erscheinung der Wale den Unterschied vonKsohen und 
Sftngetieren. Wir halten also der Ordnung halber an unserer 
Scheidung fest und zlhien die wichtigsten FiUe au£ 

LezikaliBolier Wartsohub. 

§ Vi» Der Römer hat bekanntlich Emporkömmlinge, die in einen 

anderen Stand aufstiegen, , Neumenschen' benannt: homiiies ?iovi. 
Es ist das wie eine Art von Pairschub. Mit gleichem Rechte 
kann man die durch Wortschub entstandenen neuen Vokabeln 
yNeuwörter* nennen. Wir bedienen uns fortan dieses Ausdrucks. 

Neuwörter entstehen auf Terschiedenen Wegen. — 1. Man 
hat den lezikaliBcfaen Wortsohub Isolierung genannt Der Name 
pafit aber nur auf diejenigen Tokabeln, bei denen em anderes 
Wort ergänzt werden muß, dessen Funktion jenes nunmehr allein 
stehende, isolierte Neuwort übernommen hat, also im wesentlichen 
auf substantivierte Adjektiva: summa (erg. linea)^ ovile (erg. 
3tabulu?n), suilla (erg. caro)^ hastati (erg. milUes). Man vergleiche 
die deutschen Beispiele: die Gerade, die Ebene, der Rechte 
(Winkel), die Beohte (Hand). Es gibt daneben aber andere Eälle, 
die nicht auf Isolierung beruhen« — 2. Em Teil der Keuwörter 
entsteht durch eine Art von Erstarrung, wenn das Altwort ent- 
weder bis auf diese eine Form (a) völlig oder aber in dieser dnen 
Form (b) gelegentlich abstirbt. Solche Formen sehen wie erfroren 
oder krystallisiert aus. Sie haben ihre Biegsamkeit (Flexion) ver- 
loren und gleichen völlig gelähmten oder vom Schlage getroffenen 
Individuen oder vertrocknetem Holze, in dem der Saft nicht mehr 
zirkuliert, aus dem neue Keime nicht mehr sprießen. Solche' 
Fälle suid beispielsweise: a) mordicM (Plaut Men. 195), ohne 
Zweifel ein völlig erstarrtes Adjektiynm, das häufiger gebraucht 
sein muß, als es die Literatur ahnen läßt, da es ins Franaösiscfae 
übergegangen ist, , steif und fest^ (quand un Anglais se met ä 
avoir un jirincipe, il y tient rnordicus: P. de Coulevin, l'ile in- 
connue p. 132); b) recens (Plaut. Cist. 136), ein in dieser Form 
und in der Bedeutung ,jüng8t, eben erst^ zum regungslosen und 
unfruchtbaren Adverbium verdorrtes Adjektivam. — 3. Eine dritte 
Form der Entstehung solcher Neuwörter muß man Fortbildung 
nennen. Sie betriflit im wesenüichen die Partiaipia. Diese haben 
Form und Flexion der Adjektiva, aber Bedeutung und Verbindung 
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der Verba. Denn sie enthalten den Betriff des Vorgangs in der 
Zeit, der das Yerbum charakterisiert, und regieren im Aktiv den- 
selben Kasus, den das Yerbum sonst regiert, werden aber im 
Passiv mit ab alqo konstruiert, auch sonst mit den Bestimmangen 
des Yerboms yerbunden: r^fnante Theopompo^ aber puUo 2br- 
qmmio (Bep. II 58. 52); poptdo Bomano unum atque idem senÜenie 
(Filii. XIII 16), qtiibus a te dicHa (Pbil. IX 3), legionibua in urbem 
adäucHs (XIY 19). Sobald ein Partizip diese Doppelnatur auf- 
gibt, wird es aus einem Halbadjektiv zu einem Voiladjektiv. Es 
verliert dann den Begriff des Vorgangs und der Zeit und bedeutet 
eine Eigenschaft, es regiert nicht mehr die Kasus des betreffenden 
Verbums, es bildet Adverbia und Komparation, es erfährt Gra- 
doierung durch per, praej sub, in. Solche Fortbildung ist bald 
alt und gpründllcb (a), bald jünger und schwankend (b), bald ganz 
jung und gelegentlich oder vereinzelt (c). Beispiele: a) potens, 
prvdens, sapiens; b) nimium reünens equestfis ums ei UberUOia 
neben reiinens veterem morem (Plane. 55 u. 22), vir regmdae 
rei/puhlicae sdentissimiis (Or. I 214), dicto audiciis huic ordi7ii 
(PhiJ. VII 2); c) ohser variier (Apul. apol. 72), parvis intervallis et 
subasseniientibiis humeris (Quintil. XI 3, 100), impaeniteiis cor 
(Hieron. Jes. XII 14, 27), impaeniie)idaepaupertei{A^ui. Met. XI 28). 
Aneh dieser Wortschub hat Schranken. Wir kennen kein Parti- 
zipimn, das ein BeminutiTttm gebildet h&tte. Abzusehen ist auch 
von den Fällen, wo die Bildnng ein Scheq^ oder Wortspiel ist: 
oeeinsaimua (Plaut. Cas. 694). Wie schwankend hier der Sprach- 
gebrauch ist, lehrt manche Wendung der Komiker; des Plautus 
haud immeriio tuo (Men. 371) erinnert an das frz. ä ton insu. — 
4. Eine vierte Form ist die Abstrahierung. Sie entsteht wieder 
nur bei Adjektiven , wenn von jeder besonderen Form , von jedem 
speziellen Inhalt der Vorstellung abgesehen wird. Bedet man 
Ton einem lYersprechen^^ ohne es zu detaiUieren, sieht man davon 
ab, ob es mündlich oder sohriftlioh gegeben ist, ob es Taten oder 
Sachen betrifft, so heißt es prondamm, Ist die Vorstellung ganz 
aUgemein oder so vage, daB ein bestimmter Gegenstand sich gar 
nicht angeben läßt, so entstehen Ausdrücke wie omne das All, 
probabile die Wahrscheinlichkeit. i?ia7ie der leere Raum. Umfaßt 
der Begriff eine Fülle von Fällen, eine Menge von Eiuzelformen, 
die eine feste Formulierung nicht mögUch oder nicht wünschenswert 
nacht, so bilden sich Wortgeprige wie rectum Sittlichkeit, LaHna 
idmisches Wesen, similia ähnliche Fälle, ittssa ac veiiia Gebote 
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und Verbote (legg. II 9). — Wir geben nun zu den einzelnen 
Formen eine Reihe der allerwichtigstea Beispiele, ohne eine ab*- 
solate YoUständigkeit anzustreben. 

I. iBoUenm^. 

Die lebendige Manniglaltigkeit der sprachlichen Erscheinungen 
spottet wie überall so auch hier der künstlichen Griippiorimgen, 
die der scheidende und ordnende Verstand mit der Fülle der Einzel- 
fälle vornimmt So gehören eine Reihe von Fällen der Erstarrung 
(II) zugleich unter den Begriff der Isolierung (I), indem ten^Mtre, 
ioeo, modo, roHane und andere SubstantiTa arsprttngUch zn er- 
gänzen sind. Es genügt, darauf hingewiesen zu haben. 

A. Persönliche Begriffe. 
I 8S. 1. Propria Die Mehrzahl der lateinischen Fropria ist adjek- 
tivischen Ursprungs und erleidet gelegentlich einen atavistischen 
Rückfall in diese ihre alte Wortklasse, macht gleichsam in seinen 
ursprünglichen Kreisen einen Besuch. Eine Reihe von Beispielen 
Wird das zeigen. — a) Männer: Namen wie Qiiintus, Decimtfs, 
Severus f Varua (dachsbeinig), Flaecus (schlappohrig) sind durch- 
sichtig: Horaz stellt seinen Namen Maeeus neben per aUeniam 
aurem (S. II 1, 18) und neben vir {nam siqidd in FUteoo «tn* est: 
ep. 16, 12), weiß also sichtlich, was Flaceus heifit, und spottet 
darum: demitto aunculas (S. I 9, 20). Nebeneinander gibt es 
Julius und Julia, Livius und Livia, Octavius und Octatna, 
Augiistus und AuguMa. Adjektivisch ist der Gebrauch in ineiisis 
Julius j Kalendae Juliae, gern Julia, curia Julia; und Horaz sagt 
JuUum eidus (C. I 12, 47) und edieta Julia (C. IV 16, 22). Neben 
Qaudfiua sagt Horas CUmdiae mcmus (G. lY 4, 73), Ton Homubis 
bildet er Bomtdae genüs (C. tY 6, 1 ; saec 47). Neben dem Namen 
ßosHUue fand sich eine curia BbsHUa (Liv. I 30, 2). Aus des 
Horas MercuriaSes viri (C. II 17, 29) wird der Beiname MereuriaHs 
des Damasippus und daraus wieder ein Mercuriale cogyiomen 
(S. II 3, 25). — b) Frauen: Von Julia^ lAvia, Octaim war die 
Rede. Juno und Diana heißen Lucina, aber es gibt auch eine 
hora lucina. Juno heißt femer Pronuba und Saspita; aber da- 
neben findet sich anulue pramtbus, flamma pronuba, und easpHa 
ist das Femininum yon eoapee, wie hoepiia Ton hospe» (neb^ 
hospituey, Neben der FbrHma Mmigema gibt es semina pri$ni-' 
gema und Fhryges immigenii. — c) Priester: FeUaUs, Arvoik$^ 
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8»m, Vestaha t&üd FriesteiütoL Gioero aber spricht Ton fsHaU 
«MV (Off. I 36), Uyins yon fßHoMhuB eaerimonm (DL 11, 8). liyiiu 

nennt auch den legaium feiialem (IX 11, 11). Ursprünglich sprach 
man von Fraires arvales. Festus kennt virgines Saline (329 a, 18); 
das aus desHoraz Saliaribus dapUnis (C. I 37, 2) gebildete Plurale- 
tantum SoLiM (erg. epulae) des Apiileius hat man jetzt freilich in 
8akare8 yerwandelt (Met lY 22. Cf. IX 22). Ovid kennt Vestales 
omü nnd Vestatia saem. — d) Völker: Neben Oraeei und Lakm 
Mt OioeroB eum QraeeiB LaHna eoniunaßi (OS, I 1), rflhmt 
Hofttz das namm Laiinum (0. lY 15, 13) und gedenkt der legis 
Laiktae (0. lY 14, 7). Neben den Tusei steht das mare TuBCum^ 
neben den Sabini noch heute der ,Säbenbaum' (Sadebaum, Juni- 
perus Sabina L.) herba Sabina und Verbindung^en wie beüo Sabino 
(Rep. II 36). Neben Transpadani sagt man Transpadanae coUmiae 
(Caes. b. c. III 87,6), wie* neben Transtiberini (AttXII23,3) 
andi DraneUberina regio. Wie man in dem SabstantiTam FDem 
das A^jektimm emp&nd, seigt der es komparierende Plantas: 
MhiB ms est hodie Bomue Poenior (Poen. 991). — e) Städter: 
Die Bomam haben einen ager Bomamts. Gioero sagt Adjektir 
nnd Substantiv xiQhenemB.ri^^r: ager Ärpinas Arpinaiiiim dicitur, 
Tusculanus Tusciilanorum (Off. 121). Von den Brundisini scheint 
noch heute die , Bronze', das Brindisinnm aes, zu heißen, da die 
Brindmna specula (PHn. n. h. XXXIII 130) im Altertum be- 
rühmt waren. Ähnlich steht es mit dem Geigenharz ,Colophonium', 
^Ooiopkoma reeina (Geis. V 19, 11, 17) neben dem Bürgemamen 
CMophomi, 

2. Öffentliche Stellungen. Wir suohai auch hier in die 9 ^ 
We der Erschehiungen einige Sichtung zu bringen und unter«* 

scheiden ein paar Hauptgruppen. — a) Volksschichten: Accensi 
die Beigezählten, Überzähligen (Liv. VIII 8,8. 10,2. accend sunt: 
I 48, 7), dienten im Heere als Leichtbewaffnete: accensi velaii 
(Cio. Bep. II 40). Äerarii die Steuerzahler ohne Grundbesitz, die 
Hianer »ohne Ar und Halm^, die ursprünglich nicht in den 
IHbns waren: tribu moH et aerarü facti (JAy. XXXXIY 15,8); 
tribu movmmi et aeroHum feeerunt (Oy. IY 24, 7); daneben 
emria t^metwra Erzgniben (Gass. b. g. III 21)^ aerarium eamina 
(Caes. b. c. I 14), aeraria ratio (Cic. Quinct 17). Assidui die 
Ansässigen, die , Agrarier'; falsch ist die alte Etymologie: cum 
locupletis assidtios appellasset ab asse dando (Rep. II 40. Top. 10. 
Oell XVI 10, lö). Caeritee heißt dasselbe wie aerarii, seitdem 
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man (+388) dankbar Caere in den Verband der fidmergemonde 
aufgenommen hat (lir. Y 40, 10. 60, 3. TU 20, 7): priimoB muniafet 
sin» tuffrngii iure Oaeriie» eeee faäos accepimus; . . . Mne 1aMi$ 

Caerites appellatae (Gell. XVI 13, 7); vgl. Caerite cera digm 
(Hör. E. I 6, 62). Capite ceyisi, dio nur nach dem Kopf Ge- 
schätzten, Vermögenslosen: qui nullo aui perquam parvo aere 
censebantur, capite censi vocabantur (Gell. XVI 10, 10); Marius 
hob sie zuerst zum Kriegsdienst aus: rnilites scribere capite ceiuos 
pieroeque (SaU. J. Ö6, 2.GeiL XYI 10, 14). Dediticii die sieh 
aof Gnade oder üngnade ergeben haben, die Untertanen: in kmta 
muUOudine dediHeiorum (Gaee. b. g. l 27, 4) qui se ad pedes 
proiecissent suppliciterque loeuii flenies paeem peÜseent (27, 3); 
ne quam dediticiis popuH Romani iniuriarn infeirent (II 32, 2); 
daneben ex dediticiis Iklgis (II 17, 2). Humiiis der Niedrige, 
arme Kor! (Hör. C. III 30: ex humili potens). Ifigenu/ die 
Freigeborenen, Ggstz. liberti die Freigewordenen, vgl. liberiini. 
Liberi die freien Glieder eines Hausstandes, die Kinder; Ggstz. 
servi. Libertua der freigelassene eines Börners; feei ex servo ut 
eaeee libertua ndki (£er. Andr. 37); Uberia Veneria JSrffekm i 
(Oic Div. in Gaec. 55). Liberiinua der Sohn eines Eni- { 
gelassenen ; später der Freigelassene (als Stand); iemporibus AppH 
( — 447) et drinceps aliqnamdiu libertinos dictos fio?i ipsos, qui 
manu eniiifvn utur, scd hiycnuos ex his procr'caios (Suet. Claud. 24): 
libertino patre iiatum (Hör. S. I 6, 6. 45. 46); liberiini filio uud 
libertinorum filioa (Suet Claud. 24). Loeupletes Großgrund- 
besitzer, Agrarier: cum loeupUHa aaaiduoa a/ppelkuaet (Bep. II 40); 
auffragia nm in muUitudima, aed in loet^leHum poteatate eaaeat | 
(n 39); tum erat rea inpecore et loeorum poaaeaaionibua, ex quo i 
peeunioai et loeupletea vocabantur (II 16); Nigidins führte das 
Wort auf pleraqiie loca zurück (Geil. X 5, 2); ,assiduius' in 
XII tahdis pro loruplete dicttis (Gell. XVI 10, 15). Nohihs 
die Namhaften, Vürnehmen, der Adel: sese 7nultis ywbilibtis princi- 
pibusque popidl Romani gratum esse faciurum (Caes. b. g. I 44, 12). 
Optimatea die besten Kreise, der Neuadel, Amtsadel: gnwitas 
optimatium eeddit (Leg. III 17); pudet ie parum optinuxtem esse • 
(ad Att X 9 A, 2); daneben adjefctiyisch: hone viam cptunatem 
(Att I 20, 3); de optimati iüa mea ratione (II 1, 6). Patrieii 
die von einem Vater stammen, Geburtsadel, Uradel; auch im 
Singular patrickis und patricia überall gebräuchlich. Pleheii 
die Leute der Plebs: si plebeiam patricius duxerit, si pairiciain 
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plebeiiis (liv. IV 4, 11). Feregrini Auswärtige, Nichtromer, 
Kichtbürger;. auch peregrinm und peregrina üblich; hosth is 
äeebtUur quem nune peregrinum didmua {OB, I 37). Fileati 
Iiiger des jnZetw, FreigelasBene; dmehea päeatos eervoe (GelLYI 
4,1). Poj9t«^ar6«Bfiigerlicfae,yoll»partei, Demokraten. Frimoree, 
ffincipes, proeeres die YomehmBten, der Hochadel, die Häupter 
in Staat und Gesellschaft: primores j^opuli (Hör. S. II 1, 69); 
omnis vis penes primores civitatis easet (Liv. I 43, 10); nobilibtis 
pn'ncipibusqne populi Romani (Caes. b. g. I 44, 12); fit vasta 
Troia, scindunt proeeres Fergamum (Plaut Bacch. 1053). Prole- 
<aru =i»/«m»:Kmdeizeuger, Proletarier, die untersten Schichten: 
prokianoe nominamt, ut ex Ha quasi proks, id est quasi pro^ 
genies eivitaiis, exspedari videretur (Rep. H 40; cf. Gell. XVI 
10, 10); ad infimos venire (liv. I 43, 11). Frovineiales Leute 
in der Provinz. 8ocii=Foederati Verbündete. Togati Träger 
der Toga, Vollbürger. Urhani Leute der Hauptstadt: urbani 
adsidui cives (Plaut. Trin. 202); hominem non solum sapieniem, sed 
ut nunc loquimur urbanum (Farn. III 8, 3). — b. Berufszweige: § 9fK 
Ägrcstis, riisticns, rtisticulus: tirbanos et agrestem con- 
fertum in arta tecta (Lly. III 6, 3). Corniceny fidieen, litieen, 
iibteen (fem. Ulndna Oic. fr. p. 302), tubieen: aecensi eamieines 
tubiemesqm in tres eeniurias disifibuii (Liv, I 43, 7). Deeu- 
manus Pächter der Zehnten; deeumana Pächtersfrau. Faber 
u'Axiüv (adv. fahre). Medicus Arzt {medica manu, Yerg. G.III 455). 
Negoiians (?) Kaufherr (Att. V 21, 10). Prönius Schaffner, 
Küchenchef, Kellermeister. Fublicani Päcliter der Staatsein- 
künfte, Generalpächter; spöttisch mt//2erct<toj>u6/2ca?u»(Yerr. III 78). 
Regina, Frau des re«, vom Adj. reginus: virgines reginas (Curt. 
in 12, 21); regina saeerdos (Veig. Ae. I 273). iSa^a (die Wit> 
temde) Wahrsagerin, Kupplerin. Seaenici Schauspieler (woffir 
such scaemd artifices). Sutorius einstiger Ftickschuster (Att 
•VI 1, 15). Venalicius Sklavenhändler (or, 232). Vilicus, 
vilica Meier, Verwalterin (Cat. a. c. 10, 1. Varr. r. r. I 10, 1. 
Hör. E. L 14, 1. Catull 61, 136). — Zahllos sind die Substan- 
tivierungen der Adjektiva auf -arius, darunter besonders viele, 
die Berufsarbeiter bezeichnen. Draeger (I S. 44) zählt etwa 250 auf 
and hat die Inschriften noch nicht einmal ausgenutzt Sine große 
Menge nennt in scherzhafter FfiUe Plautus, andere sind sonst 
ütteiarisoh (nur solche berücksichtigen wir) oder inschriftlich be- 
zeugt Plautus zählt auf (AuL308 1l):lAnarim Lexaweher,j)atagiariu8 
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BorteiuiMoher,TreiMDmiober(««rwtim iimuUopaiagw ApoLHet n 9% 
Mutiarü Yeilertigit der Ober^Tonik« (imhuium), flammmrU 
Yerfertiger dee Bnrateoliielm {flanimeum)^ fMani TdlGhenblan* 

farber, carinarii Kielbaaer, fnanulearii Ärmelschneider {Tnantd€ns\ 
murrohaiharii Myrrhenparfumeure, calccoUirii Schuster {calceolus\ 
sedeiiiarii sutorea Sitzschuster (Flickschuster?), diabathrarii Frauen- 
schuh-Arbeiter (dtdßa^Qov)^ solearii Sandaienschuster (aolea)^ wo- 
loanarii Malvenkleid- Schneider (moloeina ^(Mtoxiny), stropkiarii 
Bnistbtndsohneider, Eorsettfabrikant («fropAtum at^jdquw faaeia 
peetanUu BuBenbinde: Gatoll 64, 65), «emtMOfiom {?9emi8tm 
Yeget I 26, 4), Imbolani Bordnrenmacher (Umbus)^ armlam 
Sohmnolrlristoheii- Arbeiter (areuia)^ infectang er o c ak ar ii Safran- 
färber. Ein Teil dieser Verse ist freilich für unecht erklärt worden. 
Andere solche Wörter sind noch folgende: Ärgentarius Silber- 
arbeiter oder Geldwechsler: ptitatur ratio cum argentario (Plaut 
Aul. 527), disputata est (529). ^7wpM//ar»Ms der Flaschner, der 
8chminkfläaohoheii oder Salbbttohschen {afnpuUae ki^nv^; Cic. 
Bln. IV 30: ampuüa auf sirigüi$ aceedafi überledert: u$ pdma 
dieai an^niüariua Optimum esse operi faekmdo Äst' , 

nariue Eseltreiber (Gat a. c. 10, 1; Yarr. r. r. 1 18, 1). SesHa- \ 
rius Tierfechter; neben ludiis hestiariornm (Sen. epp. 70, 20) = 
hidm bestinritis (70. 22). Calcariiis Kalkbrenner (Cat. r. r. 16). 
Caligarius Schuster {nalJga Soldatenstiefel). Caprarius Zie^n- I 
hirt, qui adduxit capellas ad urbem (Varr. r. r. II 3, 10; cf. Col i 
III 10, 17 = G. I 157). Carbonarius Köhler, Kohlenmann 
(Plaat Gas. 438); carbonaria Köhlerfrau. Carnariua Fleischer; 
seherEond: eamariua mm, pingtdarüu nan ntm Freund tod 
Fleisch (Hart XI 100, 6). Causarii Inraliden: ex emuarm 
»mhrümsqtic [Iäy. YI 6, 14). Cellarius Kellermeister: deprompsit 
amphorarn cellarius (Plaut, mil. gl. 824). Cetariiis Thunfischer 
(xi^TOc), Fischhändler (Ter. Eun. 257): piirgamenta quae cetarionon 
officinis rverruntur (Col. VIII 17, 12 = G. II 165). Columnarii 
Eckensteher, Gesindel an der columna Maenia: Favonium a eo- 
hmmamg praeteritum (Fam. VIII 9, 6). Con$iliarius Ral^geber, 
Mithelfer, Teihiehmer: adiectia eonsiUama eaedia (VelL SL 56, 3); 
vigßnH nbi e numero pnncipum dviiaHe depopoms&rai om- 
HUaHoB in negotüs pubUds (8uet Tib. 55). Cuppcdinarii Za- 
bereiter von Leckerbissen {cfipp^nm), Händler von Delikatesseo: 
concurrunt laeti mihi obviani cuppcdinarii ofuncs (Ter. Eun. 256). 
Emisaarius Sendbote, Späher (Verr. 111 91. 99). Frumentarius 
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Qffiraiddbfiadler, Koraliaferant Leetieariu» Sttnftontvftger: müh 
Ortes vuigana, eoquoa piaiores koHcarioa (Boea A. 194); leeHoarü 
am asKribus in aimUum aeeueurrerunt ßuet Gal. 68). Libra^ 

rius Abschreiber; Schreiber; Sekretär; Buchhändler: plures uno 
tempore librarii descriptcwi legem ad mc adfcrnnt {1. agr. U 13); 
v^l. Seneca (controv. I 7, 18); Anionii librarius (Vell. II 83, 1); 
libraria (erg. caaa oder taberna: Qell. Y 4, 1); auch sonst a^jok- 
ti?i8ch: omat apparitoribus : $cribis librariü, praeeonibus, arcki' 
UtMs (L agr. II 32). Mensarii Staatsweohaler. Operarius 
Ibgelöliiier, Handlanger, Banause: viUeos, viUeam, opereurUm 
(fmque (Gat a. a 10, 1 ; Yair. r. r. 1 18, 1); quoa akut operarias 
MaroaquB eentemnas (Tasc. Y 104); quosdam operarios Ungua 
cekri et exercitata (Or. I 83); operariinn nobis qiiendam ora- 
torem faeis (I 263). Pecuarii Viehzüchter, Henlenbesitzer; 
Weidenpächter. Pigmentarius Drogist, Salbenhändler (Farn. 
XV 17, 2). Piscinarii Besitzer von wertvollen Fischteichen, 
Millionäre: beaios bommes, ho$ piscinarios äko, tuos a/mico» 
(Att 1 10, 6; et 20, 3). Plagiarius Menaohendieb {plägium\ 
Seelenverkftufer (CSc. ad Q. ir. 1 2, 2, 6); inter avmvs, circum- 
wif^ores, kstrones, plagianos (Sen. tranqu. 8, 4); spöttisch Ober- 
tilgen: impones plagiario pudarem (Mart. I 52, 9). Pullarius 
Fötterer der heiligen Hühner. Quadriyarius Lenker eines 
Viergespanns, Wettfahrer. Redarius Kutscher eines Rciscwai^ens 
{reda): adversarii redarium occ/dunt (Cic. Mil. 29); daneben edu- 
eere redaHas mtUas (Varr. r. r, III 13, 7). Salsamentarius Salz- 
fischhändier (va^xo^<^?$); ▼om Yater des Horaz gesagt (Saet 
Hör. 1). Sellulariu8 der Hocker, der sltaend sein Hand- 
werk treibt, es also bequem bat: opißcum volgus ei aeUulani, 
ndnime miUHae idoneum genus (Liv. YIII 20, 4); Augustinus 
atiert aus Cicero: de pleheia faece selliilariorum (Ed. Teiibn.IV3, 
p. 352); darum spottete man über die infenti umbraticis et sellii- 
kriis quaestibus (Gell. III 1, 10); der arlifex sellularius und die 
9ellularia ars werden aus Apuleius zitiert Statarius Schau- 
spieler ruhiger Charakteiroüen: eiaiarios appeUant, quorum eiU 
ftts Hmplex in agendo veriku, non moiesia (Oic. Brut 116); da- 
usben: daU poieaiatem ndki, etatariam (sc. comoediam) agere tä 
Veeat per Hhntium (Ter. Heani proX. 85) ; siatariua et 
pietius orator (Brut. 239). Siipendiarii die Steuerpflichtigen, 
Tribntzahler: stiperidiariis flneduorujn expugnatis (Caes. b. g.VII 1 0); 
daneben reliqims eivitates siipmdiarias habere (I 30, 3). Tabel- 
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larius Briefbote (Fun. XIY 1, 6); aber quaihior Ugea tabeUanae 
ttber Wahlstlimiien (Cia leg. III 35). Tabernarius Eifimer, 
BQdiker; neben Memoria, Tabularius Notar, Rendant, Kal- 
kulator: cuius Patrimonium tabidnrios laSMi (Sen. epp. 88, 10). 
Testamenlar ius Notar für (echte), Winkelkonsulent für (un- 
echte) Testamente. Uyigiientarius Salbenhäudler (Hör. S. II 3,228), 
von Cicero mit Köchen, Tänzern, Fischern unter den niedrigsten 
Ständen genannt (Off. III 150). Vascularius Becherschmied: 
oaelatorea ae wueularii (Verr. IV 64). Viearius UntersklaTe, 
t ^* Diener eines Sklaven. — c) Beamte: Äedilia konmit von aeda, 
wie alle Acyektiva anf tiü yon Sabstantiven {serviHsy emüSf 
anilis, etc.). Aedilieius, quaestorius, praetorius, eonsu- 
laris, censoriusy tribuiiicius sind ursprünglich Adjektiva: 
tribunicia potestas\ aber Censorius wird gar Name des alten 
Gate. Conscripti Neusenatoren: patres conscripti tür patres et 
conscripti. Legatus Gesandter, eigentlich der Beauftragte, der 
Oeechfiftsträger, besondere des Senats. Fedarii Senatoren, die 
mit etiounea, aber nicht reden dOrfen: pd sentenHam in mudu 
non verhia dieermtf sed in aUenatn sentmHam pedibus mmi^ 
worüber Ctollios sich äußert (III 18); in smtmHam pedarii eurrunt 
(Cic. Att. I 20, 4). Praefectus Kommandant: urbt oder urbis. 
Vigiles Feuerwehr. — d) Militärs: aqiiilifer (Caes. b. g. V 37, 5. 
III 64, 8), armi(jrr, classiarü, devoti (Caes. b. g. III 22, \)^extra- 
ordinarii, frumentarii, hastati, legiotiarii, Ubrarii (Yeget II 7), 
manipidaris, pahidaii, praefecttis {praetorio, castrts, alae: Caes. 
b. g. Vin 12), prattoriam^ primani und ähnliche Legionsbe- 
nennangen, prim^^üarie (Fin. I 97; oi Hör. 8. 1 6, 73), prineip», 
prineipakB (Veget II 7), sagiitarii, seutaH, signifery MbtaH, 

nnd viele andere. 

§88. 3. Persönliche Verhältnisse: a) Physischer Art: itnmor- 
talis, dwi\ mortales (multi Pis. 77; ofnnes Fin. II 6), mortwis 
(Rep. II 61); Valens (Or. II 186); minore.s (Off. III 60), iuuiores, 
seniorea (Leg. III 7); maiorcs {natu Bep. IV 2. LaeL 122), maiares 
Vorfahren, posieri, aequaUa; pubarea, aduleaeantea; aaxajfanama 
und ähnliche Altersbenennongen; aaffroH (aegroius Att IX 10,3); 
orbi et orbae; fortumUua, tnandieua (mendiei Hör. 8. 1 2, 2^ dUea, 
pauperea (liv. 1 43, 9: haee ornma in ditea a pauperibua ineUmda 
<mera)\ inopes und opulenti und calamitosi und beaii (Lael. 46); 
universi Gesamtheit (Rep. I 52). — b) Geistiger Art: sapiens^ 
^tultusi docti indocti (Ac. I 4; minus docti I 8), atudiasi (I Ö), 
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Qrdiem UUerU erueUH (I 10), Oraecarum Utterarum rüdes und 
doeH (Oft 1 1) , fortis und imnperans {OfL 1 5), avari (Hör. 8. II 3, 83), 
prodigus (Cic. Cat. lY 10). — c) Gesellschaftlicher Art: agnati, 

cognaii, familiäres , affines, propinqni (Caes. b. g. I 44,2); gmtilis 
(Tusc. I 38: meo regnante gentiU)^ tribulis; noii und ignoti, pere- 
ffiim und alimi (LaeL 19); ricinus (Liv. IV 4, 11), finitimm; 
rivales, inimicus^ amicm; sociales; partic^ Teilhaber, Kamerad; 
kmesH ex iuventute und euiusque aeiaiss ampUssimi (Gaes. b. c 
n 6, 5) neben complures honesH adulescentes (8 A^jektiva: I 51,3); 
cpidetUissimi apHmi putaniur (Bep. I 51); summis ei infimis 
ipar habetur hmos I 53); ab opHims {reguniur I 53); reus, aeeu- 
sattis, damnatus (Phil. I 21: damnaii)^ condemnatus ; advocatus, 
faironns; vincii (Verr. Y 12), caesorum (Off. II 43), civitate dona- 
ionim (Farn. XIII 36, 1); optimates, nosirateSy pe7iates (di); ar- 
nuUi (Phil. I 25); canäidatus, puüatus; sceleraU, sacrüegus, vene- 
fieus, furdfer; regma; saga; pedisequus, pedssequa, logata, 
Bmz nennt die aneiUa iogakt (8. 1 2, 63) wenige Verse danaofa 
(82) blofi togaia. 

B. Sachliche Begriffe. 

1. Propria. Auch hier zeigt sich wieder die ursprünglich § 3S« 
adjektivische Natur der lateinischen Propria. Worden sie also als 
Adjektiva gebraucht, so ist das keine Neubildung, sondern ein 
RückfaU. Yielmehr ^ar die Substantivierung als eine Isolierung 
das Neue gewesen. — a) Länder: Attiea, Pkrygia, Asia und andere 
Namen sind deutlich als Adjektiva zu einem ergänzten Substan- 
tiTmn (terra, regio, plaga) erkennbar: man denke an Giceros Freund 
AiHcus, an die tibiae Fhrygiae, an die Asia prata (Yerg. G. 1 383. 
Ilias B 461: ^Jt\o av XeifitZvi). Wenn Horaz Daunias neben Jubae 
tdliis setzt (C. I 22, 14), empfindet er in dem Worte die Grund- 
bedeutung ,Daunus-Land' neben ,Juba-Land' (ij Javviag yßiov). 
Namen wie Belgica, lUyricum, Lugdunensis, Narbonensis sieht 
man sofort die adjektivische Natur an. Aus dem Cfimimus mons 
und der Omima säva wird zuletzt eine Oimima (sc. regio: Amm. 
K. XYH 7, 13). Und wenn man Ton ,Betuwe' und ,Pa8sau' 
flinicht, 80 zeigt das, man habe im Yolksmunde bei Batava sowohl 
insula als auch castra fortgelassen. Auch bei Stadtgebieten fehlt 
oft ager, z. B. m Tarquiniensi (Varr. r. r. III 12, 1). — b) Gewässer: 
Metaurum flumen (Hör. C. lY 4, 38), flumen Bhenum (E. II 3, 18); 
yroximus mwre Oceanum (Caes. b. g. III 7,2); apud Trasumenum 
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(Gio. Brat 57). o) Beige: Wir apiedieii um Apemim iib4 
TetikaiL Bie IteUener rem Jpenmno toicam. Auch der Bfiioer 
sagte Ml Apmmbd inmüihm (PhiL 12, 26); (^pikUMu» neben 
CapitoHnae arees (Tao. H. HI 71); in Vatieano (Plin. XVIII 20) 
neben morites Vaticatws, cainpus Vaticanus (Cic. Att XIII 33, 4), 
Vaticani montis imogo (Hör. C. 1 20), valle Vaticana (Tac. A. XIV 14); 
EaqmUnus neben campus EsquiUnus (Phil. IX 7, 17) und extra 
poriam EsquiUnam (Tao. A. 1132); neben dem Collis ViminaUi 
gibt es radk» viminale§ (CoL IV 2). — d) Monate: Iamiainu$f 
JfrüiBf QumÜUui, hdku ete. sind eohon ihrer Bndang naeli 
A(Qektiya geweeen. Bie läua Lmuariae und ÜMmw beweiw 
es deullieh. — e) Grandetfli&e (vgl. Or. II 266f.): TuMcukimmi 
in Oumano u. dgl. sind be^nnt; daneben Ausdrücke wie Tuscu- 
lanae disputationes (Acad. 1 1), Formianum, in Tiburti (Or. 11256). 
Stets nennt man solche praedia nach Städten, nicht Stämmen. Also 
ist das ,Sabinum^ des Horaz unlateinisch. Horaz sprioht von vaüe 
Sabina (0. III 1, 47), unids Sabims (G. il 18, 14), ff» arduos Sabkioa 
(Cm 4, 22), agro Sabina (8. II 7, 118), arvum caelumque Sabimm 
(B. I 7, 77), r^ufc« Sabims (EL II 1, 25); Sneton nennt den recesm 
mm Sabini; aber ein Sabinum gibt ob nieht! — Wie Grand- 
stücke, so werden auch Stadtviertel (tribus) so benannt: RormUa 
(Verr. a. pr. 23), Lenionia (Phil. IX 15), Menenia (Fam. XIII 9,2), 
Pupinia (Q. fr. II 3, 5). — f) Feste: Snturnalia , Tenninalia^ Vlnalia, 
Jb^tto/ia/ia etc. sind Isolierungen; man ergänzt sacra oder solle ?nnia^ 
wie ferias bei Laünae (Piano. 9). Macrobius Yerbindet festum 
Sakmmle. Es gab eine porta FonkmaUs. — g) Frodokte: 
Ihkmum, MasHeum, Sabinum, CaUmum sind bekannte Weine. 
Bas Ouprum (acs) wird zam , Kupfer^, die ChlopkoMa (rmmaf 
snm ^Kolophonium^ Anch geistige Produkte werden so mb- 
stantivisch bezeichnet, z. B. Asdepiadei^ Olycofiei, Sajjphici (erg. 
versfLs). Die Normalschiffe der Kaiserflotten sind und heißen seit 
dem Siege von Aktium Libumae (biremes). Haselnüsse heißen 
nach der Stadt Abella in Eampanien Abellanae (nuces), der Pfirsich 
aber Pemeum {maium)^ getrocknete Peigen endlich Caricae oder 
Oauneae (/fet). Feseenmm {venus) oder I\Bacmnina {earmim) 
heißen witzige oder spöttiaehe Yerse, wie sie in der Etroskerstadt 
Feeoennia anfgelrommen sein soUtm; Atdkma aber hießen Schwiake 
wie unsere Krähwiukeleien, nach der Oskerstadt Atella. Nach 
ihrem ersten Erbauer nannte man Maeniana (spaUa) die Erker 
und Balkons an Häusern (Cic. Ao. II 70: cum aesiuareii Maema- 
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futnun unünram teeulua und danach später die drei Hänge 
der Znschanerpl&tBe im Solosseam. Aach die via Jppia heifit 

gelegentlich blofi Appia (Hör. S. I 5, 6; Appia$ Mü. 18. 

Q.fr. m 7, 1). Ebenso die Äemilia, Salaria (erg. via) und andere. 
Man kann auch den Oallicus und Africus (erg. ventus) hierher 
rechnen. 

2. AppellatiTa. Die sehr zahlreichen Fälle, in denen ein § 
Adjektiyum, ohne Name zn sein, durch Isoliening von seinem 
SabetantiYnm selber den Bang eines SnbstantiYams erbalteu hat, 
ordnen wir nach diesen fortge&llenen Substantiven, um die Sphäre 
derYoistellnngen zn umzeichnen, aus der diese Neuwörter stammen. 
Am SchloB aber stellen wir wieder die zahllosen Neuwörter zu- 
sammen, welche die Endungen arim, ana, arium haben. — 
ajRaura, Zeit, Zahl, Geld: brimia (kontrahiert aus brevima, erg. 
dies Datum) der kürzeste Tag, die Winterwende; summa und fossa 
(erg. Unea)^ beide zu ditcere als Objekt gesetzt; qvadratum (erg. 
9faikm) Yiereokj hienmum, trienmwm, quadirimtmim, qum" 
(punmumt 9eocmniktmf septenmwm, binoeHum, biduum, tri' 
noeHum, triduum, qttadnnoeHum, qttädriduum, nundinum {er^, 
impiis, spatium)^ deren AdjektiTa aufier beim letztgenannten 
nicht nachweisbar zu sein scheinen, die aber aus Adjektiven nach 
Art von himns, trimus, quadriinus entstanden oder ersonnen 
sind; Latinis (erg. Feriis: Plane. 23); fasti, 7iefasti, natalisj 
posierus, hestemuSj nundinae, Kalejidae, Nonae (erg. dies)\ bigati 
(eig. nummiy et liv. XXU 54, 2: quadrigcUos nummos) Süber- 
dfiuaie mit Zweigespann als Gepräge; accepia, impema^ expensa 
{wg, pecunia); deeuma, guinquoffenma, weesüna (5%), qitadra' 
ge$ima {2^^ y^)) ceatenma (1 %) und viele andere (erg. pars\ 
welche Zölle oder Stenern bedeuten: eongiarium (erg. donam 
Gnadengeschenk); collcda, repeiundae (erg. j!?ec2/ma); poriorium 
(erg. vectigal) Zoll, Hafenzoll, Brückenzoll ;^?^6/ecw??2 (erg. aerarium); 
Bester Ulis und mctoriatus (erg. as und nummus oder denarius)\ 
conventicium (erg. aes) Diäten; viaiicum (erg. aea) ßeisegeld (Farn. 
XU 3, 2). — b) £rde, Wasser, Wind, Sonne: canUnens (erg. 
ferni); aridum, armm (erg. sohm, ms, praedium); arvae (erg. 
Urrae, regiones, possessümea); eaUda, eälda, frigida (erg. aqua); 
itdinae (erg. fossae)-, pluviae Regen (erg. aquae)] torrens (erg. amma); 
Africus und stibsolanus(erg.vmtus); oriens, occidens (erg.so/); Indivi- 
duum (erg. corpus) Atom. — c) Tier, Mensch: fera (erg. bestia)] 
oscen (erg. corvus: Hör. C. III 27, 11); quadrupes {eiQ^pecm oder 

Sehaidt, StilistiMlM Betttlga. 4 
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equus, bos etc.); aqtäla, gatUna (er;^. avi8)\ Hdem (erg. hotUß^ 
Ovis); serpens (erg. angids, colu}yro)\ jmlhis (erg. gaütis) Hähnchen; 
taurea (erg. cauda); calrus, fujidus, farmdus (erg. vir, servus); 
famula (erg. serva); immundae (erg. tnulieres); eani (erg. capilli 
(nec oani nee rugae: Cat. m. 62); dexira^ sinütra (erg. manm)\ 
iertiay quartana (erg. febris); vetemue (erg. morbus) Altersschwäche^ 
8ehlafeaoht (Plaut Ken. 891). — d) Nahrung, Kleidang, 
Wohnung: agfdna, bovüla, bnlnUa, eanma, etg^rina (spitlai), 
emnna, ferma (Verg. Ä. I 215), omBa, poreina, euäla, suina, 
vitulina (erg. caro); adoreum (erg. far); adorea (erg. stips?); 
calidum (erg. vinum)\ mustacem, mustacetun (erg. panis, libum)\ 
defrutuni, mtilsum, vuirratum, vinstiim (erg. vimim)\ calra {erg. 
nux); Oliva (erg. baoa, arbor); olivum nebea oleum (Hör. C. I 8, 8); 
eoiuüd0; praetexta (erg. ^opa); campcsire (erg. twfamm); öemrium 
(erg. «postum); audUortum (Cicero?) Zuhöreiraum, devenorium 
(devenoriolum) Logis (erg. tpalnim)\ flgUna (eig. eowei) Töpferei; 
bovile, eanile (aus frz. dunü su erschliefien), eaprile, avile, tuüe 
(erg. «ftiMtm); ^aft«flha« (erg. rtitfiiie) Oemftuer, pieirinum (erg. 
spatium) und pistrina (erg. 6y/.s77) Mühlenraum; piseina (erg. a^i«2) 
Fischbassin; publicum (erg. spatium) öffentlicher Platz, Öffentlich- 
keit, (erg. bouum, praedium) Staatsdomäne; praetorium (erg. /afcer- 
naculum)\ propatulum (erg. spatium) freier Platz; tabulatum Stock- 
werk; Uibunal (erg. «u^^esium). — e) Technisches: lupaia (erg. 
/^0fia: Teig. G. m 208); MretM Wachsfsckel (Tai. M. III 6, 4: 
funaUs eereua); kUerieium und tectorium (erg. optM); «o/tfium (eig. 
mw); &k2»w und Iruferw (erg. rastrum, plor. ms^n); bipemtü (erg. 
5ec!im); canalis (erg. fistula^ Verg. G. III 330: iUgneis 

polare canalibns); decumanus (erg. limes)\ biremis, triremis etc., 
mieraria, corbita (erg. fiavis); patria (erg. ?fr65); aciuariolum (erg. 
navigium: Att X 11, 4. XVI 3, 6. 6,1). — f) Kriegerisches: 
eantfra classicum, belHeum (erg. Signum); aestiva, hibema, stativa 
(erg. Aw^); anofo von anctc» (eig. elipeum Jut. I 2, 126); missHe 
(erg. ^um); eleiMMt (erg. mtl»^); adorea (erg. »fti»^ meroM?). — 
g) Geistiges: annalis (erg. ^er); quarius (erg. ji&er: «n ^tforft) 
aeeusoHonis Gio. or. 167 : legi tuum quartum de fimlms Taso. Y 32); 
pontificii (erg. libri: ne in poufificiis quidem tiostris (Nat. deor. 
I 84); togata, palliata, praftrxta, trabeata, Asinaria, Aululwia, 
Oistellaria, Mostellaria, Vidularia [erg. fabula); ultima, pae7iuliima, 
brevis, lotiga (&rg,sy llaba); adieciivum, stibstarUivum (erg,verbum)\ 
memoria (eig. ars, factdtas ?); grammatiea (erg. ratio); capiUU (eig< 
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facinus); drcetises (erg. liidi)\ primae und secundae (erg. partes 
Rolle); praerogaiiva (erg. tribus)\ victoria (erg. laus, (lea)\ repulsa 
{^t%. petüio)\ summa (erg. linea)\ aaiura (erg. lex oder ^onx oder 
/oMk). — b) Mit den Endungen -anctf, -aru», -arium (erg. | tt» 
f» oder iMeufua, memönm» oder spoHum, vgl. Plin. epp. II 17, 9 
4brniMtornim numbrum; a dgL, wo nicht besondere Vokabeln an- 
gegeben sind): admisaarius Beschftler (erg. equus^ oHnua); aeraria 
SchmelzhQtte (erg. officina)] aerarium; agraria (erg. lex)\ altaria 
{^rg. aedificia , opera, suggesta oder dgl.); arenaria {QTg. fodifia); 
argentaria^ auraria (erg. fodina Grube); aviariuni; balnearia 
Baderäume, Bäder; cakaria Kalkofen (erg. fonmx)\ caldarium<, 
ixüidarium Warmbad; carnaria Fleischbude (erg. edla)\ camarium 
Rauchkammer (Fleisobhaken); eeüarium Yorraiaranm (spätlat, vgl 
Keller); eeiaria^ eetarium (Thun-) Üschteioh, Fiscbbocht, yon 
^xtim xlfTog (erg. aqtia, tnare^ siagnum?); cibanum Fntter, Hand- 
vonat (Att VI 3, 6. Pam. V 20, 9) , Ration , Grobmehl (Plin. XVIII 87; 
erg. pabulum, frumentiim u. dgl.); columbarium Taubenschlag; 
columnarium (erg. aes, trihdum) Säulensteuer; commentarius^ 
commentariurn (erg. Uber, volumen); denarius (erg. niimmus)\ 
missarium Äbflußraum, ünratkanal; ferraria (Qrg, foditia); frigi- 
Mum Küblraam; frumentaria Getreidefrage (erg. res, actio); 
fimnium Baucbkammer ; fumaria Bäckerei (erg. easa); fuaiuarium 
Steinigongstod, von fusHs Knittel (eig. mppUekm)\ Ubrcaria (efg. 
^^Atma, easä)\ librarium (erg. arrmtutn); itttfuirttifn Meilenstein; 
*wwttÄirm Rhederei; ostiarium (erg. aes, tributum); picaria (erg. 
fodina Brut. 85); poniariiim Obstgarten, Obstkammer; sacranum 
^i*pelle; aalarintn Salzration, Tagegelder (erg. Stipendium: Suet 
seminarium Baumschule, Fflanzschule; senarius, septena- 
^us^octonarius {erg.versus); sextarius Nösel, Schoppen (erg. congius); 
^oM«i9» Sooneouhr, vgl. , Söller^ (erg. horologium)\ tabularium Ar- 
vaporarium Dampfranm; vasariuftt Oef&figeld (Art von Beamten- 
^tea, erg, stipenditm: Pis. 86); relarium Tucbplan (vgl. velutn); 
virNiormmHausgarten (Oia Att II 3, 2) ; t^'fantim Tierpark, Ii»chteich. 

Vollständig ist die Liste nicht. Es fehlt z. B. Ve7i€rius (erg. 
^tus: Div. 1 23. 1148. 121), da jedesmal eine Form von iacere 
<Janebensteht. Es fehlt Flotia (Att. I IH, 6), da unmittelbar davor 
zu agraaria eingeschoben ist Es fehlt erratites^ da in dera- 
^Iben Paragraphen dabei stellw steht (Nat deor. II 51). Es fehlt 
fiwens^ das sich als blofie Übersetzung von öqitiuw niöyüLog dar- 
^It (DiF. II 92). Es fehlt pcUmaria {aenUntia), da schon Baiter 
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9$d Uta pahnaria (atmi) sobrieb (Nat deor. I 20). Es fehlt altilis 
(erg. avis^ Mastbuhn: Hör. E. I 7, 36), wie andere nur bei Dichtern 
des Goldlateins oder Prosaikern des Silberlateins nachweisbare 
Vokabeln. Aber es fehlt schwerlich etwas Wichtiges. Ein Wort 
bleibt noch übrige das stets als SiibstanÜT erscheint, aber Adjektiv- 
form bat: sirigüie {won tMngBr^ arXtyyig Stabeisen. 

IL Erstarrung. 

gS, Erstarren kann ein ganzes Wort, wenn es nur in einer 
Form erbalten ist, wie mordieua, oder eine Form, wenn das Wort 
sonst noch in anderen Formen vorkommt, wie das Wort reoens. 
Solche Erstarrung trifft natfiriioh besonders den Fall, daß flektierte 

Wörter, z. B. Substantiva, zu unflektierten, z. B. Adverbia, herab* 
sinken. Sie hat verschiedene Formen und Grade. Sie zeigt sich 
z. B. in heteroklitischen Formen wie fwctu neben nox und um- 
gekehrt rite neben rittis; hier ist ein Wort nach der vierten oder 
dritten Deklination verschwunden, nur sein Ablativ ist erbalten 
und £um Adverb erstarrt, wie jene versteinerten Beste ausge- 
storbener Tintenfische, die man Donnerkeile nennt Sie zeigt sich 
in sonderbaren Weiterbildungen, welche die Endung des Worteft 
als eine ursprüngliche anzusehen scheinen, die von Tomherein 
dem Zweck der neuen Wortklasse gedient habe und sich nun in 
dieser Wortklasse gleichsam forterbe; so bilden incrilo und Udo \ 
die Superlative mcritissimo und tutissimo. Sie zeigt sich all- I 
mählich auch in der Form, daß die Endung eines solchen er- 
starrten Wortes, als sei sie für die neue Wortklasse ursprünglich 
bestimmt gewesen, in falscher Analogie auch an andere Stftmme 
gehängt wird; so entsteht nach dem Muster von staUm (aus staü^ I 
ütdoig Stellung, Stelle) auch gcneratim und viritm, Sie zeigt 
sich in Fällen, wo ein Wort völlig verschwunden, die Endung 
aber mit der Zeit so umgeändert ist, daß man das Neuwort ais 
Kasus eines Urworts nicht erkennt, sondern erschließt; der Akkusativ 
der Dritten endet meist auf cm, also ist affatim schwer als alter Akku- 
sativ (vielleicht aus ad faiim zusammengesetzt) zu erkennen. Ob 
dieser Vorgang so alt ist, dafi auch die Adverbia auf e und auf <er ; 
oder Her alte Ablative und Nominative oder Aklnisative darsteUen» 
ist «ne unsichere Annahme, die hier nur angedeutet sein mag. 

A. Nomina im Nominativus. 
87. 1. Maskulina: rursus {husrevorsua), versus, cukferstis, exad- 
versus gegen (mit Akk.), gegenüber, |»ror8tts {jkmfrowrma gerade- 
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m) geradezu, ganz und gar; recens jöDgat, kürzlich, eben; 
nordicus (zubeiBend, darein verbissen) bissig, grimmig, ipit Ge- 
vilt; däneepa (darauffolgend) in anmittelbarer Folge, zonfiohst, 
in fortlaufender Beihe, hintereinander; midhi$ UrHua (»ntme 
äu UrHm) yorgestem; trtma hinüber (Part Praes. Akt entweder 
yon fröre =» intrare oder von trahere mit Kontraktion). — Be- 
kanntlich haben die Franzosen aus der Meßformel das lavabo zum 
Substantiv (Waschtisch) gemacht, wie wir das Wort , Messe' aus 
missa est coniio. Umgekehrt sind Formen wie laudamini (lauda 
erg. estis) zu Yerbalfonnen erstarrt und iör alle drei Ge- 
schleohiBr in Gebrauch. 

2. Neutra: 9)runum (-«rum»), exadveraum(^emävenuB\ 

mmm (aus subvormm) hinauf, nach oben, deorsum hinab, nach 
unten; b) fädle ^ impune, prope, sublime {elati sublime Verg. 
G. ni 108. liv. XXI 80, 8. ferri sublime Cic. Tusc. I 40), proclive, 
iaepe. — Vielleicht sind aber alle diese Formen Akkusative nach 
der Analogie der Adverbia auf am, im, um oder äa, Viel- 
leicht sind die letzteren (b) auf ä auch Abiati?e, deren f dch zu 
i aMiwächte, da prodivi neben prodwe Torkommt (yjgL Bomae 
fiiBoma^, Ton propis existiert nur noch der Komparativ propior, 
VencfaoUen ist aaqna , dichte das man mit saepes ,Zaun* und 
iaepire ,verzäunen* zusammenbringt. — c) Vereinzelt ist tenits, 
däs man wohl besser als Akkusativus mensurae auffaßt 

B. Nomina im Akkusativus. 

1. Endung -am {-as): dam heimlich, heimlich vor; cöram § 38. 
(neileicht aus co^oram von öra = ös) Auge in Auge, persönlich, 
gegenwärtig, zugegen; palam offen, oSen yor; perpmm verkehrt; 

im (aus uim » eam oder aus dum) schon, nachgerade, bereits; 
^^am (Kompositum aus et und tarn); nam (nebst seinen Komposita 
nmpe, nomque, enim) in der Tat, ja (enklitisch), ja doch, denn; 
fe» (vgl. tum) so sehr, quam (vgl. quum) wie sehr, perquam nur 
zu sehr, überaus, ungemein. — Alias zu anderer Zeit, sonst j 
cras (?) morgen j forcis (von forae = fores) hinaus. 

2. Endung -um: aUquanktm ein gut Stück, erheblich, be- 
deatend; demum (Superlativ yon de, also ,zu unterst*) endlich, 
nletzt, eist; eeierum übrigens; dreum im Kreise um, ringsum; 
daneuhtm ganz heimlich; eanmodum soeben; Herum zum anderen 

Haie, abermals, wiederum; minimum am wenigsten, im mindesten; 
WMÄKW (eine große Strecke) weit, lange, viel, sehr; nimirum 
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(wenn nicht ein Wunder passiert) natürlich, zweifellos, selbst- 
verständlich; nimium zu sehr, über die Maßen; nofi (aus ne 
omum ?oxL oenus — unua); num (zu nam, wie tum zu tarn oder 
fiNfff» zu 9fMfii); forum zu wenig, nicht genug, nicht lechtf 
jNwIulum) pwuhm ein bifiehen, ein wwg, ein Weilchen; ftxsm 
(eoi |»<-lum, Tgl. nlttuA [?] in Falle) sngninde, Diedoirarte; i 
fkarwtnque größtenteüe, Id den meisten Fftllen, meist; plurimm 
(die größte Streeke) am meisten, am längsten, am fttärksten: 
postremutn (das letzte Mal) zuletzt; potissimnm (am mächtigsten) 
am liebsten, vornehmlich, just, gerade; quum (cum) wann, weil 
(vgl. weil, dieweil, vom Substantiv ,die Weile'); primum (das erste 
Mal) fürs erste, zuerst; seeundum (im Anschluß an) nach, nächst, 
gemftß, entlang; teraum^ quarium und andere Ordinalien; imtim i 
sowrit, 80 sehr, aoTiel, nor eovlel, sowenig; quantum, tanhmäm; i 
solum allein, nur; vmum zum Verkauf, feil; verum ijoertmlamm) \ 
in Wahrheit, tatsftchlich, in Wahrheit aber, sondern (TgL vero\ ' 

3. Endung -im, -em: a) Auf -aiim: acervatim haufen- 
weise, summarisch, in Bausch und Bogen, bündig; affatim (viel- 
leicht ad fatim bis zur Ermüdung?) überreichlich; artimlatim 
Glied für Glied, Stück bei Stück, dicht; eeniuricUim nach (^n- , 
tarien; eerUUim um die Wette; curiaiim nach Gurion; generatim '., 
nach Stämmen, nach Arten, im großen und ganzen, im allgemei- 1 
nen; gradaüm schrittweise, Stafe für Stufe; gregaiim herdenweise, I 
massenhaft; membrtUim gegliedert, stückweise; mifniiaHm in 
kleinen Stückchen, nach und nach; nominoHm mit Nennung des 
Namens, ausdrücklich, einzeln, gesondert; ordiimtivi in Reihen; 
ostiatim von Tür zu Tür, Haus für Haus; jmidaiim in Pausen, 
in kleinen Absätzen, nach und nach; privatim persönlich, im 
Privatleben, als Privatmann; singiUaHm einzeln, im einzelnen; 
HaHrn auf der Stelle; mmmoHm zusammenfiMsend, in der Haupt- 
sache, kurz; syüabaHm Silbe für Silbe; turmatim nach Sohwa- ! 
dronen, in berittenen Hanüsn; vieaHtn in einzelnen Gehöften, von i 
Straße zu Straße. — b) Auf ^itim, -utim: viritim Mann lür| 
Mann; tributim nach Tribus, bezirksweise. — c) Auf -Hm (voni 
Konsonantstämmen): confcsiim eilends, alsbald, sofort; coniuncthn 
gemeinschaftlich; furtim nach Diebes Art, verstohlen; partim^ 
pedetemptim tastenden Ifußes, Schritt vor Schritt, behutsam, aU-, 
mählich; |7mMa;<^ Yermischt, kunterbunt; praesertim zumal, vor- 
nehmlich; rapHmnsÜM^ eilig, hastig; sirietim im Y orbeiBtreifen, | 
oberflSehlich, obenhin, flüchtig. — d) Auf -«im: eaesMii auf einen 
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Hieb, mit einem Schlage; cursim im Lauf, in Hast, eilig; iw- 
<iMt0i mit Einschnitten, in Sätseben. — e) Auf -«m: Moltem (im 
Spnmge?) doch wenigstens, nun mindesten; auUm wiederum, 
hiigsgen (für auMmf Akk. ron ouHb,. d, a^i?). — f) Auf ^ie, 
'im, -u$w, -iMfo: Daß audi tUim, üHm (meisi üUne, üHne 
mit angewachsenem deiktischem ee)^ Mnc, abhinCf inde (aus tf» und 
de), indidem, endlich Interim ursprünglich Akkusativs waren, 
macht die Endung glaublich, die Bedeutung (von — her) zum 
Teil zweifelhaft (vgl. frz. regarder du cöie de blicken nach). Ahu- 
licbe Fälle sind: oUm, utrirnque; unde, aliundef alicunde, 

G. Nomina im Ablativus und LocatiTUs. g 

1. Endung -o: a) YonA^jektiTen: ammo heimlich, unter vier 
Augen ; conHnuo (im Zusammenhang) unmittelbar danach, alsbald, 

unverzüglich, ohne weiteres; coiidmno alle Tage, täglich; crebro 
häufig; fortuito von ungefähr, aufs Geratewohl; gratuito ohne Ent- 
gelt, umsonst; hestemo gestern; iniro (wie intra Abi. von intei'us) 
einwärts, hinein; Uquido (klar, rein) mit gutem Gewissen, zuTeT' 
\se8\g;mutuo gegenseitig; «Moessanb (unausweichlich) notgedrungen, 
mit zwingender Gewalt; omnino (von omnmm) im ganzen, über- 
haupt; perpehio (durchgängig) ununterbrochen; preeario bittweise, 
ans Gnade, auf Widerruf; primo; raro; repeniino; retro (von 
reterus wie iniro von inierua) rOckwärts, zurück, hinten; serio 
ernst; sero spät; tuto; nitro (Komp. von ollus hieß olterus, wovon 
ultro wie tdtra) darüber hinaus, nach der anderen Seite, obenein 
noch, Ton selber; vero; enimvero in der Tat, aber freilich. — 
b) Von Partizipien: augurcUo und auapicaio nach vorgenonunener 
Vogelschau; eerto, ciio, compado verabredetermaßen; conauUo; 
Mreeto geradeaus; fäUo\ immerita (Flaut Men. 371: haud imm^ 
rüo tuo, vgl frz. ä ton insu); improvi80\ inauBpicaio\ intestaio 
ohne ein Testament gemacht zu haben; manifBsio handgreiflich, 
sichtlich, offenkundig; merito\ neeopinato; optaio und peroptaio., 
secreio unter vier Augen; sortito nach erfolgter Losung, durchs 
Los; subito (unbemerkt eingetreten) plötzlich; tripartito in drei 
Teile geteilt. — c) Von Pronomina; adeo, aUo, eo, eodem, ideo, 
isio, iUo, quo und seine Komposita, utro, utroque, quando{?). 
Hierher gehören auch hue (urspr. hoe aus Äo-ce), kueine, adhuc, 
iUue, ishtc. -r d) Von Substantiva: dikieuh (im Zwielicht) früh 
moigens, bei Tagesanbruch; idareo (darum sich drehend, AbL 
von eircus) deshalb ; impendio (durch Aufwand) eifaeblich, bedeu- 
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tend; initio (am Eingang, beim Eintritt) anfänglich; rnodo (mit 
Terkürztem Ö: mit Maßen) eben, genule, nur, bald — bald; oppido 
(Tom Boden an) Yon Qnind «na, ganz, fest, TÖlUg, flberana; prin' 
dph (am Yoidetende) im Anfang; stiepmuimtro oft an Zahl; 
vulgo (in Masse) masaenhaft, allgemein, aUerwärte, bei aller Welt — 
e) Eonstraierte Komposita (I § 48. II § 42 E. 55): dermo (= de novo) 
von neuem; desubito (== de subito aus dem Unerwarteten heraus) 
urplötzlich; ergo (= e rogo aus der Richtunf^?) im Sinne von, 
um — willen, aus diesem Grande, demnach; extemplo (vom Platz 
weg: iemplum ist das comitium, auf dem die Wahlen stattfanden) 
sofort, aof der Stelle; iUco m heo) aof der Stelle, sogleich; 
iedulo 96 dolo I § 45) in ehzlioher Arbeit, emsig; profeeto 
(» pro facto) in der Tat — t) Zweifelhafte Wörter sind: inuno 
▼idmehr {in^ämo ich nehme an, in imo im Grande, ipsimo im 
eigentlichen Sinne? Vgl. I § 52); porro {Ttöggco) femer; praetto 
(von prae-sitiis?) zur Hand, bereit, zur Seite, beistehend. 

2. Endung -ä, -f, -d, -ü, -P., -es: a) Aliqua, drca, 
dtra, contra, dextra, ea, eadem, extra, fruatra, haudquaquam, 
infra, intra, ita, waeta, nequaquam, qua, qtdocumque, reeia, 
sMatra, aupra, uUra, una, — b) AUoqui, anind, bdU, oeUro- 
gui, domi, kund, heri, lud, nequipum, orbi, qm, run, l9m- 
peri'^ tempori, veeperi; hic, istic, üHc, sie; müUiae (eig. mtli- 
tiai^. — c) Lii€€f magnopere, maximopere, quantopere, sumrn^ 
opere, iantopere, repente (?), rite, riirc, sponte, tetnere. — d) Diu, 
iiiterdiu, nociu, ritu, — e) Cotidie, hodicy perendie, postridie, 
pridie. — f) Penes. 

3. Endung -is: a) Forts (von forae) draußen; gratis (aus 
gratmt fm Dankworte) ohne £ntgelt, umsonst; ingratiU (ohne 
Dank) ungern, widerwillig; mulHmodM (— muUi» modis: Bnn. 
tr. 42) Tielfoch, mannigfach; quotannis (wieviel an Jahren) all- 
jährlich, Jahr für Jahr; laniisper solange, unterdessen. — b) Syn- 
taktisches Kompositum : Imprimis = cmnprimis in erster Linie. 

§ 40. D. Verbalformen. 

1. Simpiicia: Sine (laß davon, sieh ab von! z. B. sine ftie 
laß Ton mir, sieh von mir ab?) sonder, ohne. Igitur (enklitisch 
fttr agiiur) so — denn, mithin, also. Age wohlan (vgl II § 78). 

2. Komposita: a) IKeet (geh! es ist möglich) fort damit; 
hast du nicht gesehen, eins zwei drei! Scüicet (laß dir's nur sagen) 
natilxüch, selbstrerständlich! VideUcet (sieh nur, es ist erlaubt) 
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achtlich, selbstvoiständiich, offinücandig! Andere leiten diese 
Komposita Dicht vom Impefatiy, sondern Tom Infinitiv ab, da 
sich bei Plaatns in Ueei findet — b) /Sfe und suUia (— n via 
und M vuUis) bitte, gefälligst, möglichBt! Sodes si auäea) 
wenn's beliebt, womöglich, gefälligst 

B. Absente, praesente. 
In scheinbaren Ablativi absoliiti wie absente nobis, praesente 
kgoHs, ibus, testibus, his sind die Partizipialformen erstarrt, wie 
recens, und als Präpositionen gebraucht wie clam oder coram» 
£g finden sich diese KurioBa freilich nnr bei Piantns, Terenz, Acoins, 
Afornins. Sie sind abw fftr andere PlUe lehrreich. 

m. Fortbttdimg. 

Der ungeheure Reichtum der faktischen Formen und Wörter § 41, 
beruht natürlich darauf, daß aus Urformen und Urwörtern immer 
neue Formen und neue Wörter sich ergeben, also auf Fortbildung, 
Aas Snbstantivnm galltis wird Adjektivum gallinus, daraus durch 
Isoliernng gaUma (am); daneben stirbt gallinus ab und wird 
doroh Weiterbildong erneuert und ersetzt: gaUinaceu8y so dafi 
sdion Flautns (Aul. 465) den Hühnerfaahn zur ünterseheidung von 
anderen Yogelhfibnen gaUus galUnaceus (nicht gaUus gallinus) 
Bennt Das Verbum admittere bildet ein Partizipium admisstis, 
dieses wieder ein Substantivum admissio und ein Adjektivum 
admissariiis und zuletzt gar noch ein Adjektivum admissionalis. 
Und so endlos weiter. Diese Weiterentwickeiung, die aus älteren 
Wörtern neue gestaltet, ist eine ganz allgemeine and allbekannte 
spraohgesohichtliche Erscheinung. Nicht von dieser Fortbildung 
im generellen Sinne des Wortes ist hier die Bede, sondern von 
jener speziellen Art, die ein Wort so wie es ist in eine andere 
Wortart hinübersohiebt, also eine Art ron Wortschnb bildet 
Solch ein Schub ist durch Fortbildung nur dann möglich, wenn 
bereits in dem ursprünglichen Wort die Art des Neuworts vor- 
gebildet war. — A. So sind Parti zip ia zwar Teile des Yerbums 
und zur Bildung vieler Tempora und Modi unentbehrlich (man 
denke an laudatus sunt oder laudalurum esse); aber sie sind doch 
voo Tomherein der Form nach bereits Adjektiva. Sie sind tatsichlich 
Zwitter. Sie nehmen, wie schon der Name zu sagen scheint, noch 
an einer zweiten Wortart Anteil {particeps, fihoxog). So können 
^iisse HalbadjektiTa leicht zu Yolladjektiva werden, indem eine 
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Seite ihres Wesens, eine ihnen anhaftende Eigenheit schärfer her- 
ausgebildet, als das Wesentliche ausgeprägt wird. Sie verlieren 
damit den Begriff der Zeit und der Tat und gewinnen den der 
Eigenschaft oder Beschaffenheit — B. £iii Zwitter ähnlicher Art 
ist der Infinitivus samt seinen Kasusformen, dem Qerundium. 
Der LufinitiT wird Subjekt und Objekt eines Yerboms, ist also 
ein Sabstantimm. Aber er regiert das Objekt des Yerboms, so 
dem er gehört, nnd wird nioht dorofa Adjektivs, sondern durch 
Adverbia bestimmt, also ist er eine Yerbalform. Tritt er dagegen 
in Abhängigkeit von einem anderen Substantiv, so setzt man ihn 
nach der bekannten Regel in den Genitiv {facultas docendi)^ be- 
handelt ihn also wieder als ein Substantiv. Auch hier reißen 
sich gleichsam zwei Wortarten um die Herrschaft über ein Einzel- 
wesen, dessen Doppehiatur es ist, die einen solchen Kampf be- 
greiflich mscbt — G. Weiter gehören bieiher Adverbia, die za 
Präpositionen oder Konjunktionen sich entwidrohi. Im 
Grunde sind ja fast alle Yerhültnis- nnd Bhidewörtor ursprünglich 
Umstandswörter, die ihre Selbständigkeit abgegeben haben und 
erst mit einem Substantivum oder einem ganzen Satz zusanimea 
eine advorbielle Bestimmung bilden. Aber es hat sich doch im 
ganzen eine feste Unterscheidung ergeben. So ist uUro Adverb, 
tdtra Präposition. So ist quam Adverb, quum Konjunktion. Aber 
es gibt Überginge. Man ertappt gleichsam Wörter dabei, wie sie 
ans Adverbien su PrSpositionen oder Konjunktionen herabsinken 
und langsam zur ünselbständigkeit degrsdiert werden oder auch 
umgekehrt durch eine Art Atavismus einen Rückfall erleben und 
sich an ihre ursprüngliche selbständige Natur erinnern. So ist 
contra ursprünglich nach dem Muster von intra oder extra ge- 
bildet und als Ablativ eines Adjektivums (conterus wie inienis 
oder exterus) gedacht, also Adverbium, z. £. stets bei Plautus, der 
es in der Bedeutung ,auf der Gegenseite, vkävU'' oft gebraucht 
(m. gl 3). Schnell aber wurde es Präposition mit dem AkkusatiT 
und behielt von seiner ursprOnglichen Natur nur das WiderstrebsD, 
Yerba coropoeita zu bilden (I § 59). Dichter konservieren die alle 
adverbiale Art des Wortes: contra sie oraus (Vorg. Ä. I 325). 
Aber auch in der Prosa erlobt es Rückfälle: caute an conti'a 
demonstrata res (Cic. Grat. III 330). Man sieht, wie das Wort 
zwischen zwei Wortklassen schwankt 
§42. Es gibt aber auch auf dem Gebiete jener generellen Form 
der Fortbildung ein paar Fälle, die wichtig, aber wenig oder gar 
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nicht behandelt sind. Es ist eine Konzession an die Praxis, wenn 
wir auch diese Fälle hier anschließen, da unsere Darstellung der 
Praxis der Sprache, also denen dienen soll, die sie lehren oder 
lernen, sprechen oder schreiben wollen. Wir bleiben uns bewußt, 
daß wir damit freilich- aas dem Bahmen des eigentlichen Wort- 
schnbs heraoBtreten. Es sind das besonders folgende FfiUe. — 
D. £b gibt nominale Partizipialbildungen. Hau hftngt die 
Endungen Ton lauäahiSf anditus, acutus an SabstanÜTa und 
bildet sozusagen Partizipia von Noraina statt von Verba. So wird 
aus eincinmis , Kraushaar' ein Cincmnatus , gekräuselt, Krauskopf*, 
aus turris das Adjektivum turritus^ aus cornu ein Corniäm. 
Diese Wörter bezeichnen den mit etwas Behafteten, reichlich und 
deatlich Versehenen, dadurch Charakterisierten. Eine Corona 
lurrüa ist durch die iurrea gekennzeichnet, von anderen eoronae 
nntersofaieden. Die pdlUae oves Bind eine edlere Sorte Ton 
Schafen, die als Trftger geschätsterer und darum geschützterer 
Wolle durch die aufgelegten pelles sofort gegen andere Rassen 
sich abheben. Diese Pseudopartizipia sind so eigenartig und 
immerhin häufig genug, daß sio der Kenner des Lateins wie vor 
allem der Stilist nicht übersehen dari — K Konstruierte Kom- 
posita nennen wir diejenigen, die aus einer oonstructio (oiWo|«s) 
entstanden Bind, in denen die Unterordnung des einen Wortes 
unter das andere keine logisohe, sondern eihe grammatisohe ist, 
m denen nicht das erste Wort die Art des anderen bestimmt, 
sondem das zweite Wort vom ersten regiert wird. Ein trtnSdafiog 
freilich ist eine Art von Bändiger, der da^LTtuog aber ist 6 da(.iä>v 
Xnnov. Der Vormittag ist keine Art von Mittag, sondern die Zeit 
,vor Mittag'. So ist antelucanus aus a?ite lucem entstanden, es 
ist ein grammatisch konstruiertes Kompositum (I § 38A und § 48). 
Bei einer Verbindung wie pro conmU neben proconsul, pro- 
consuktrü, procomuUUus ertappen wir diese Bildung gleichsam 
snf frischer Tat Mögen sie Rückbildungen sein, indem man aus 
pro conmle unwillkürlich auf consul zurückgriff, mögen sie auf 
fidsoher Analogie beruhen, indem sich etwa pronomen nach dem 
Muster von praenonicn richtet, mögen sie all solcher Erklärungs- 
versuche spotten wie dyiXeia von äyovoa ).eiav^ sie sind ebenso 
wichtig wie interessant und finden im Deutschen nur vereinzelte 
and junggebildete Gegenstücke wie ,yormittag, unterirdisch, über- 
seeiBch^ und ähnliche. 
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§48. A. Partizipia werden Adjektiva. 

Die Yerwandlung eines Partizipiums in ein VoUadjekti^ zeigt 
sich innerlich und äußerlich. Das innere Zeichen ist der Verlust 
der Terbalen Bedeutung, also der Begriffe der Zeit und des Yor- 
gangs. Die äußeren Zeichen aber sind die Bildung all der ab- 
geleiteten Wörter, wie sie sonst aus Tollen Adyektiyen entst^en 
(Komparationen, Graduierangen, Ad^erbia, Derivata), sowie die 
Konstruktionen, die aus der Natur des Adjektivs, unbekümmert 
um die Konstruktion des zugrunde liegenden Verburas, sicli er- 
geben. Unter den Derivata brauchen wir die Verbalia auf -io 
und auf us, üs, m, nicht aufzuzählen, da sie geläufig und zahl- 
reich sind, außerdem zwar den Begriff der Zeit, aber selten den 
des Vorgangs eingebüßt liaben. Sowohl nwHo wie andi motus 
bedeutet das Bewegen oder das Bewegtwerden, also ein Tun oder 
Leiden, einen Yorgang. 

t 44« I.Komparationen: abiecHor, -tissimus; abstrusior entlegen, 
verborgen, vortieft, abstrakt; ahrindantior y -tissimus überreich; 
acceptior willkommen; aceotrunodatior, -atissimiis; accuratior, 
-atissimus; aeutissimus; adiunctior; adulcscentior ; adi'ensissimus 
(Ggstz. weundissimm)', afflictior mißlich, elend; afftuentior er- 
giebig, reichlioh; alaior kühl; amanUor, 'Ussitnus; ap&rHor, 
'tissimus; apparaUor, -oHssimus luxuriös, pompös ausgestattet; 
appeieniior, -tissimus begierig; appositior, -tissimus {ad alqd) 
anstellig; aptiovy -tissirntts; ardentiory -tissimus feurig, glühend; 
argutioTj -tissimiis scharf ausgeprägt, scharfsinnig, scharf zuge- 
spitzt; armaiissimus vollbewattnet, bis an die Ziihne bewaffnet; 
astrictinr 2:ebunden, rhythmisch (rh.); attentior, -i/ssiiuKs; attritior 
abgerieben, abgenutzt; auclior vermehrt, erhöht, gesteigert; mm- 
sissimus abgeneigt; beeUiar, -atissimtts gesegnet, beglückt; bene- 
volentior, -tissimus; cauiior; cMtraOssimus; edsior, -issimus 
hochragend, erhaben; certioTf -tissimus entschieden, beschlossen, 
Yor Zweifel sicher; comitatior begleitet; eommendatior, -tissimus 
empfohlen, empfehlenswert; commoiior erregt; compositior, -tissimus 
woblgoordnet, gut geformt, gut vorbereitet; concilintior leicht zu 
gewinnen, zugänglich, geneigt; conciiatior beschleunigt; condltior 
{oratio) gewürzt; conf er tissimus dichtgedrängt; conficieniissimus 
verursachend {liiterarnm sehr viel Sclireiberei verursachend); 
eonfirmixtior bestärkt, bestätigt, sicher, stark; comunctiar, -tissimus 
Tereint, eng rerbunden; eonquisiiissimus ausgesucht; consitkratiar, 
-atissimus überlogt, bedacht, besonnen, bedächtig; eonsodatissimus 
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in innigem Bunde, haimonisoh; eomtarUior, -Hatimm konseqnenti 
gleicbmfißig, unwandelbar; etmndüaaimua woblberaten, erfahren, 
faindig; e(mUitnmaH88imu8 befleckt; contempiior, -Hssimus ver- 
achtet, verachtenswert, verächtlich; continmtior, 'iissimus be- 
herrscht, enthaltsam; contractior verengt, beschränkt, verkürzt, 
gedrängt; conturhatior verstört, verwirrt; copulatior verbunden, 
verkettet^ culiissimus gut bebaut, gepflegt (z. B. ager)', cumulatior 
-aiissimtis gehäuft, gesteigert, übermäßig; damnatior verdammt, 
deUberatior beachloesen, entschieden; demiasior demütig, saghaft, 
bescheiden; descripHor -wohl gegliedert, gut geordnet und Terteilt; 
deaerHor, -tissimus yerödet, unkultiviert, wüst; duperoHor, 
•aÜsaimus hoffnungslos, verzweifelt; despieaiissimua verachtet; 
düigentior, -Hssimiis wählerisch, umsichtig, sorgfältig; disertior, 
-tissifHua (von dissero?) in (von) wohlgesetzter Rede, beredt; 
disiunctior, -tis^ifuii-a getrennt, entfernt, entlegen, fernliegend 
(ih.); dissolutiar, -tiss^imus ungebunden, ohne Rhythmus, ohne 
Energie, ohne Grundsätze; distentiasimiis viel in Anspruch ge- 
nommen, Yielbesohäftigt; distoriior, 'Hsaimus verdreht, venserrt, 
Tezschroben; dkiricHor vielbesch&ftigt; divulgatisaimua gemein 
gemacht, erniedrigt; docHor, -HaHmus unterrichtet, geistig ge- 
hildet; effemiftaiisnmus weibisch; effrenatior zügellos, unbändig; 
effiüiior losgelassen, ausgelassen, maßlos; egcniior, -tissimua 
darbend; electissdnuis auserlesen, gewählt; eleganiior, -tissimus 
(von eligo?) wählerisch, geschmackvoll, fein; eloqumiior, -lüsimus 
beredt ; eminen^ior hervorragend, hervorstechend ; erectior aufgerichtet, 
gehoben, gespannnt; eruditior, 'iissimm gebildet, unterriohtet, 
geschult, aufgeklärt; evidmtior erslohtlich, unverkennbar, sinnen- 
fiUlig; «86O0/20n<MSMittM hervorragend; eanse^mor erhaben; exereUaHor, 
'oHssimus gut geschult, eingeübt; exopiatior, 'oHssimus erwünscht, 
ersehnt; expeditior, -tissimus ohne Gepäck, ohne Beschwerde, 
leicht, frei, leicht beschafft; experientissimus geschickt, erfahren, 
praktisch; explicatior ausführlich, deutlich, klar; exploratior, -alis- 
simus gründlich erforscht, ausgemacht, sicher; expressior ausge- 
prägt, ausdrucksvoll; exquisiHor^ 'tissimus ausgesucht, gutgewählt, 
auserlesen; eaapectaUsaimtia ersehnt; extemiaiisainma knapp; /er- 
vaiiior heiß, hitzig; flagraniiasimua brennend, glühend, heifi, 
hitzig; florentior, -Ossimus blühend, blumig, glänzend, angesehen, 
ausgezeichnet; foriunatioTy -atissimus gesegnet, beglückt; fraetiar 
geknickt, schwach; fuNdaiissimiis vfohhitu'iert^ gypsatissi /nus yoWQV 
Kreide; fwnoraiior geehrt, geachtet, augesehen; ignoiior, -tissimus 
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anbekannt, fremd; impartUimmua ohne jede Vorl>erdtciiig; tu»- 
pediHstimus bepackt, beschwert, behindert, Terwickelt; imperitusj 

'Hoi\ -tissiinLUi unerfahren, ungeschult, unkundig, laienhaft; 
ifffj>ofe)is, -tiory -tissi))ins ohnmächtig, machtlos, unbeherrscht, 
unbändig, ungezügelt; impudcns, -tior, -iissityiiui unverschämt; 
incautus, ^tior unbedacht; incertior, 'iisaimus (ungesichtet) un- 
bestimmt, unentschieden; tncitatior, -tiatimtia überhastet, jagend, 
in großer Errang; ineanaideraiisHmua unbedacht, unbesonnen; 
ineonstantior inkonsequent; ineuUior unbebaut, nicht angebaut; 
indiHgeniior nnsorgfältig, nachlSssig; indoetiar, -tisnmua ohne 
geistige Bildung, laienhaft, unwissend; indidgeniior nachsichtig, 
liebevoll; infcuiiior, -tissimua ohne Rednergabe; infestior, -tissi- 
mus aggressiv, gehässig; infinitior, -tissimus unbestimmt, unkon- 
kret, abstrakt; infortunaiior unglücklieber; innocentissimtis un- 
schuldig; inquinatior, 'tissimtis unsauber, unsittlich, schmutzig; 
if^scitior unbedacht, ungeschickt; inaoleniuaimua ungebühriich, 
übermütig; inafrueHoTf -tiuimua ausgerüstet, unterwiesen; t'n- 
tenijjeranHsaimua ohne Maß, wüst; intemperatior, -iissimus ohne 
M&fiigkeit, wüst; tmmiaHar ungewöhnlich, nicht üblich; wviaior 
verhaßt; iratior, -atissitnus erzürnt; innctior eng vereinigt, gut 
verbunden; laudatio)' gelobt; lantior sauber, schmuck, schick, fein; 
leciior^ -iisshtnia erlesen; Uhoit issi mm mit Behaf^eUy gern, willig; 
licmtior frei, ungebunden; malevoUntissimus übelwollend; inan- 
suetior, 'Hasimus zahm, gelassen, friedlich, sanft; moderaiior, 
-atUsimua maßvoll, besonnen, taktroll, beherrscht; mumHoTf 
'Ussimua befestigt, sicher (Attl 19,7); negUgenUor nachlässig, 
gleichgültig; nocentissimua schuldig, strafbar; notaHasimus ge- 
kennzeichnet, gebrandmarkt; notior^ - tissimus hekannt , notorisch, 
berüchtigt; observanfissimiia voller Hochachtung; obsolet ior ver- 
altet, abfrenutzt, schäbig, ordinär; obsiifiat'or hartnäckig, eigen- 
sinnig; obtiL^ior abgestumpft, unempfindlich; occultior, -tissimtis 
vorsteckt, heimlich; occupatior^ -tissimtis beschäftigt; offensior 
beleidigt; offirmatior eigensinnig, yerbissen; t^taiior^ -tissimus 
erwünscht; omatior, - tissimus ausgestattet, im Schmucke, ge- 
schmackvoil, geehrt, ehrend; paeatior, -tissimus in Frieden, be- 
friedet, friedlich; paratior, - tissimus Torbereitet, zur Hand, fertig, 
gerüstet, geneigt; parentior gehorsam; pntentior ofPen, frei; pati- 
entior, 'tissimus geduldig, ausdauernd; perditior^ -tissimus ver- 
kommen, verdorben, grundschlecht; j)erfectior, -tissimm voU- 
Jcommen, vollendet; peritior^ - tissimus erfahren, praktisch, kundig 
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perspectüsimus sichtbar, wohlbekannt, bewährt; perhtrbatwr in 
großer Verwirrung, bestürzt; pervagalior^ -tissimns verbreitet, 
allgemein; pervers ior, -üaimus verkehrt; jnctior ausgemalt, aus- 
geführt (rh.); placatissinms beschwichtigt, friedfertig; poUiior^ 
-iuiimu8 Yon feinem Schliff, feinn^ebildet, kultiTiert; poienüor, 
'Ustimus mSohtig; praeceUenHmmw herromgend, bedeutend, 
Tonüglich; praesUmtior, 'Henmug herromgend, anegezeichnet; 
fntsior, ^isshnus gedrängt, knapp; prohaHssimus erprobt, be- 
währt, genehm; 2??-orf2<c//or verlängert, gedehnt; profligatiS' 
simi(s verkommen; pronipHor, -tissimns (hervorgeholt) bei der 
Hand, fertig, bereit, bequem, bereitwillig; propensior sich 
hinneigend, geneigt zu, überwiegend, nabekommend; jpro- 
viämtior Yoranssehend; prudeniiar, 'Ussimua erfahren, beson- 
nen, klng, praktisch; pudmUoTf 'tissimuB schamhaft, sittsam; 
qmtHor, - Hssimus berahigt, in Ruhe; reeondüior versteckt, 
fernliegend; refertior, -<waw»tw voU gestopft, gedrängt voll, fiber- 
voll, wimmelnd; remissior ungespannt, schlaff, nachlassend, nach- 
giebig, ungebunden, heiter; remotior, -tissimus entfernt, weitab 
von, fernliegend, irei von; rastriciior karg, knapp, knausernd; 
reiractatior umgearbeitet; sanctior, -tissimus heilig, ehrwürdig, 
gewissenhaft; sapientiaTf -tissimus gescheit, weise, einsichtsvoll, 
vernünftig; menüor, -tissimus (wer sich versteht auf) kundigi 
bekannt mit; sedatior, 'iiasimua beruhigt, abgekl&rt, gelsfit, ge- 
lassen, ruhig; sobdiar, 'tianmua frei, ungehindert, beweglieh, 
gewandt; sonanHor volltönend; speetatissimus bewährt, erprobt; 
spoliatior beraubt; suppressior leise (rh.); suspectior verdächtig: 
tecHor, -tissimus gedeckt, geschützt, versteckt; temprrantissimus 
maßvoll; tetnperaiior, -atissimiis gemäßigt, mäßig, maßvoll; 
ieslaiior bezeugt; iritior abgedroschen; imctior fett, reichhaltig, 
gutgeuährt; tuitatior, -aHswmts gebräuchlich, üblich, herkömm- 
lich; utentior im Stande Aufwand zu machen; valenihr, -tissimus 
stark, Irräftig, gesund; vigUanüor wachsam. 

2. Graduierung: a) Mit per: peraeeommodcUus recht be- §tö, 
quem, zu paß (ep.); peracutus gar scharf; peradulescens ganz 
jung; peramans liebevoll (pp ); perarg f das überaus scharf, witzig; 
perattentus sehr aufmerksatn; perhcntus ganz selig; percautus 
höchst vorsichtig (ep.); perdiiigem voll kommen piü3.ktlicb, ganz 
zuverlässig (ep.); perdodus gut unterrichtet; perekgam gewählt; 
pereioqums beredt; pereruäitus wohl unterrichtet (ep.); perexeelsus 
besonders hervorragend; perindidgms recht nachsichtig; i^^rtnvMtts 
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giDs Toriiaftt; penratm hOdist zoniig; perkAem ganz eiiiTer- 
Bluideii (ep.); peroptalo daroliaat naeh Wunsch; persapten» hoch- 
weise; perscienter recht gescheit; ptrscitus wohldurchdacht, sehr 
fein; pertimefactus in großer Angst, ganz verschüchtert (ep.). 
Virgils perosus hat sich schnell eingebürgert — b) Mit prae: 
praeßdens zu sehr yertrauead (siin)^ vermessen, arrogant, voller 
Selbatvertraaen; praefraetm ganz abgebrochen, kurz und bündig, 
stramm and streng; praepoten» übermSchtig. Soweit unsere Über- 
lieferung ein ürteii erlaubt, ist besonders Yirgil in der Neubildung 
▼on Adjektiven mit prae frei gewesen. Es finden sich zuerst bei 
ihm: praedives, praedulciSf praedurttSj praepinffuis, praevalidus; 
aber keins von ihnen ist ein Partizipium. — c) Mit suh: suh- 
arroganttr etwas anmaßend; suhdebiUtatus ein bischen gelähmt (ep.); 
suhimpudeiis etwas unverschämt; subiraius etwas böse, empfind- 
lich (eji.). — d) Mit in : ignotm; üUbatm (unvergessen) unverkürzt; 
iminummeitua ungebildet; immemus unermefilich; immerüm un- 
verdient; immoderaiua ungemessen, unmäftig, mafilos; immumlus 
ungebahnt, ungepflastert (m); imparaitts uuTorbereitet (omm&t» 
rebus tmparoHssimus: Gaes. b. o. I 30, 5); imperfeetua unvollendet, 
unvollkommen; imperitus unerfahren, laienhaft, stümperhaft: im- 
politus ohne Schiitf, ohne Feile, unausgebildet, unvollendet; iin- 
provimis unerwartet; imprtidens ahnungslos, des nicht gewärtig, 
ohne Kenntnis von; impudens unverschämt; impumius straflos, 
zügellos; tnauditus unerhört, außergewöhnlich; inoMpieato ohne 
Auspizien; ineenaus ohne Abschätzung, unabgeschfitzt; inea$Uu8 
unvorsichtig; ineertus unbestimmt; ineognüua unbekannt, unei^ 
erkannt (incogniia re oder oatua ohne richterliches Erkenntnis); 
ineamptus ungeordnet, scbmucklos; incondfhts ungeregelt, ge- 
schmacklos (rh.); incofistans inkonsequent; iticonsulte unüberlegt; 
«wco/i/cAi^WÄ ungespannt (Fin. IV 75: fidcsineoutentac)] incontinenter 
unmäßig; ijicorruptus unverdorben, unbestechlich, unbefangen, 
unbeeinflußt; rnciUtus unbebaut, verwildert, ungebildet, ungehobelt, 
ungerüscht; indefnnaiua nicht Terurteüt; indicim nicht angesagt 
{indieta catua ohne Frozefiansage, ohne Yerhör); indifferens 
(Stoisch dduitpoQov) ohne TJntenohied, gleichgültig, indiffnent; 
indiligena nachlässig; ivuUserte ohne Redegewandtheit; indisaohiiua 
tinaufgelöst; indoctus unwissend, ungebildet, laienhaft; indomiiua 
uugezähmt, wild; indotatiis ohne Mitgift, arm (Cic. Or. I 234); in- 
elegans (von eligo?) ungewählt, unfein, geschmacklos; ineptus 
unpassend, ungehörig, geschmacklos (z. B. poeta: CiaAttII20,6); 
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merudihts ungebildet; inexercitatus ungeübt; inexspectatus uner- 
T?artet; iiifaiidus unaussprechlich, unerhört, abscheulich; iyifans 
unmündig, kindisch, unberedt; infectiis ungetan, ungeschehen, 
unerledigt; infwiens untätig (Varr. r. r. III 16, 8); infinitus un- 
begrenzt, unbestimmt, unkonkret; inhonoratus ungeehrt; inhumatus 
imbeerdigt; imnteUejfma ohne Verstfindnis; miurakia ohne Schwor; 
nmooma unsdiädlioh, unsohiildig; mm^tus (po8t mntipifo nupHis 
ydfto» ^yafxw Gic. de or. m 219) ohne Ehe; inopinahta unrep- 
mntet; inorahu nicht vorgetragen {remoraiä ohne regelrechten Vor- 
trag des Falles: Cic. ßosc. A. 26); inornatus ohne Schmuck; in- 
sdens unbewußt, wider "Wissen; insepultus ohne regelrechte 
Bestattung; imipiem ohne Sinn und Verstand, Laie, Stümper, Tor; 
ifuolem ungewohnt, ungewöhnlich, maßlos, ungebührlich, übermütig; 
miMlus ungewohnt, nicht geläufig; insperoM ohne Hoffinung; in- 
speratus unYeifaofft, unerwartet; imueius ungewohnt; {nten^Mram 
nukfiloe, schrankenlos, unmäßig; inUmperaiua ohne rechtes Maß, 
übertrieben; iniennincUus grenzenlos; intestatus ohne ein Testa- 
ment gemacht zu haben; intolerandus unerträglich; intraciaius 
Dicht behandelt (z. B. equus nicht zugeritten); intritus noch un- 
geschwächt (z. B. ab labore nicht mitgenommen: Caes. b.g. 11126, 2); 
inulius ungerächt, ungestraft; inusiiatus ungebräuchlich, unge- 
wöhnlich; invictus unbesiegt (z.B. a labore)., inviolattis unverletzt; 
misitatits sonst nicht gesehen, auBergewöhnlich; invisus noch 
nie gesehen; invoeatus ungerufen; irritua ungültig, unwirksam. 
Tirgil wagt auch hier Neubildungen, darunter Partizlpia: im' 
pacaius, impaiiens, inaratus (O. I 83: inaratae terrae graüa. Vgl. 
0?id M. 1 109: iellus inaraia). 

3. Adverbia (samt Komparation): abiecte geduckt, ge- § 46, 
demütigt, kleinmütig; abscondite (rh.) versteckt, tiefsinnig; absolute 
sittlich vollkommen; (ibmidimter, ^antius im Überfluß, wortreich; 
accommodate, ^atius, -atissime angemessen; aeeurate, 'atius, 
'oHssime sorgsam; acute, 'tius, -Hssime hoch (vom Ton), scharf- 
shmig; affirmatefestj hock md,heSäg{alqä.promittere); affluenOus; 
QÜe, -tktSt ^issime] anumter, ^Uus, 'üssime; aperte, 'Ous, "iissime; 
apparate prächtig, luxuriös; apposite geeignet, geschickt (<iM!m (uf 
alqd.); apie, -tius; ardenier, -Hus, -tisstme heißblutig, heftig, hitzig; 
argute, -tius, -tisstme scharfsinnig, sinnreich; an-oyanter, -tius an- 
maßend, anspruchsvoll; asseveraniei', -tius emstlich, streng; astricte 
gebunden, rhythmisch; attenie, -tius, - tisstme angespannt, aufmerk- 
sam; beate, '4ius, -Ussime glückselig, beglückt; eaute, -Ous, -Hssime; 

SobBiit, StiUiliMht Britolft. 5 



Digitized by Google 



I 



66 IIL MbOdong. 

e&fi$ oder terUf^ -litw; eimmgcripte (rh.) in seharfm Umiinen, ' 

in wohlgerundeten Perioden; cogitate (rh.) durchdacht, wohlüber- ' 
legt; comparaie (rh.) im Vergleich, vergleichsweise; composite 
(rh.) wohlgegliedert; compressius (rh.) zusammengedrängt; concluse 
(rh.) abgeschlossen, abgerundet; confidmter^ -tissime suversichtlich, 
dreist; confuse, -sius (rh.) yerwirrt, doroheinander; congrumter 
(rh.) in Obersinstiiiiiiiiuig; eoniuneU, "Hub, 'Unime Terbandea, i 
Tereint; eomerte (e(mi$xieque) in engster Yeikettang; eonaideraie, 
-oHu», -oHsnme fiberlegt, mit Bedacht; eonsUmUr, •Husj -ti$mm 
konsequent, gleichmäßig, nnerschütterlich, nnyerXnderlich; cm- 
iente, -tius, 'iissime angespannt, angestrengt, intensiv, nach- 
drücklich; contexte eng verwoben, in (innigem) Zusammenbang; 
continenter unaufhaltsam, enthaltsam; contortej -tius (rh.) gewunden, 
geschraubt; convenienter (mm) in Übereinstimmung (mit), {ad) pas- 
send (an); cumulaUf '•aHuSj -ahastme gehäuft, reichlioh; d^imte(Th») ; 
bsstimmt, mit beeonderer Besiehnng, mit auBdrfiokliohen Wortan; 
dmmsBe demfitig, Tersagt, gedadct; deprewate (rh.) verkdirt; 
seripte (rh.) geordnet, in klarer Disposition; diffidmter ohne Selbst- 
vertrauen, ohne Zuversicht, scheu; diffuse, -ius (rh.) zusammen- 
hangslos, weitschweifig; diligenter, -tius, -iissime mit Umsicht, 
mit Aufmerksamkeit; directe, -tius geradeaus, geradezu, geraden- 
wegs; directo direkt, in gerader Richtung, geradeaus; diserte (für 
dMserte?) wohlgereiht, wohlgesetzt (rh.); disiunctey -^tW(rh.) mit | 
anTiel Entweder — Oder; diaperae zerstreat, hie und da; diapoaUe 
(rh.) mit guter Disposition; disaimukmier täosohMid, unyermerkt; | 
diaaohäe ungebunden; diatinete, -iiua (rh.) streng unterschieden, 
genau bestimmt; diatrünäef -Uua (rh.) genau eingeteilt, gut ge- 
ordnet; diverse {rh.) in verschiedenem Sinn; docte gebildet; dolenter^ 
-tius schmerzlich, mit schmerzlicher Teilnahme; dubitanter mit 
Zweifel, mit Bedenken; e^(?wtna^e weibisch; effrenate, -/ews zügellos, 
unbändig; effme haltlos, ausgelassen; elate (rh.) in gehobenem I 
Stil; eHeganier, -Hua^ -Uaame (?on eUgo^) gewählt, geschmaok- ; 
ToU, anmutig, finn; üoqumHaama beredt; emendaU fehlerfrei, 
korrekt; enodcde, -oltus ohne Stocken, glatt (z. B.nomirs); mudaak \ 
(ausgekernt, ohne Hülse oder Schale) sclilicht; emdite, ^tiua, I 
'tissime gebildet, kenntnisreich; exceUenter, -tius in hervorragendem 
Maße; excclsius in erhabenerem Stile; expedite, -tius, -tissime 
ungehindert, leicht, frei; explanatius (rh.) in breiter, deutlicher 
Entwicklung; expUcate, -atius (rh.) in breiter, klarer Darlegung} { 
explorate nach genauer Erforschung, zuTerlässig; aaoquiaita, -tius 
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mit ausgesuchter Sorgfalt, gründlich; /a/lso gefälscht, falsch; fidenter^ 
'iiu8 mit Selbstvertrauen, dreist, arrogant; finite eingeschränkt; 
fortumUe gesegnet; fuse, »iuB (rh.) weitsohweifig, ausführlich; 
grämte mit Besohwerden, ungern (non gramU ohne UmBtä&de); 
mmodforaU maAloe, «nm&ßig; tififieiMe, -«ttw (mit Aufwand) naob- 
MoUioh; imptriU^ 'Um ungncbalt, onerfuhien; imfMeÜ» yw- 
wiokelt; impoUU ohne Sohliif, ohne F^le, ohne Sehmuok; ^m- 
proviso unversehens; imprudenter ohne rechtes Wissen, unklug; 
itnpiidenter, -Uus, -tissime unverschämt, schamlos; impunite un- 
gestraft; ifiauspicato ohne Auspizien; incauie, -/te^ unvorsichtig; 
incise = incisim (rh.) mit Einschnitten, in kurzen Qliedern; «n- 
ciiate, - tius (rh.) hastig; moondXU ungeregelt, kunstlos; meonsideraU 
ohne Überlegung; meomkmier, stimme inkonsequent; ineonntUe, 
'iku unüberlegt; ineonUnmter unmttfiig; imprrupte, -tius un- 
bestediUch, unbeeinflufit, unbefongen; incuUe unkultiriert, ohne 
Koltar, ohne Eleganz; indiligenter nachlässig; indiserte unberedt; 
indocte unwissenschaftlich; indulgenter mit Nachsicht, liebevoll; 
inekganter (von eligo?) ohne Feinheit; inepte unpassend, unge- 
hörig, anzart, unfein, läppisch; infense^ -sius erbittert, feindseligi 
jiggressiv; infesiissime aggressiv, gehässig, feindselig; infinite un- 
begrenzt, unbestimmt, unkonkret; inflatim (mit Tolleren Backen) 
«ofgeblasen; inqumaU (th. loqui) unrein; insäenter unbewußt 
ntlT, in aller Einlslt; inseOe unwissend, ungeeohiokt, undurofa- 
dacht; itmgmte anflUlend, himmelsehreiend, beispiellos (z. B. 4m- 
probus: Quinct. 73); insipienter ohne Sinn und Verstand, wie ein 
Tor, stümperhaft; ifisolenler, -tius ungewöhnlich, ungebührlich; 
intellegenter mit Verständnis; intemperanter , -tius maßlos, un- 
mäßig; intcmperaie f -tius maßlos, ohne M&ßigong; intercise (rh. 
dicere) in Stücken, ohne Zusammenhang; mtemgpte (rh. loqui) 
Qoterbrochen, zusammenhangslos; intoleranter, -tius, -tieaime ohne 
Mafi, unbUndig; immtate, -tim ungewöhnlioh; inviokOe unver- 
letzt; 2a<0»^ im Verborgenen; laute, -Hus, -^«me (gewaschen) 
gesäubert, sauber, schmuck, fein; lihenter, -tius, -tissime mit 
Behagen, freudig, willig, gern; Uceriter, -tius frei, ungebunden, 
ungeregelt; limate, -a^tw5 gefeilt; wAfm/f^/o handgreiflich; mansuete 
zahm, gelassen, friedlich; merito, -tissimo (Cic. de or. I 234); 
minutatim in kleinen Stücken, Stufe für Stufe, Schritt vor 
Schritt; nwderate, -tiua, -tierime mit MaA, beherrscht; modulate 
in richtigem Takt, gut gestimmt, fehlerlos; neoopmato wider Yer- 
muten, unvermutet; neglegenter, -tius nachlässi«^, gleichgültig; 
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nondnaUm mit Nemnuig des NamenB, aii8drtUA:lioh; obmMe^ -im 
abgetragen, sohibig (z. B. vegüHta: Tefr. 1 152); obsHnate hart- 
näckig; occuUe, 'iius, -tissime verborgen, versteckt, heimlich; 
optaio erwünscht; ordinatim in Reihen; Ornate^ -tius, -tüsime 
in Schmuck, mit Geschmack; parate^ -tiim vorbereitet, schlag- 
fertig; paienÜm offen, offenkundig; patienter, -Um mit Ausdauer, 
geduldig; peracute scharf; peramanter liebe?oU; perattente auf- 
merkaam; perdiU^iinUr beaonden pttnküioh; perduerte bendt; 
pentUe verkommen, Terdorben; pereUffonUr gewählt, gesohmack- 
Toll; perfede yoUkommen; perite, 'Uus, -Ussime erfahren, sadi- 
kondig, klüglich, praktisch; perlubenter recht gern; per mixte — 'per- 
mixtim vermischt, durcheinander; peroptato ganz nach Wunsch; 
perquisite, -tius genauer, exakter; persapienter gar weise; per- 
sdenter recht gescheit; perverse auf den Kopf gestellt, verkehrt; 
peitUanieTt - Hus , -tissime (von petulare?) hegQhrlich^ dreist, mut- 
willig, frech; pkuxUe beruhigt, mit Buhe, gefaßt, fiiedfwtig; 
podUsy 'UuB mit gutem Schliff, fein, nett. Toller Gfeschmack; prae' 
dae (gekappt) kurz abgeschnitten, kurzweg, rundweg, schlechtw^; 
praeserHim zumal; presse, -ius (rb.) gedrängt, kurz, nachdrücklieb; 
pnvatim als vereinzelte Person, für sich, persönlich, ohne amt- 
liche Stellung; producte verlängert, gedehnt (rh.); prompte, -tius 
schnell bei der Hand, deutlich, frei heraus; prudcnter, -tius, 
'tissime erfahren, gescheit, klug, praktisch ; jp^rot^View/Mswwe mit Vor- 
aussicht; pudenier, -tius, 'iissirne schamhaft, sittsam, schüchtern; 
quiete, -tius, -tissime in Buhe, ohne Kampf; raptim in Hast, 
im Fluge; recte, -iiusy -tissime gerade, richtig, ohne Fehler; 
remüse, -tus in freier Form, lese, gelassen; remote, -Hus ent- 
fernt, fem; repugnanter mit Widerstreben; resiriete knapp, genau; 
sancte, -tizis, -tissime mit heiligem Emst, mit frommer Scheu, 
mit peinlicher Gewissenhaftigkeit; sapieiiter, -tius, -tissime ge- 
scheit, weise, voller Einsicht, vernünftig; scienter, -tius, -tissime 
mit Fachkenntnis, geschickt; sdte geschickt; secreto heimUob, | 
unter vier Augen, ohne Zeugen; sedate gefaßt, gelassen; sensk» I 
allm&hlich; separatim (oder separate) y -aiius gesondert, fOr sich; ' 
signifieanter, 'tkts deutlich, ▼erstfindlich; simMdate Terstellt, mit 
Heuchelei, zum Schein; siOenier mit Heißhunger; solute unge- 
bunden, ungezwungen, frei; siatim auf der Stelle; sfncftw streifend, j 
obenhin, im Vorbeiziehen; subarroganter etwas anmaßend; suh- 
iectissime unterwürfig; subito (von suhire'i) plötzlich; sublate, 
-titis erhaben, stolz j suimiisse, -itis gelassen, nachgiebig, demütig; 
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fmie schweigend, still; tecie gedeckt, geschützt, versteckt, ge- 
heim-, iemperanter, -tius maßvoll; temperate, -atius gemäßigt; 
I Hiubanter schwankend, unsicher; toUranUr mit Geduld; triparüto- 
\ in drei T6ile(n); ^^10^0 in Yerwimmg, ohne Ordnung; univene 
im allgemeinen; usitate in gehrftnchliofaer Form, in üblicher 
i Weise; vigiUmter, "Hus, ^tiasime wachsam. Eine Menge dieser 
Adrerbia sind durch das Bedürfnis der Rhetorik , einer in Rom 
sehr jungen Wissenschaft, erzeugt worden. Sie sind im Yoran- 
gehenden durch einen Zusatz (rh.) kenntlich gemacht, 
j 4. Ableitungen: a) Substantiva auf -antia und -entia: % 47* 
abientia, abstinenUaf adulescentia, afflumtia (Zufluß) Überfluß, 
of^fontia (Trachten nach) Verlangen, arrogantut, audienHa (Zut 
hOren) Gehör, benevolmtia, eohoBrsnUa (Zusammenhalt) Zosammen- 
I bang, can/^en(ui (starkes Yertranen) SelbstTertrauen SelbsCbewnfit- 
t Sern Dreistigkeit, eonseimÜa (Uitwissen, genaues Wissen) Sin- 
verständnis Bewußtsein Gewissen, consequeniia Folge, consiantia, 
continentia , convenientia (Übereinkunft) Übereinstimmung Zu- 
sammenhang, despicientia, differentia Verschiedenheit Unterschied 
khoii^diffidmtia, diligentia^ rfz^^repaw^ia (Mißklang, Disharmonie) 
, Widerspruch Differenz Gegensatz, dissimtUantia Heim^chkeitVer- 
steUnng Ironie, distantia (Abstand) Unterschied, ekganHa, do- 
! qumüay mfidmHa (Bvidenz) Anschaolichkeit, excdieaUa, er- 
penmtia, exauperanita Yorzug, flagranUa (Glühen) Funkeln 
{oettlorum)y haesiiantia Stocken {linguae\ impotmtiay imprudeniüh 
impudentia, inconsidera?itia , inconstantia^ incontiTientia j indi- 
geniia Bedürfnis Begehrlichkeit, indolentia dvaXytjola, indulgentia, 
infantia, innocentia, inscientia, insipientia, iiisoleniia üngewohn- 
heit Ungewöhnliche Übermaß Übermut, instantia (das unraittel- 
I bare) Bevorstehen Drohen, inteUegentiaj mfm^perwUia, inioh- 
nuiHa (ünTertrSg^chkeit) Rücksichtslosigkeit Hochmut, imideniia, 
IkmHa, malevolmHa, neglegeniia, oboadienHa, obsequmHa Wül- 
fihrigkeit Nachgiebigkeit, odfercan^ Rücksicht Respekt, paüerUia, 
perseverantia, petulantia, potmtia, praesentia, praestantia, pro- 
spicieniia Vorsicht Fürsorge, Providentia Voraussicht, prudentia, 
redundantia, repugnantia Widerstreit Widerspruch Widerstreben, 
reiieentia Schweigen Verschweigen, reverenUa, sapientia, scieniitH 
temperaniia, tolerantia Ertragen, Erduldung. — b) Andere Substan- 
tiTa: eonventieukm kleine Tereinigung, excehUaa, mansueiudOy 
periHa, poientatua, aaneÜtas, sanetiiudo, Ton Fartidpia Perfectl 
Passivi abgeleitete SnbstantlTa auf -itas kennen wir noch das spSt- 

I 
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lateinische obiusitas! — c) Adjektiva auf -icius: ddvmiiäm 
(▼on außen kommend, aus dem Auslande) neu einlaufend (z. B. 
peetmia Att I 19,4), affieüeius angefügt angebaut (z. B. aaius 
Yarr. r. t. UI 12, 1), aaer^^Hdus binaogesohriebeii neuregistriert 
^ R oivflit wm Kai deor. III 89), eoU e eHeiu a sasamiiittngerafft 
(b. B. exutUua Uro luii.yn 9^ 2), eanmimidaiieim sor Empfeh- 
lung dienend (■. B. liMflitM), eommmHeiua exdaoht, erdichtet 
(z. B. fabula ficta), convenUcius für die Sitzung (z. B. conventicium 
accipere Diäten: llep. III 48), dediticius auf Gnade ergeben (vgl. 
n § 29), translaticius überkommen herkömmlich (z. B. edicium 
veius Yerr. 1 114). — d) Andere Adjektiva: adversarius, assump- 
tivus (rh.); consectartus folgerecht, dsfimHvus bestimmend ent- 
Bebeidend, dikbemÜmB, demmutrüikfm, detuliorim (Mur. 57)^ 
iw$noni»$ (vgl n § 84), didaierius, mnuaanua (vgl II § 30)^ 
inm9P$nanu8 qneilaiif end« 

5. Konstruktionen: a) Mit Genitir: adiunehu eigen, 
charakteristisch, nahe liegend; amans (z. B. reipublicae); appeiens 
(b.B. gloriae)\ conficiens wirksam, verursachend; consulius kundig, 
bewandert, erfahren (z. B. iuris); fugieiis scheu (z. B. laboris); 
imprudens ohne Ahnung yon, nicht eingeweiht in, unbekannt mit 
(Ii B. UffU); tnaotaw nngewohiit, unbekannt mit (s. B. Mii); 
m$ueiu$ sieht gewOhnt an, nngetlbt in (i. B. fimmgandi); MifUf- 
gm$ ädh Terstehend anf , saobyentfiidig in (i. B. arüa); mäum 
in Itivlit vor, fnrditBam denkend an (s. B. legum); neglegens 
gleichgültig gegen (z. B. offieii)\ observans voller Hochachtung 
für (z. B. tui)\ patiens fUhig zu ertragen (z. B. laborum)\ perihis 
kundig; retinens festhaltend an (z. B. mi iuris); sciens kundig 
(z. B. reipubUcae gerendae). — b) Mit Daüv: acoeptm willkommen; 
eegnatus verwandt, in Übereinstinimiing mit; cangruenier (z. B. 
nolunae) im Sinklang mit; eemmuna lft>eraingtimmend isit, 
passend an; dsirinekt$ (i. B. aliidM«) eigebeii; aagwaito frei* 
gelegt, augänglieh fttr; ecetearaku -widerwftrtig, ein Gegenstand des 
Absehens für; exspectaius ersehnt; ignotu» fremd; insoUtus niebt 
geläufig, ungewohnt; iiotus bekannt; paientior offen für; pro- 
batus genehm, von j. gutgeheißen; suspectus verdächtig. — 
o) Mit Ablativ: conferim voll von; content us zufrieden, sich be- 
gnügend mit, sich beschränkend auf; fr€his(TOin.freo?) gestützt, im 
Yertranen auf; referhu gani toU, übervoll — d) Mit Fri^ 
sitionen: eonäUaUor ad angüng^oher, mehr geneigt m; eoiwmiem 
eum übereinstimmend mit, ad pasaend an; üuMub md nieht ge- 
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wöhnt an; iniemperans iyi ohne Maß bei; paraius ad bereit zu, 
gefaßt auf, vorbereitet auf, in geschult in; peritus ad (in re) 
kundig, eifahren; proiectus ad versessen auf, erpioht, leicht 
neigend zu; prompius ad bereit, entschlossen au. — e) Absolut: 
cofi/lci0fi«yoUer Selbstvertrauen, eingebildet, arrogant; e(miequen9 
Idgmdht; c^ww darbend, F!roletaner; expeUm begehriioh; fimens 
{firbia) Horkont; inieüegen$ kmutrerstflndig, saohTerotfind^; «»• 
k mpm m s mafilos; uimHar imstande Aufgaben su maohen. 

B. Infinitiyi sind Substantiva. 

Der Infinitiv ^vird als Xeutnim behandelt (A), kann Subjekt § 49« 
oder Objekt eines Yerbum iinitum werden (B), hängt gleich 
allen Substantiva von einem anderen Substantivum im GenitiT 
ab (Oy. Also ist er selber ein SubstantiTum: A. Mmre huma* 
mm e9i; B. Tineen vokmt; 0. BaUo ifffweeendL Der InfinitlT 
nimmt für gewisse Tempora Sonderformen an und enthftlt somit 
die Bedeutung der Zeit <D), wird bestimmt durch Adverbia statt 
durch Adjektiva (E), regiert seinerseits andere Substantiva in 
dem Kasus, den das Verbum regiert, nicht im Genitiv (F). Also 
ist er eine Form des Yerbums : D. F. Mori nolo , sed (me) esse 
mortuum nihiU aestimo; E. Currere propere hastiges Laufen; 
F. Carpere forte das Pflücken der Blumen.- ^ Der Bömer hat 
keinen Artikel, der die substantiTisohe Natur des Infinitirs so- 
sosagen besiegein konnte. Darum wiegt im Lateinischen die 
rerbale Natnr dee Infinitivs tot und der dem Deutschen so be- 
queme substantivische Gebrauch, der so alt ist, daß er ver- 
schollene Verba als Substantiva erhalten hat (z. B. das Wesen), 
ist dem Lateinischen in dieser Form (besonders des Nominativs 
oad des Akkusativs) und Fülle unbekannt Während wir man- 
ohen solcher Substantiva die ursprüngliche Yerbnatur kaum noch 
snmeifcen, muß die lateinische Sprache gerade hier die verbale 
Natur des 'Wortes vor der nominalen betonen oder aber andere 
Yokabeln vlhlen: G. esse dlsos das Dasein der Götter, EL weere 
tee gondele oder fruaris vita fearpe diem) freut euch des 
Lebens. — Aber das Bewußtsein von der nominalen Natur des 
Infinitivs und der Trieb, ihn als Substantiv zu gebrauchen, war 
in der Sprache lebendig. Denn sie schuf in der Deklination des 
Gerundiums Kasusformen für den Lifinitiv: J. Facultas docendi; 
£. Adeeee eeribendo; L. Jnier kidendum; M. Diieendo dieemue. 
Auf dieee Weise erh&lt der Akkusativ gar eine Doppelform, da 



Digitized by Google 



72 



JSL fovtUldaiig. 



er meist eis Genmdiiim auf um endet (L), gelegentüoh aber als 
Nentmm wie der NominatiT heißt: N. Interest inier earere et 

egere. Ebenso hat das Gerundium den Nominativ des Infinitivs 
in einem bestimmten Fall verdrängt: 0. Moriendum est fiominihus 
es gibt für die Menschen ein Sterben (Menschen müssen sterben). 
Doch auch in allen diesen Pälleii bleibt die verbale Natur des 
InfiiiitiTS TorfaenscheDd, da er durch Adverbia und Objekte, 
nicht duxoh Adjektiva und Genitive bestimmt wird: P. Ad red* 
stmäium komkdbm a i udaeinmU (Yerr. a. p. 62); Q. Ad becUe 
vivendum, — Es gibt freilich einige TOle, wo Tom Genitiv des 
Gerundiums ein Genitiv abhängt oder abzuhängen scheint: R. 
P}'incipiiim (jciicraiuli animalium (Varr. r. r. 2, 1) Zeugungsprinzip 
der Tiere (Draeger): S. quibiis ne reidundi quidem amplius quam 
trium iudicum praeclarae leges Corneliae faciunt potestatem (Yen. 
n 77). T. Nomincmdi istorum tibi erit magis quam edundi copia 
(Flaut Capt 852). Mag immerhin in gewissen Stellen (B) das 
Oerandiom mit dem einen Geniti?' ansammen einen Begriff bilden, 
in anderen Stellen (S und T) ist diese Deutung unmdgUch. Hier 
ist's so, als ob sieh die Sprache der ursprünglich substantiTisohen 
Natui" des Infinitivs und seiner Kasus (des Gerundiums) erinnern 
wollte. Andere Stellen der Art zitieren Draeger und Zumpt: Plaut 
Capt 1008. Ter. Hec.372. Heaut 29. Lucr. V1225. CicVer. IV 
104. PhiL V 6. Ein. I 60(?). V 19. Inv. II 5. Univ. 9. Suet Aug. 98. 
Fronte ep. ad am. 1,24. GelL 1715,1; 710,5; YI114, 4. 
f 80. Das schwierigste Problem dieser Art ist der AkkusatiTus 
cum InfinitiTO. Daß es dessen zwei Arten gibt, scheint das 
Deutsche kaum besweifeln au lassen: A. Br heißt mich gehn; 
Ich fühle den Tod nahen; Kläger beschuldigt Verklagten (ihn) ver- 
leumdet zu haben; B. Man erzählt, daß Homer blind gewesen 
sei; Es ist wahr, daß Freundschaft nur unter Guten bestehen 
könne. Bei A sind ,mich, Tod, Verklagten' Akkusative des 
Objekts, die Infinitive aber Akkusative des Adverbs, also rich- 
tige Substantiva. Bei B aber ist der ganae abhängige Sata das 
Objekt des regierenden Yerbums und durch den vorgesetzten 
Artikel zu einem Substantivum zusammengefaßi Man (Kretsoh- 
mer) hat den Unterschied der beiden Konstruktionen daxin ge^ 
funden, daß bei A das Verbuin finitum beide Akkusative, den 
des Substantivs wie den des Infinitivs, zum Objekt haben kann, 
bei B aber , entweder der Lifinitiv oder der Akkusativ nicht zum 
Yerbum gehören kann' (C). Man schloii weiter, daß auch im 
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Lateinischen bei B die abhängige Form aus der unabhängigen 
umgebildet ist und bei diesem Wandel der Parataxe in Hypotaxe 
der Fall A ,als Yorbild' diente (D). Wie weit das richtig ist^ 
Mi noh bei der Lttckenhaftigkeit der gesohiohüiohen Bntwiok- 
lang nicht ühersehea. Daß aber die unveränderte Übertragung 
jener dentedien Scheidung von A und B auf das Lateinische 
so nicht erlaubt ist, lehren manche Umstände. Einmal (E) ist 
ursprünglich der Gebrauch des A. c. I. im Deutschen viel weiter, 
als A erwarten läßt. Sebastian Brant sagt: a) Der zeigt sich 
selbs ein narren sin; b) Nit mein uns narren sin allein; c) Hie 
sieht man war stm, Martin Opitz: d) Dadurch es Dich sein Kind 
m mn erweiten mU; e) Weldte wir nun erfiÜU xu sein wttsien; 
Q Wer dieses ckngefehr so xmxug^en spricM; g) Wer keine blfse 
Jkt für sieh xu viel sein sehäixet. Qottiliold Leesing: h) ,wo ein 
Halbkenner den Künstler unter der Natur geblieben zu sein, das 
wahre Pathetische des Schmerzes nicht erreicht zu haben urteilen 
dürfte*. Andere moderne Sprachen bieten Analogion. So liest 
man bei Honorö de Balzac: i. Elle devait jouer des röles^ que 
les perfides auteurs savaient iire entiärement contraires ä son 
ißknt Saint- Saäns: k) qu'ü sentait ne pas ätre la simne. Odette 
Tyer: 1) qi^eüe prfyumaiU iire dans le dossier. Beweisen solche 
Beispiele den Einfluß des Lateinischen? JedenMs yeischieben 
solche Beispiele jene Orenzlinien, -wie sie die Beispiele in A 
einhalten. Sodann aber beweist im Lateinischen der N. c. I. des 
Ptesivs, daß doch bei manchen Yerben jener Akkusativ das 
Objekt ist, da er im Passiv das Subjekt wird, m) Homerm 
caecus ftmse dieitwr. So geht es mit den Yerben ddüi, tradi, 
ferri, narrari, ptttari, eodsimari, argui, cognosci (Farn. I 5 a, 1), 
perspid (I 9, 3) und anderen. — Hat man tcotadem im Latei- 
nisdien sswei Formen oder Stufen des A. a L zu scheiden, so 
liegt die Sache so. Der InfinitlT ist Nomen oder Terbum. In 
jenem Fall ist er Objekt oder Subjekt des Yerbum finitum (A), 
in diesem Fall vertritt er ein Verbuni fiüitum in abhängiger 
Form (B). Als Kasus der Unabhängigkeit wird der Nominativ, 
als Kasus der Abhängigkeit der Akkusativ empfunden. Das 
letztere beweist die Endung um der Neutra, die uisprünglich 
als unfiUiig galten, ein Subjekt zu bilden. Darum muß jedes 
Kernen, das im NominatiT stehen sollte, beim InfinitiT in den 
Akkusativ treten. — Auch hier also erweist der InfinitiT seine 
Doppebiatur, sofern er in gewissen FfiUen als ein substantitisches 
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Objekt, in anderen Fällen als ein Verbum finitum gedacht wird, 
ähnlich so wie unser ,das' bald als Artikel, bald als Konjunktion 
empfunden wird und im letzteren Fall diese Empfindung durch 
veränderte Schreibung (,daß') und WortRtellaug (Verb, ünit am 
Ende) erraten läßt Beide Fälle aber fließen ineinander: im 
natQrliohen Leben der Spreche laaeen liob die k&utlioheii Sohei- 
dvngen des BeDkens niobt trennen. 

C. Partikelsohub. 

§ W. Es gibt zwei Stufen oder Formen der Fortbildung, durch 
welche Partikeln entstehen. Entweder erstarren Flexionsformen 
zu Partikeln (I) oder es werden aus selbständigen Partikeln, also 
Adverbien, unselbständige, also Präpositionen oder Konjunktionen 
(fS). Jener Fall ist bereits unter dem Kapitel «Sratarrung^ be- 
sprochen und hier nur andentend sa wiedelholen, dieser Itä 
bedarf noch einer kniaen Bei^Eeohnng. 

L Ilexionsformen, die sn AdTerbien enturen, sind ent- 
weder nominaler oder verbader Natur. Die nominalen zerfallen 
in Nominativ! (wie rursus, recens, trans) oder Akkusativi (wie 
clam, dermim, partim, saltem), Ablativi (wie crebro, dexira, Jiodie, 
diu, ^atis) oder Lokativi (wie domif miiiUüie), Die verbalen 
dagegen zerfallen in binfaobe Yerbalformen (sine, igiiur) oder 
in Sat^bilde (üieei, teOieet, viddieet; sia, mMe, sodea), Za 
diesen iBllen gehdrt auch der Gebiaaoh der AUaÜTi Ton eauaa 
nnd grtUia als Postpositionen. Sie gleichen erstarrten deatBohsn 
Formen wie , trotz, dank, zwecks S besonders auch darin, daß all 
diese erfrorenen "Wortgebilde ganz wie sine nicht erst Adverbia 
werden, sondern gleich zu Präpositionen heruntersinken. Das 
lateinische Paar läßt sich noch wörtlich übersetzen, die Erstar- 
rung ist nicht vollkommen, die Wörter befinden sich in einem 
Fkoaeft des Übergangs. Darum sind sie anch, anders als äti$, 
nicht Ptft- sondern Fostpositionen. 

I 58. IL Adverbia, die zu Frfipositionen (a) wurden, sind so gut 
wie immer solche erstarrten Gebilde. Nicht viel anders steht es 
mit denen, die sich zu Kunjunktionen (b) entwickeln. — a) Ab' 
sente mit Abi.: in Abwesenheit von (II § 40); adver sus Adv. 
entgegen {adversum ire, adversiis arma ferre, adversus resistere)y 
Präp* gegen, wider, los auf (adverms montem, U, deos, piäas 
advenua aiqmJI\ eireum Adv. im Kreise herum (eircum sub 
moenilnu, dreumundique)^ Frftp. ringsum; HreiUr fast stets 
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Adverb (ungefähr), selten Präp. um, gegen {Idus MamSj meri- 
diem, noctetn)\ circa ist junge (seit Cicero) Analogie von extra 
und supra, bildet darum keine Komposita (circamoerium vereia- 
selte Neubildung bei Liv. I 44, 4), ist zunächst nach dem Muster 
des ftlteren eireum blofi Fiäpoution und wiid dann (ein intei<- 
eMunter TM) naoh dem Hnster des jttngeien eireum man. Ad- 
▼eitKium jEor&ökgebildet: Frftp. ringsum, Adr. im SjeiBe herum; 
Htra von eiteru» vie eoeira ron exterus, widerstrebt alier Kom- 
position: Adv. auf dieser Seite (nec citra moveri ficc uUra\ 
Präp. diesseits (citra = eis Padum, aber nur cispadanus); dam 
erstarrte Akkusativform: Adv. im Verborgenen, Präp. heimüch 
Tor; contra von con nach Analogie von extra gebildet und be- 
handelt, wideratiebt der Komposition (oontroverma I § 59): Adv. 
gi^ftber, Auge in Auge, via vis (Plaut Mil. gL 3), Frftp. 
gegenüber, gegen; eoram erstarrte Akknsativform: Ady. in per- 
ßSnUcber Gegenwart, Frftp. im Beisein Ton; er gm aoheint au 
ergo als Analogie von ultra zu ultro gleich als eine Präposition 
gebildet zu sein; exadversus Adv. gegenüber, vis ä vis [videre 
alqm.), Präp. gegenüber {alqm. locum)\ extra von exterus wie 
ultra von ulterus, widerstrebt der Komposition: extraordinarius • 
(I § 48): Adv. draußen {fiosiem extra et intra habere), Präp. außer- 
haU»; infra Ton infertts wie extra von exterm, widerstrebt aller 
Komposition: Adv. unten {innumeroe eupra infra dexira emieira 
deos mm), Frftp. unterhalb; inier erstarrt aus interne (twe^oi) 
oder Komparativ von tn wie praeter Yon prae: Adv. dazwischen, 
mitten darin, Präp. zwischen; intra von iyiteriis wie supra von 
siiperm, widerstrebt der Komposition (introdiwere I § 59): Adv. 
drinnen, Präp. innerhalb; iuxta aus iugista (Superlativ vom 
Stamme iüg^): Adv. daneben {fuxta eomistere)^ Präp. neben; 
penes erstarrter Lokativ (vgl penüuSf penatee) eigentlich ,im 
Innern', Frftp. ,in Gewalt von, in Hfinden von' {penee pairee); 
praeeente mit Abl.s in Gegenwart von (II § iO); praeter (Kom- 
paratlT von prae): Adv. ausgenommen {paeter üle unue: Gell 
I 23, 13), Präp. außer; prope (Neutrum von propis): Adv. in 
der Nähe (quis hic loquitur jyrope?), Präp. nahebei; propter 
(statt propiter^ Adv. von propis): Adv. in der Nähe {prope est 
spelunea Cic. Verr. IV 107), Präp. nahebei; secundum erstarrt 
von sequi: Adv. hinterdrein (/rc), Präp. im Anschluß an (eomiUiai 
Cie. Att in 13, 1), gemäß {pakaram)\ eine erstarrter ImperatiT 
Yon eiime, weder als Adverb, noeh in Komposition {eineerue 
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schwerlich aus sine cera) nachweisbar; subter (Komparativ za 
sttb wie praeter sa prae): Adv, unten {tupra et subter ease), 
Prip. unterhalb; euper eiBtairt aus euperue oder KompamtiT 
▼on mp — 8ub wie praeter yon prae {bniff yon ^mQ: Adr. oben, 
Fkip. fiber; supra Ton superue wie «rfrs yon «x^isni«: Adv. 
oben, Präp. oberhalb; tänue (von tendere) erstarrter Akkusativ 
,die Strecke': Adv. eine Strecke weit {est quadam prodire tejius, 
81 7ion daiur ultra: Hör. E. I 1, 32), Präp. bis an {Cumarum, 
Tauro, Tatiain); ultra von ulterus wie intra von interus, neben 
iätro wie intra neben »nlro: Adv. auf jener Seite, Präp. jenseits; 
versus erstarrt von vertere: Adv. zugewandt, Präp. gen {Brun- 
disium, ad Brundisium), — b) Quutn {cum), quam, quam" 
quam, quamvis, quoniam, quotiens, quando, quod (dafi, 
weil), utf uii und andere Belativa; quod als Vertreter einer 
koordinierenden Konjunktion in den Verbindungen quodsi, quod- 
cum, quodutinam (Farn. XIV 4, 1); simul (für simulaCf z. B. 
Hör. C. I 12, 27); ntrum, nnni (ob); autem, nam {etenim), 
nempe, ergo, igitur^ scilicet, videlicett nimirum. 

Man hat endlich auch ad vor Zahlen gelegentlich als Ad- 
* Terbium (^circiter) in Anspruch genommen, freilich erst spät, 
& B. bd Gurtius. Man nannte aus seinem Text fünf Stellen 

(Dl 3, 13. V 1, 41. 5, 5. Vn 8, 8. VIII 12, 11). Man übersah 
noch zwei ähnliche Stellen (V 1, 31. III II, 27). Aber ad be- 
deutet hier bald ,bis zur Höhe von', bald , außer' (rcgdg c. Dativo). 
Beispiele: Proximi ibant, quos Persae Immortaks vocantj ad 
deeem milia und A parte Akxandri ad quatiuor mÜia quingenti 
Saudi fuere. — über eausä und gratia als , werdende^ Post- 
positionen ist bereits gesprochen worden (II § 51). 

D. Partizipia you Nomina. 

§ 5S. Partiapialbildungen ron Nomina gjbt es solche auf -cUus, 

-itus, -iitns. Sie sind also nach dem Muster laudatus, auditus, 
acutus gebildet. Sie bezeichnen den durch den Begriff des 
Nomeiis Charakterisierten, den damit auffallend oder reichlich 
Versehenen. Wie sie selber Neubildungen sind, die auf einer 
Art von Analogie beruhen, so geben sie ihrerseits durch Ana- 
logie zu Neubildungen Anlafi, indem aus ihnen Verba nach- 
träglich gebildet werden, die formal die Voraussetzong jener 
Partizipien sind. So entsteht aus seehts erst seeleraius und daiaus 
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«fisHsnire. Die goldlateinischen Nommal-Partizipia dieser Art 
und die folgenden. 

I. Auf -aius: aculeatus mit einem Stachel versehen, 
stechend, beißend, si^itzig {liiterac , sophismd) \ aeratiis mit Bronze 
beschlagen, mit Geld versehen {navis, lecius, iribimi); alhatus 
in Weiß gekleidet (z. B. die Partei der albati im Circus: Plin. 
D.h. yini60); angulatua hakig (neben hamatus); atratus 
in Schwarz gekleidet {quü umquam eenarit cUratus? Gia Yai 30); 
auraius yeigoldet, goldgesohmückt {Ueium\ daher heißt ein 
Fisch attraiai z.B. Gol. ym 16, 2: lupos auratasque)'f barbatus 
mit Bart Teraehen (Ggstz. imberbis); bigatus mit Zweigespann 
geprägt {bigati erg. immmi Silberdenare: Liv. XXIII 15, 15); 
bracatus mit Hosen bekleidet [Gallia, cognatio)^ calamistratus 
gekräuselt, wohlfrisiert, mit gebrannton Haaren {coma, saltaior)\ 
eandidaius Amtsbewerber; capillaius mit reichlichem Haar- 
wuchs {adulescens bene capillatus)\ comatua mit langen Haaren 
{QaUia)\ erepidatua mit Sandalen bekleidet; eretaiua mit Kreide 
bestrichen (faadae Att II 3, 1); delicaiua (von deHdae?) yer- 
fährerisch, reizend, elegant {lUus, convivium, volwptaa)^ verwöhnt) 
genußsüchtig, wollüstig {adulescens, iuventm)-^ dentatus mit 
Zähnen versehen (mr^ serra), mit Elfenbein geglättet (charta: 
Q. fr. II 14, 1); dimidiattis halbiert (inensis, ^;ar/ß5 versiculo7'um); 
filicatus mit Fairen verziert {patera, lanx)\ fornicatua mit 
Bogen gedeckt, gewölbt (partes)', hamatus mit Haken yersehen, 
m eine Krümmung endend (neben uneinatw nnd anguiaiua); 
haatatua mit dem Speer bewafbiet (haatati); lanatua mit Wolle 
irefsehen, wollig (ovis, vitis); laureatua mit Lorbeer geschmückt 
[UUeraey lictorea); litteratua sohriftknndig, literatarkundig 
{sennis); illitterat us ungelehrt, unwissenschaftlich (mV); lupatus 
mit "VVolfszähnen versehen {fretia: Hör. C. I 8, 6; duris parcf'e 
liipaiis Verg. G. III 208); manicatus langärmelig {tunica)\ pal- 
liaius Mantel tragend (Oraeculus); palmatua mit Palmen ge- 
stickt {toga^ tunica)] paludatus im Eriegsmantel {dux)] per- 
aonatua in Maske, mit einer Larre yersehen {pcUer, cur ego 
peraonatiua tmbuUmf\ davon heifit ein Kraut peraonaiai CoL 
VI17 1); pileaiua mit EUzhut yersehen, mit Filzkappe (davon 
der jPilatus* benannt?); pinnatus gefiedert; piperatua ge- 
pfeffert; plumaius gefiedert; praeiexiaius in der Purpurtoga; 
pullatus in schmutziger Toga, im Trauerkleide; purpuratus 
Purpur tragend, Höiüugj radiatus mit Strahlen yersehen, 
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strahlend («ol); rosiraius mit Sohifb^omen geschmückt (nmfia, 
eohmna)\ nagaius im SoldatenUeide {8aga;hBhraeoM>9queYont $3); 
«00/0raftf9 Terbrecherisch, rachlos; «t^»7/a/M« mit eingepreßten 
Flüren verziert {scyphtis, putealia\ davon terra sigillata, weil 
sich Siegel darin abdrücken lassen): stel latus aus Sternen ge- 
bildet, unter die Sterne versetzt (Ccphcus); tabulatus aus 
Brettern gefügt, mit Balken belegt (davon tabiilata Balkenlagen, 
Stockwerke); sordidaius mit schmutziger Toga, in Tianer- 
kieidung; iogatus die Toga tragend {OaUia); torquaius mit 
einer Halskette geschmückt (ifon/tt»); irabeatut mit dem Bitter^ 
kleide geschmückt; iunieaius mit einer (blofien) Tonika be-. 
kleidet (joo/m/t^); uncinatus mit Haken versehen (neben hatnatus); 
victoriatus mit einer Viktoria geprägt (erg. ifewani^«); vitlatua 
in der Priesterbinde (sacerdos). 
I 64. IL Auf 'itus: auritus mit langen Ohren, aufhorchend, 
lauschend (qiwrcus: Her. 0. 1 12, 11); avitus von den Großeltern 
ererbt (neben painiua: Tosa 1 45); eerr%tu8 (Ton Oarea, eerru», 
ntdQOj et xdQaiog) querköpfig, rerrückt, Terschroben {torvaHta mä 
eerritua besessen oder yerrttokt: Plaut Men. 890; emiUor Att 
Yin 5, 1); corbltus, substantiviert eorbita (erg. navis Lastschiff, 
von corbis Tragkorb; davon unser , Korvette': Att. XVI 6, 1); 
crinitiis mit Haar(schweif) versehen {stclla cHnita Komet); 
igiiitus feurig, glühend, heiß; mellitus aus Honig, süß wie 
Honig, reizvoll; patritus der Väter, von den Ahnen ererbt 
(neben avitus: Tusc 1 45); pellitus mit Pela bekleidet (teates; 
oves: Hör. 0. II 6, 10); turritua mit Türmen versehen, mit Zinnen 
[Corona turrita), 

HL Auf 'ütus: astutus gerieben, schlau, verschlagen 
(Äomo; bildet Adverb, Komparation, Deminutiv); cinctutus mit 
(bloßem) Schurz {cinctus) angetan (Lupcrci; Cethegi: Hor.E. 11 3, 50); 
cornutus gehörnt [cornuii erg. />orc5 Stiere, cornuta erg. animalia 
Hornvieh, auch Männemame); hirsutus (läßt auf altes hirsus, 
üs, m, schließen, cf. hirtus) struppig; nasutus (läßt auf altes 
nasus, Ü8, m. schließen, bildet Adverb) mit langer Nase (Hör. 
S. 1 2, 93); verauiua (von versus, üs, m. Wendung, bildet Ad- 
verb und Komparation) vielgewandt (TgoXikQOfgog) verschlagen; 
veruius mit einem Spieß bewaffnet ( Volscos verutos Yerg. G. II 168). 

Diese Partizipia sind in Wahrheit Adjektivformen und 
bilden darum, wo es der Begriff zuläßt, Adverbia und Kom- 
parationen: asiuiior, asiutüsimm , abtüte, astutius, astutissime; 
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capillatior (lex agr. 2, 5); cerritior; liiteratior, liiieratissimus ; 
nasuie: sceleraiior, sceleratissimus , cmisceleraiissinu/s (Rose. A. 24), 
scelerate, aceleraiius, sceleratimme; versutior, vermtüsimus, ver- 
tute; auch andere Ableitungen wie: ashUia und astutulua» 

Diese Fartizipia sind dem Schein nach Yerbalfonaen und 
enengen danun naohtrSglioh im Silber- nnd Spttüaiein wirUiohe 
Yfliba: äU>are, anguiare, airare, aurare, eandidare, comare, 
hamaref plumare, scelerctre, sordidare, tabulare; ja sogar erinire. 
Schon Virgil bildet scelerare, schoa Statins crinire. 

Bei einigen Wörtern beobachten wir den Prozeß der Neu- 
bildung; so wenn Cicero die Atome des Demokrit angulata^ 
hamata, quad adunca (Nat deor. I 66) nennt oder von kamatis 
wmnatiBque eorpoHbus (Aoad. II 121) spricht Einen Zweifel 
tömite nur atroHu erwecken, da anch das schon bei Cicero Tor- 
kommende airamenium ein Yerbnm atrare roraossetzt, das also 
Tieileicht filier ist 

Natürlich sind diese Wörter auch sonst zahlreich, z. B. 
larvaius (Plaut Men. 890), pkaretratus (Verg. G. IV 290), serratus 
(Tac. Germ. 5). Wir beschränkten uns hier aber im ganzen auf 
die bei Cicero und Caesar nachweisbaren Beispiele. 

E. Konstruierte Komposita. 

Wfthrend praenomm aus prae nnd nomm besteht und eine i K. 
Art Yon nomm bezeichnet, entsteht pronomm aus pro nomine 
imd bezeichnet einen Ersatz des nomen. Jenes beruht auf einer 

logischen, dieses auf einer grammatischen Unterordnung. Dort 
ist das zweite, hier das erste Wort dem anderen übergeordnet 
Es ist klar, daß sowohl , Ringmauer' als auch , Mauerring' eine 
ganz andere Bildung sind als drcamoeriidm: jene deutschen 
Wörter bedeuten eine Art yon Hauer oder euie Art von Bingt 
das latdnische Wort bedeutet ,was circa munm ist*. Wir 
nennen pronomm eui konstruiertes (konstruktives) oder syntak- 
tisdies Kompositum, da es auf einer grammatischen Konstruktion 
{üfSna^ig) beruht Eine Konstruktion beruht freilich nicht immer 
auf Subordination, sondern auch auf Adordination : rmdtis modis. 
Doch sind solche Komposita wie multimodis sehr selten und den 
übrigen konstruierten Komposita durchaus gleichartig. Wir ordnen 
sie nach dem ersten Bestandteile der Komposition. 

L Fraepositionale: a) Präpositionen mit Akkusativ: An- 
Mgnanua^ aniekuxmus, antemeridianua; cireamoerium (IÜt. I 



Digitized by Google 



80 



IV. Abitialiierang. 



44,4); «äraordmarim; hUmwmia, inieröokmmum, inUrrex, 
tntereäÜg, miemodii (PalL III 9, 4), tnierregnum, intermundia, 

'interscalmiu?n, intervallum; obviam, ohvius; peragrare, pere- 
griniis, pererinis, pernoctare, pcrrius; perfklus (aus na^ä fidem\ 
periünas (aus naQa ius)\ postmeridianm , pamerium; sttbaolantis, 
subierraneua, mburbium, mburbanm; tramalpinus , transman- 
ntt9, irangpadanus, IransrhenanuB, tramfiUimnm; cisalpinmy 
ewpadanmf dsrkmanuB. — b) Präpositionen mit Ablativ: Anms, 
amenÜa, abavui; demenSf demmHa; egregtus, exheres, exkarB" 
dare, exlex y enomm, expers, extorrisy proavus, proconml, pro- 
consularü, proconsulatus , pronomen, propraetor, propraetura, 
proquaeMor, prodictator, profanus, profanare. — c) Adverbia mit 
Präpositiuncn : (nileii, postea, intereaf praeterea, propterea; ad- 
modut7i, propemodum last, fast so, prqpediem nächster Tage, ex- 
templo soiort; eomprimiSf imprimis, profecio (aus pro facto)\ 
dermo (ans de now>\ iUeo (ans in loooj^ tedulo (aus se doh); 
ergoß), obiterfij, peregrefl). 

II. Pronominale: a) Mit Belativformen: Quare, quo- 
propter, qttaienus, quamobrem, qtiemadmodum, qttoeirca^ quo- 
modo, quoquoversus , quorsus, quousque, quodammodo, quominus. 
Freilich sind manche dieser Wörter , werdende' (I § 50) Kom- 
posita, kommen also gelegentlich getrennt vor. Doch ist das der 
seltenere Fall Und wenn Cicero schreibt (Tusc. I 25): quo 
modo igiiur, so faßt er sichtlich quamodo als ein Ganses aui — 
b) Mit Demonstrativfonnen: Eatenus, hademu; ideo^), idärco; 
reapee; hodie (woTon hodiemue)^ TgL postridU. 

m. Nominale: LecHstermum; muUimodie, mulUfcrmbi 
miimadvcrterc , animadversio , animadveraari ; perendiejperendinus, 
comperefidinare, coni^erendinaius , comperendinatio ; postridie. 

lY. Abstrahierung. 

§ 6e» 1. Participia auf -um (Sg.) und -a (PL): acta YeifOgimgeii; 
adiuncta Nebennmstände, Anhingsei; admonita Warnungen; beM- 
dieium, benefaetum; caeea et porreeta Opfertiere (sprichwdiflidi 
inter caesa et porreeta ut aiunt Oic. Att T 18, 1: Zwischeu 

Schlachten und Hinstrecken, vor Toresschluß); coepta\ cof/imentum 
Erdachtes, Einfall, Fiktion; commissum Vergehen, Schuld, an- 
vertrautes Geheimnis (z.B. enuntiare); compramissum Abkommen, 
Kompromiß; conductum Pachtung; constitutum Vorsatz (Att XI 
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16, 2), YerabTedinig (CaeL 61 ; aber ad cansHtutum erg. diem 
Caec. 33); cansuUurn; convenhim Vereinbarung, Vertrag (Off. 1 23); 
decretum; delictum Versäumnis, Versehen, Vergehen (parva de- 
licta Off. I 145); dictata Regeln, Lektionen; dictum Äußerung, 
Spruch (Or II 220; Fam. I 9, 21; temere dictum Rose. A3; facete 
äekm Or. U 219); disparahsm das (kontradiktorische, Terneinende) 
G^nteil; edictum die (amüiohe) Verordnung, jProUamation; 
ifakim Sprach, Lehisats; emptum Kaof; muntitUum {AuBsage-) 
Satz; eventum Vorkommnis, Ereignis, Besnltat, Erfolg; factum; 
fdsum Fälschung, Täuschung, Irrtum; fatum; futurum, -a Zu- 
kunft; iucisum (rh.) Einschnitt (in einem Satze); instans, -tia 
die nächste Zukunft; instituium (Tusc. IV 7); intei'dietum Ver- 
bot, Einspruch, Veto; iudicatum Urteilsspruch; iussimi Befehl 
{nissa ac vetita: Leg^. II 9), Beschluß {populij-f Ugatum Ver- 
michtnis, Legat; loeatum Verpachtung, Vermietung; maUdietum; 
makfaeium; mandtUum; tneriium; pactum Vergleich, Vertrag; 
ftcctäum Vergehen, Versehen, Irrtum, Fehler; pensum zugewo- 
gene Tagesarheit (besonders die Arbeit in Wolle: pudlae cor- 
penies peusa Verg. G. I 390), Angabe, Pensum; postuhüa For- 
derungen; ^ra€C6/>^^^;?^ Vorschrift, Lehre, Regel; praedictum Weis- 
sagung; praeseriptum Vorschrift {imperio et praescripto Cluent. 147); 
producta (stoisch itqoiff^iva) das bessere Teil ; promismm {facere 
Oft I 31; promismm aUquod et oonventum I 329; promisao ac 
neepto Verr. IV 139); pronurUiatum (dSiwfia) Grundsatz; prepo- 
täum Vorsatz, Vorhaben, Vordei^satz, Thema; respomum (dieto 
dUquo out responso aut rogah: Or. U 302); rata et eaeea was 
man auf einem Grundstück ausgräbt und umhaut (Or. II 226. 
Top. 100. Dig. L 114. 16); saria tecta (geflickt, gedeckt) was unter 
Dach und Fach, in gutem baulichen Zustande ist (Verr. I l;:>0; 
Liv. XXiV 15, 9); sciium Beschluß, Verordnung {et iiissum Legg, 
in 44); eeriptum Linie, Feld auf dem Spielbrett, Buchstabe, Auf- 
zeichnung, Konzept, Verordnung; Sputum Auswurf; suggestum Auf- 
bau, TribOne; Hnda Gefärbtes, Buntes; tributum Abgabe, Steuer; 
ifetita Verbote (Legg. II 9); votum Gelübde, Wunsch. — Ex 
empto aut vendito aut eondueto aut locato (Nat deor. III 
74); depositutn reddere (Off. I 31); ad imperatum tum venire 
(Caes. b g. VI 2, 3). 

2. Adjektiva auf -um (Sg.) und -a (PI): album das Weiß, § 57f 
die weiße Farbe, die weiße Tafel (des pontifex maximus, der 
annales maximi); arbmtum Gehölz, Busch, Baumanlage; assum 

Sehnidt, StUiitlMto Baitilg«. 6 
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Braten; bonum das Gut {summim btmum Oic. Lael 20; bona 

damnatorum Tac. Ann. VI 2); commodum Bequemlichkeit, Vorteil, 
Vorrecht; crastinum der Morgen (in crastinum differre, erg. 
iempus?); domestica und externa (Cic. off. II 26); divum (z. B. 
9ub divo\\ inanimum {et animal usw. II 37); iusta (und facta 
legg. n 57); malum; portmioaa Mifigeburten; rediviva gebranohtea 
BRumateii»! ( Veir. 1 147 sq.); saera Heiligtümer, Opfer, Fest; taqptum 
Zaun, Gehege; saepta Sduanken des EomitiuiDs auf dem Poruin 
oder Maisfelde (MU.41; Sest 79; Att 1716,8; Hart IX 59,1); 
vetusia längst Vergangenes. 

3. Andere Formen der 1., 2., 3. Deklination; a?iimans Lebe- 
wesen (in allen drei Geschlechtern); animal (aus animale): bidental 
Blitzmal (in Born); biga (aus hiiüga, cf. Verg. 0. 11X91: equi 
biiuges\ bigae\ Mmparta Glooke (Cicero?); exemplar (von exem- 
pUaris Kopie, Master); impema Aufwand (eig. pecuma? grandi:' 
Mon. Ancyr. IV 9); inaigne Abseieben; navaUa Werft, Dock; 
offema Erttnkcmg, Beleidigung, Anstoß; paria Paare (amioofum 
Lael. 15); praumHa die Gegenwart; puUtis das Junge {peeon» 
gcnerosi pidlm junger Hengst Verg. G. III 75); pnlrinar Götter- 
kissen; piilenl Brunnenmal, Brunnenrand; qiindrigae (aus qiia- 
driiiigae, cf. Verg. G. III 18 quadriiugos currus); recentia die 
jlingste Vergangenheit; sollemne Jahresfeier, Fest, Gewohnheit; 
punctum Stich, Loch, Pünktchen, Moment, Wahistimme; tribunat 
(erg. suggestumf) Amtsblihne, Richtersitz; veetigal (erg. aeg?^ 
Zoll, Abgabe, GefÜle, Einkünfte, Bevennen; wnimHa die eben 
kommenden Ereignisse, die nächste Zukunft 

StilistisQher WortschuU 

(I 68. Der lexikalische Wortschub schuf Neuwörter, die mit allen 

Punktionen der neuen Wortklasse, in die sie nun gehören, aus« 
gestattet sind, also alle ihre Flexionsformen bilden und alle ihro 
Verbindungen eingehen. Der stilistische Wortschub dagegen ist an 
einen bestimmten Stil, & B. den der Philosophie (iUud non doim 
ätfaXyTjaia) oder aber an gewisse Wendungen (tn posterum, m. 
medio) gebunden. Gerade durch diese Gebundenheit aber, weil 
sie eine freie Arbeit des stilistischen Meisters ist, wie z. B. 
Cicero eine ^lenge philosopliischcr Termini schafft, erhält dieser 
Wortschub einen freieren, individuelleren Zug. So kommt es, daß 
viele dieser veränderten Wörter wie jene lexikalischen Bereiche- 
rungen der Sprache schnell kühnlich in allen möglichen Formen 
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und Yerbin düngen angewendet weiden und dadurch den Unter- 
schied der beiden Arten des Wortschubs rasch verwischen. Trotz- 
dem mußte der Unterschied der Übersichtlichkeit halber einmal 
aufgestellt und der Versuch einer Durchführung gewagt werden. 
Behalten doch die meisten der folgenden Fälle den Charakter der 
Ofibondenheit beL Und nur bei einer kleineren Zahl kann man im 
Zweifel sein, ob sie mit Bedit an dieser Stelle ao^;efCUirt wurden. 

L A^ektira als Substantira. 
A» In techniscber Sprache. 

Quae dieuntur artifieioM (Fin. III 83). 
Als die Römer griechische Werke über Stoffe, die den § 
Körnern fremd waren, zu übersetzen begannen, bedurften sie 

j neuer Ausdrücke, die in ihrer Sprache zunächst nicht voihanden 
waren. Die wichtigsten Beispiele für diesen Fall sind die 
Philosophie nnd die Rhetorik unter den Händen des Cicero. 
Da 68 diese Wissenschaften wesentlich mit Begriffen an ton 
baben, so yerlangten sie rom Latein zahlreiche Substantira, also 
just die Wortklasse, an der es auffallend arm ist. Wie ist der 
Meister des Worts dieser schwierigen Forderung gerecht ge- 
worden? Den einfachsten Weg schlug der nationalstolze Römer 

I am seltensten ein, nämlich die Beibehaltung des Gneohisohen, 
sei es als eines I^remdworts {proägnienia und apoproiSsfmenia Fin. 
III 15; MäUeUeisr Tose. 1 14; prognoaÜca Att II 1, II); sei es in 
Urform {Mne est id exorium quod Zeno ftQotiYfUw nominamt). 
Den nfichsüiegenden Weg beschritt er schon häufiger, den der 
wortgetreuen Übersetzung, der ihn zu technischer ümdeutung 
vorhandener Wörter wie occasio {evÄaiQi'a Off. I 142) oder aber 
zu Neubildungen wie beatitas oder beatitudo für evSaifiovia (Nat. 

I deor. I 95), indolejüia für dvaXyrjaia (Tusc. III 12), insus für 
(parvaala (Ac. pr. 40), similitudo für «txc5y, d-maia (Gleichnis 
Or. II 168) führte. Der dritte Weg wurde ihm durch das Gtie- 

! otiische selber gewlesen, das mit seinem Artikel so leicht Adjektlva 
in SubstantlTa Tcrwandeln kann. So folgte Cicero dem fremden 

' Beispiel und Übertrag den dem Latein geläufigen politischen 
und sozialen Wortschub (II § 29) auf die philosophische und rhe- 

^ torische Sprache. Die wichtigsten Beispiele dieser Art sind folgende. 

I Neutra Singularis: rectum (xaro^^ojjua Off. 1 8), ^on^^^um §€6)1 
; (xaA4^ OfL I 9), twtpe (xoxöi^, aioy^v Oft I % tOOe (Ivairekis, 
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fffi^HUJ» 0£L n 9), ieoofum (ft^imv Oft 1 93), beakm (Mufnoifk 
Tose, y 45)| verum {d^^uai proxime ad verum aeeedere: Ao. 
1147), veneimüe ^ probabUs (Ao. II 85), iuehtm (Slutaiov), inane 

der leere liaum {/.truv: schon Lukrez), calidum und frigidum, 
mdividuum {ärofiov) onme = Universum blov das All (Div. II 103), 
consequens Folgerung , Folgesatz {d'/.6lov0^ov: Fin. IV 68); posterum 
et consequens Folgeerscheinung (ijfiyervijficniwiv: Fin. III 32; 
ebenda auch im Plural); antecedens wirkende Ursache; indifferen» 
gleiohgttitig, wertlos (von Cicero gpebildet für dduhpo^: Ein. 
m 63) ; eomprdtenaitUe (xaroX^ffir^ Aa pr. 41). Ähnlich rhetodsche 
Beispiele: eonÜnene avvixov (Haltpunkt, Hauptsache, Kern); «m- 
irarium (dvrl&evov^ havti&rtii; Gegensatz: Or. III 207); dissohUum 
davvÖBiov (1. 1.); ijnprovistim d7tQogö6y.r^TOv (1. 1.); ambigiie scriptum 
d^cpißoXia (Zweideutigkeit im Wortlaut eines Gesetztextes); düu- 
cidum Deutlichkeit (part or. 19), visum qxrvvaaia (innere An- 
schauung, Phantasiebild: Ac. I 40); und viele andere. — Eine 
▼oUe SubstantiTiening, die das Neuwort auch in anderen £asas 
▼erwendet nnd dnioh Adjektiva bestimmt, ist nicht eben selten. Sie 
dient dasa, diesen stilistisohen Wortschnb, der eine Eigenart des 
philosophischen Stils ist, in einen lexikalischen Wortschub, der em 
▼öUig ausgebildetes Neusubstantiv schafft, langsam zu verwandehL 
Beispiele: Istuc vestrum probabile (Ac. II 35); illud summum 
honum (I 19); aliud quippium fortuiti honi (Nat. deor. III 87); 
indtusto . . . probabili (Ac. II 105); duoims propositis utiUbus 
{utrum sit utilius Off. I 10); iliud vestrum beatum et aetemum 
(Nat deor. L 68); caUdum iUud atque igneum (II 28); renH pra&- 
eepiio and pravi depukio (Nat deor. U 79); ne bona quidem 
meUue invemri quidguam potest (Farad. 22); vi» deoori (Oft 1 100); 
Merteefo mam (Nat deor. I 54); de infimto mam (Bln. 1 17); w 
consHtuendo summo hono (IV 68); de summo atque naturali bono 
(Ac. I 21); consequens aliquod (Fin. IV 68); recta atque honesta 
retinere (Off. I 82). Ähnlich: In eodem simili (Tusc. 1113); am- 
bigui praecqfta (pari or. 132); ridiciUi genm paOentis ac ienti 
(Or. n 279). 

2. Neutra Pluralis: Anteoedeniia (in Giceros Topica) und 
eoneequentia (Tusc. Y 24); ebenso eoneedaria (Folgerungen, Folge- 
sätze) = eoneequenüa (Fin. III 26. IV 48); ebenso praeeurrentia 

nnd eonsentanea (Or. II 170). Producta und reducta (von Ciceio 

gebildet für die Stoischen Termini ngor^yfiiva und d/co7CQor^yneva: 
Fin. III 52. V 90); ebenso praeposita, praecipua und reiecta, 
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reiedanea (IH 15. 52. Ac. I 37. Em. IV 72). PugnanHa {loqui 
Tose.! 13) — rtpugnantia Widerspräche (Top. 53); physiea (Ac.16) 
« fuUuraUa (Top. 69^ eadeaüa HimmelserBchemiiiigen (Ao. 1 15), 
oMgua Zweideutigkeiten (Or. II III), eonünmUa Eempimkto 
(Top. 95), etc. — Auch hier erscheint zuweilen jener Wandel 
des stilistischen Wortschubs in einen lexikalischen: Ambiguorum 
pliira gmera (Or. II III); de finibus bonorum et malorum (Ciceros 
Titel); recti praeceptio pravigue depulsio (Nat deor. II 79); simi- 
Utudine iurpion's (Or. II89); consequmtia nprtkendere cum prima 
meesseris (Tose. Y 24) ; consequmHbua vesiris sublaüs (Bln. IV 55) ; 
m posterU et in conaequmtibus (Bin. III 32); noätra ht physka 
wsH (Ao. 1 6); eonUnmiia cauaarum (pari or. 103); üla atoma- 
Aota ridteiOa (Or. II 279). 

3. Maskulina: Sapiens und stultus (Off. HI 89); fortis § 9iU 
dvögeloQ und tempei'ans ocjcpQDv (Off. I 5); doctum und rudern 
(Or. III 197); bekannte Verbindungen sind est co7istantis, iusti, 
fortis; eloquens, intellegensy imperito (Brat 199). Plurale: di- 
aerÜ (or. 13); docti nnd mdocti (Ac 1 4); inaipierUes neben stulio 
(biso. lY 54), isinaro (Or. JR 175) nnd inaeio (Ac II 22). Yer- 
hindangen: A Oraeeias aapienüssimis (Nat deor. 1160); docHsdmi 
ÜU veteres (Fin. 11114); omnes doeU (tique sapi&ntes (Beiot 37); 
eim duohus periUssimis (Bmt 94); pluribus peritissimis (Balb. 56); 
omnium eruditorum lectioni (Tusc. II 8); indpiente fortunato 
(Lael. 54). 

Diese Beispiele einer technischen Sprache zeigen also, wie 
sofort nach ihrem Entstehen die Neuwörter das Bestreben haben, 
als völlig fertige Yokabeln in den Kreis der vorhandenen ein- 
zutreten. Wie bei den pairea (et) eonseripU die eoneeripH den 
palre» sich gleichzostellen suchen, so beanspruchen diese sprach- 
Hcben eomcripti^ nm diesen Wortschnb mit jenem Pairschnb zu 
vergleichen, die vollen Rechte der Altwörter, d. h. der Büdung 
aller Kasus und der Verbindung mit Attributen. Daß die Bei- 
spiele hierfür verhältnismäßig^ selten sind, liegt an der Seltenheit 
dieser Neuwörter überhaupt Wo sie vereinzelt häufiger und auch 
der untechnischen Sprache geläufig sind, z. B. hontim und malumy 
da treten auch jene Folgeerscheinungen unbefangener und un- 
beschränkter auf. — Ein kleiner Teil dieser Wörter hat übrigens 
auch eine ganz allgemeine Bedeutung, muß also unter den un- 
technisehen Wörtern (II § 65) wiederiiolt werden, z. B. iimpientes 
oder intellegentes. 
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B. In nnteolmisoher Sprache. 
§ «• 1. Neutra Singnlarie: a) Nominatiy: Exiremum reH- 
quum est der letite Paukt (Yerr. m 188); adest exiremum jeM 

kommt das Schlimmste (Ati XI 25, 3); oratoribus gratissimum 
fieriposset si ein großer Gefalle, ein besonderer Dienst (Verr. III 174); 
id autem medium infimiim in sphaera est; vetiis est es ist 
eia alter Satz (mit A. a I.: Fam. Vn 3, 4. Quinct 55); caelum 
exiremum atpte ultimum mundi est (Div. n 91) das äußerste 
£nde, die Grenae. Hierher gehören jene aahireichen Nentia ine 
muUum ktmnnum, aUqmnium peeumae, tanium seekria, pbu 
ineommM (Fin. Y 15), hoc mkmae, flu» vmum, eta eto. — 

b) AkknsatiT: Alienum appetere fremdes Ghit (OfC III 23); 
certum referre eine sichere Nachricht (Att Vm HD, 2; cf. pro 
certo habere); falsutn scntire einen falschen Gedanken haben 
(N'at deor. II), hah'rare (Verr. II 66), scribere (III 123), di'cerr 
(Sull.39); mag HU m dicere ein großes Wort (Verr. IV 2), facen 
ein großes Werk (UI 42; or. 106; mit folgendem quod: Hör. 
S.IIO, 20); paullum immukare verbum ein biflohen (Or. III 206); 
plurimum diHgi (Off. 1 47), iribuere (I 47. 68), Mer« (1 49), 
eonferre das größte Maß (I 60); reliquum atkndere den Best 
(Verr. FV 64); ultimum in amicitia putare alqd, für das letete 
Ziel (Off. I 56); verum dicere (Verr. IV 19), iudicare (Cluent 7Ü). 
Eine große Menge dieser Pälle lehrt die Grammatik in dem 
Kapitel ,Genetivus partitivus', wie mulium peeumae, parum 
eapieniiae. Hier sind besonders viermal drei Quanütatsbezeich- 
nungen in merken: mulium, plusy phuimum; pauüum, rnkm, 
mmimum; tanium, quanium, aHquantum; tandundem panmt 

die oft statt der entsprechenden Adjektira (pluraliatantom) 
stehen (mti/^/ plures plurimi; pauciy paueiores, admodumpouei; 
toty quotf aliquot; totidem, 7iimis pauci, nimis 7mdti). Sie werden 
auch als Accusativi mensurac wie Adverbien gebraucht: Nimium 
optimati (Att. IX 7, 6), ebenso vor diu, cito, sarpe, tarde, vehe- > 
menter, düigenUr, famüiariter, vor loyigus^ muUi, vehenmst 
diUffena, Severus, feUx, turpis, bei redundarCf probare, etc.; 
multum valet eommunio sanguinis (Bosa A. 63); dm muliumqus 
(Off. 1 118), mutium dispares (1 109), müHum und pauUum dss- 
erspare (1 146. 146); plurimum adsuvars (1 133); tanium exh 
eeüsre eeteris (imp. Pomp. 39), praestare (Rep. II 4), vincere, etc.; 
qua?iium anteeedat (Off. I 105), excellat (or. 6). Etc. etc. — 

c) Genitiv: Alieni appetitio (Off. III 30); quid quisque habet 
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sui Eigenart (Off. I 113); quicquam malt (Tusc. I 99); ecquid 
forte Roma novi (Ac. I 2); summa reliqui Best, Differenz 
{Oft 1 59); reeii honesiique eausa (1 23); forma opiimi (or. 36); 
nikU privati, publiei, profani, sacri (Yeir. lY 2); nikÜ 
toncreii, solidi, expretsi, emineniis (Nat deor. I 76); nikü 
habere pereepti ei eogniti, eomprehensi, eonetituii 
(Aß. 1128); etc. ffierher gehOren die Gen^ivi preHi, die meist 
den inneren Wert (Achtung oder Neigung) ausdrücken: tanti esse 
(Verr. I 77), faeere tantidem qnanii (Rose. A. 115); plurimi est 
(Nat deor. II 18); esse minorü oder pluris (II 32); vgl. PlüL 
Xm 10. 11; XI 36; Eosa A. 47; Nat deor. I 55; etc. — 
4 Ablativ: Älieno manum abatineat (Cat a. c. 5, 1); mhü melna 
extrem 0 als der letste Pankt (Tnso. I 99); tninimo eontenU 
(Elacc. 28); qtidd opiimo mdim cogüari potesi? (Bep. III 47); 
parva eontenius (Att XTT 19, 1. Tnsa Y 89); cantmti ^ euo et 
parvo{Ottl 170); carere public o Öffentlichkeit (har. resp. 49); 
nihü rectius recto (parad. 22); suo contenti (Flacc. 71). Hierher 
gehören die Ablativi gradüs und die Äblativi pretii, die beide 
erneu unbestixumten Grad- oder Wertbegriff ausdrücken, wie eo, 
quo; tarUo, quanto; uiuUo, pauUo; dimidio, altero tanto, etc., 
oder wie magno, permagno; parvo, mnUmo; tatUo, taniuio, ete. 
Beispiele: permagno aesHmare (Yerr. lY 13); tanhUo v&ure (Rosa 
A130); gar viHewmo emi (Yarr. r. r. 1 22, 2). — e) DsÜt: Faleo 
tum adsentiri (Ac. II 141); ineognito adeenUri (II 118. 133); 
4ldsentiri pereepto (II 148); super iori contrariinn (Fin. III 20). 
— f) Nach Präpositionen: Medium,', venire in medium (Verr, g 68* 
II 175), removere de medio (II 175); i?i medio situs zugänglich, 
Ml medium voeare vor Gericht, in medium procedere und de 
medio reeedere (Bosg. A. 112); (Fgl. medium fenre die Mitte 
treffen, den Mittelweg innehalten); toUere de medio ^ peüere e medio 
(Oft ni 37), afferre in medium (I 22), in medio reHetum est 
(I 33), eto. etc. Publieumi in pubUeo propoauit epistolam 
(Att. Vin 9, 2), est copia (Tusc. V 102), nihil de publica aiUngere 
(Verr. II 113). Extremuni: ad extremum (Off. I 84; Lael. 99; 
Verr. III 128; Cluent 6), ad extremum usque (Caec. 46), in ex- 
tremo (Yat 40). Primum: a primo (PhiL II 75), a primo ad 
extremum (Pin,IY32). Poeterum: (vgl. postremo an letzter 
Stalle, poeiremum mm letzten Male), in poeterum für künftig 
(Fam. n 8, 1. Bab. perd. 29). Ängusium: in anguehm venire 
(Plane. 54), addueta eei (LaeL 20), dedueere (Ao. I 38); t» 



Digitized by Google 



88 



L AdjektiYft als SobBtaiiÜTa. 



exiguum angmtumque eondwU (Off. I 53); aber in parvum 
quendam et angustum locum eoneludi (Legg. 1 17). Altum: 4n 
aUum pravM (Tiua 17 42), profiasd (Gaes. b. g. lY 28^ 3), ex 
aUo refug$re (b. o. II 23, 3); dUo m porhm {Oft 1 161); ex 
aUo (Caee. b. g. 1 12, 1) eniergere, in aUum eiahta. In exeelso 
collocare (Cat III 20). Vivum lebendiges Fleisch (Leben), Gnmd- 
kapital: ad vivum resecare (Laol. 18); de vivo resecare (Verr. III118); 
nihil de vivo detrahere (Flacc. 91). In profundo demersus 
(Democritus: ßv^tp: Ac. I 44), absirudere veritatem (II 32). In 
tranquillo tempestatem adversam optore (Off. 1 83). In occulto 
Miare (Olaeni 78), laiere (Ao. 1 45), oemlto (Oft 1 109). Ex 
arido (Gaes. b. g. IV 24, 3); m aridum stMue&re naves (IV 29, 2). 
8ub divo (Yen. 151). Inter nimium ei parum {Oft 1 89). Ab 
imo (Gaes. b. g. m 19. IV 17). Ab summo (II 18. VI 26. Vn 73), 
in sumino (b. c. III 51). In lubrico versari (Gr. III 20), esse (Tusc. 
IV 42). Pro certo iiabere. Ad inccrtum revocare (Caec. 38). In 
duhium venire, vocare, in dubium certumqtie revocare (Caec. 76). 
Ex ambiguo Zweideiitif^keit (Gr. II 110. 250). Inperpetuutn ein 
fOr alle Mal (Att XII 15, 1); sonst in omne tempm (Farn. V 15, 1). 
Per ridieulum spöttisch (Oft 1 134). Inparvo: quam inparvo 
Ua Sit (Ae. II 83). In immensum serpere (Nai deor. m 52). 
Ex saero nfftü (Verr. II 113). Ex (de) transverbo qaexfeldein, 
in den Weg (venire alci\ von ungefähr. Pro derelieto habere 
als herrenloses Gut ansehen (Att. VIII 1,1); anders Brut. 16: in 
incidto et derelieto solo. — Ebenso Pronomina: in uiroque und 
in utrumque (Oft ISj^täad iuum pervemas (Quinct. 43). Ebenso 
Namen : in Oraeeum vertere, in LaUnutn eonvertere (Tusc. III 29). 
Selten die dritte Deklination: de eommwni vom öffentlichen Besitz 
(Quinct 13), est in priore und tn posteriore in erster (zweitei) 
Idnie (Off. 1 67), ab humiU ad surnmum (Tosa II 5), meUus a 
deteriore (Or. III 94). (3icero sagt in praesentia (Quinct 23), das 
Volk sa^^te in praescnti. — Es ist ziemlich selten, daß solche 
Neutra (auch sonst) wie Yollsubstantiva konstruiert werden. Bei- 
spiele sind: Vitae reUquum (Cat 72), extremum dispuiationis 
(LaeL 14) oder imperii (prov. cons. 33) oder oausae (Deiot 35), 
ab eius summo (Gaes. b. g. VI 26, 2), pUnrimum aetatis (Verr. II 
1S1\ hoe tetnporis (Att XI 7, 6), insigne pueritiae (Verr. 1 153. 
Pia. 73), a oomnwm 8ic$Uae (wivdv: Verr. II 114); iUud eornmune 
(Glnent 119), ütuc fraetum (Pia. 62), iUo ipso horrido obsoktogue 
(Gr. mos); .ex omni reliquo (Verr. III 103), ülud brevs ffi^ 
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rdiquum (Oat. m. 72). — Hängt Ton solchen Nentris der Zweiten 

auch im Plural ein Genitiv ab, so ist er, wie die genannten 
Beispiele zeigen ein Partitivus; Muster sind mulhim diei oder 
aliqimitum pecuniae. Andere Genitive erlauben sich zunächst 
die Dichter des Goldlateins, dann auch die Prosaiker desSüber- 
latains. Eine Probe ist sub abacurum twetis wb noctem ob' 
ammm (Terg. G. 1 478). Doch sind anob solohe iKUe meist 
Eiinlia:«^i0/aviariim » titraku vias (Ä.I422); etmstratapmtkim 
(ÜT. XXX 10, 14); media eampi — medka campus <Tao. Agr. 35), 
wi eulta montium (Ann. I 17), saeva vcntorum (lY 67), secrciiora 
Qemmniae (G. 41), pauca campesirium (G. 43). — Daß eine 
solche Substantivierung enge Grenzen hat, lehrt der bekannteste 
fall: das Gräßliche des Verbrechens airocitaa sceleris. Der La- 
teiner substantiviert nicbt jedes Adjektivnm im Neutrum, um 
eine Seite, Eigenart, eine auffallende Erscheinung an einer Sache 
iU8Eadra<^6n, die dann im Genitiy folgt; er bildet vielmehr 
iviiUiofae Substantiva, besonders wenn das Adjektivnm ein Parti- 
sipinm Praesentis ist Beispiele: das Kühne an dem Plan teme- 
ntas CO f IS ilii (Att 1^10); das Ungewöhnliche loci ipsius bisoleniia 
(Deiot. 5); das Empörende des Vort:;aiigs indignitas rei (Liv. III 
2, 7); heneficii invidia das Gehässige (Tac. Agr. 42); novitas rei 
das Neue an der Sache (Liv. I 28, 2). Ebenso wenig ist immer 
solch ein Neutrum als Objekt nachzuahmen: habeni molesHam 
ihr Lfistiges (Att VHI 3, 6); niha admiratioma habet niohtsWunder- 
Hohes ^so. y 7); habüum formamque viri Muens das Außere. 

2. Neutra Pluralis: a) NominatiT und Akkusativ: in- § m. 
eognita, occulia, operta, inceria, necopitmia, operia; Gracca 
potius quam nostra legere (Ac. I 4); in minima dispertire 
(1144); vel minima selbst die kleinsten Schwankungen (Off. I 
146); in suam rem aliena convertcre (Off. I 42); in vacua 
venire unbebautes Gelände, unbesetztes Gebiet (0£iI23); seria 
ernste Dinge (Ogstz. «oea, z. B. agere); ultima exepeetato. Dieser 
Sprachgebrauch ist so bekannt, daß er kaum erörtert zu werden 
bmuofat Jedes Pronomen, jedes Adjektiv kann so gebraucht 
werden: alia, haec, illa, cetera ^ pleraque, omniaf parva, magna, 
maiora, maxirna, dificilia, excelsa etc. etc. Und weil dieser 
Sprachgebrauch so gang und gäbe war, so ist auch die große 
Zahl und Mannigfaltigkeit von Konstruktionen, in die solche 
Neuwörter treten, begreiflich. Beispiele: Ärtis diffidllima {Oi.\l 
69), beUi extrema (Fam. X 19, 2^ interiora aedium (Att IV 3, 3), 
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Ituiri reliqua Rückstände (Fam. II 13, 3), inania nobilitaiis Nich- 
tiprkoiten, Hohlheit (Yerr. a. p. I 15), ludicra exercendi mit venandi 
Kurzweil in Sport uad Jagd (Ein. I 69), sumrna pectoris (Farn. I 
9,16), multa nefaria in socios (Off. II 28); nastra legem non 
muUum a FuripaMcit di9ndmUia (Oft 12). — b) Andere Easos: 
NäM m$orum mkror (Aa 1 8); UgmdU noBirU (Oft I 2); cum 
Oraeeia LaHna ctmiunxi (1 1); ma^na itUeUmmm ex parvis 
(I 46); parva magnU aaepe veetüsime eonferuniur (or. 14); si 
parva licet coniponere magnis (Verg. G. 17 176); ne agam de 
singulis (Off. 1 149); secernere pestifera a salutarihus (Nat. 
deor. II 122); />M6/icorum Staatspachtungen (Verr. III 167, Rab. 
post 4); gravium et iocomm Ernst und Scherz (0^.11 262); 
in vaateUiane omnium allseitig (aller Güter: Cat II 18), ad oogni- 
Honem ommum des Alls (aller Dinge: JtixL I 03), damina onmkm 
ei regina ratio (Tosa II 47), deeperoHonem omnium Aufgabe aller 
Hebungen (Caes. b. o. 1131, 4); duriorumund miiiorum exempla 
härtere und mildere Fälle (or. 131); ne quid superiorum von 
früheren Ereignissen (Att. IX 13,3); in plerisque in den meisten 
Fällen (Lael. 13); in ceteris (Off. I 139); in primis (imprimis) 
in eister Linie, in postremis in letzter Linie (Fam. 1 9, 17); 
ömnibus praestat geht über alle Dinge (Lael. 23; Nat. deor. II 
133), wie praeeeee omnibue (Nat deor. II 36); Candida de nigris 
et de eandentibue atra faeere (Ovid IL XI 314); eommunibui 
pro eommunibm uH und prufoHa ut suie (Off. I 20) ; memoria 
praeteritortim futurorumque prudentia (Cai m. 78). Ebenso mit 
allerlei Konstruktionen: In occnliis ac reconditis templi (Caes. 
b. c. III 105, 4), similium sui Dinge (Wesen) seines Gleichen 
(Lael. 50), in omnibus his in als diesen Fällen (Off. I 133), istis 
brevibus et acutis aitditia (Fin. IV 62), haee aliia nefariis cumuload 
(Rose. A. 30), omnilma verie falsa quaedam adiuncta (Nat deor. 
1 12), pubUde male redemptis (Q. fr. 1 1, 11, 33), omnia eoüemnia 
ac iueta hidorum (bar. resp. 21). — Natürlich dehnen das wieder 
die Dichter aus, s. B. Virgil: irunea pedum (O. IV 810), gurgiUs 
ima (G. IV 322), nubila caeli (IV 266) und andere Beispiele 
(II § 64). 

§ 66. 3. Maskulina: a) Singularis (vgl. II § 61): Amicus Freund, 

immtcttö Feind; famiUaris; immicissimum Erzfeind (piov. cons. 11), 
fanUHariadmua meua; eognaiusj geniilia, eodaU», aeqtuUis eto.; 
medieue (Hör. C. 1 32, 15: dulee lenimen medieumque); aduleacens, 
imema, fktitimua, vieimta eta; aegrotua (Att IX 10, 2); eoimam 
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Mitwisser (Cael. 53); gratioso (Mur. 7); ignota (Off. 151); invidus 
Neider (Flacc. 2); prodigum (Cat IV 10); immemorem Undaukbarea 
(Off. II 63); mortuum (Mil. 75; Rep. II 61); Laelius is qui Sapiens 
nunmpaiur (Oft U 40); a Mtmte (1 145); in dieenie (Or. 1 116); 
^ontOkm fidde deUberanH dar» (Ott I S2); nooentem (II 51); 
neglegena; infam, oboedienf; superior» und inferiore (Qainet 95); 
potenüor (Gm. b. g. VI 11, 4); aegro und vaknHs (Caes. b. g. 
VI 11, 4). Eigentümlich sind auch Namon in gewisser Verwen- 
dung: Poenus vom Hannibal gesagt, {Rhodii rhodische Gesandte,) 
ab Aegyptio (Nat. deor. I 82); Syraciisanum (Verr. I 84); Hera- 
cliensem (Arch. 8). Auch hier sind allerlei Attribute möglich, 
besonders bestimmende Adjektiva. Beispiele: forde aegroti (Att 
Xn 21, 5); caUido imprcbo (Ein. II 54); imprM praeeenüe (Veir. 
rV 89); inerH nobiH (Att lY 3, 5); cum iUo euo pari (^ 8); 
mhü ogenH privato (Phil. XI 20); ^ie eubUlis (erg. oraior: or. 83). 
— b) Pluralis: Amici, inimici, cognatiy sodales etc.; minus docH 
(Ac. I 8); Oraecis litteHs eruditi (Off. I 10); Oraecarum liilerarum 
rüdes und docii (II); adversiis infi??ios (I 41); in proximos die 
.nächsten Angehörigen (1 44); inepti (Or. II17); intellegentes Kenner; 
ineipienies; praepotentes und humile^ ( = infimt) ; musiei (Tose. 1 4); 
mathemaUeie (I 5); Feripateiieie (Off. 12); in nostros unsere 
Landslente (L 52); summi virHUe (an: Bep. I 51); darnnoH und 
vineH (Verr. Y 12); armoH (PhlL I 25); damnaH (I 21); caeeorum 
(Off. II 43); fftisei (Caes. b. g. V 40, 1. b. c. 1 18, 6); eivitaie dona- 
torum (Fam. XIII 36, 1); in eo genere exercitati (Ac. II 20); pacati 
(Pis. 85); vi oppressos (Off. II 24); maximis ingeniis praediti 
(Tusc. I 27); audientium vel spe indigmiiwm (Off. II 66); audien- 
Uum neben iis qui adeunt (1 137); assentientium der Zustim- 
mung (Ac n 120) neben aseenlienUtm hominum (Tusc. III 13); 
exietimantnm der Kritik (Brat 92) neben fidenHum hominum 
(Ao. n 43); admiinmHum und edre eupimUum Yerwundernng 
und Neugier (Nat deor. I 6); animaniium (Off. III. Ac. I 26); 
hoc apparet in bestiis, volucribus^ nantibus etc. (Lael. 81); fluctu- 
antibus (Rose. A. 72); insectantis Verfolger (Nat. deor. II 127); 
sibi indulgentls (Legg. I 39); cum valentioribus [certare Fam. IX 
16, 5); dormimUum, vinolentorutn, furiosorum, vigilantium, 
eieeorum, eanorum (Ao. II 88; Hör. C. I 18, 3: siccis oynnia nam 
etc.); neque amide neque eÜam aliemoribue (Fam. I 9, 17). Oft 
mit allerlei Attribaten: MuÜi. morUUee (Pis. 77), omnes mortalee 
(Bin. n 6. Pis. 96), summi iuae oetaHe (Eam. YI 6, 9), cuiiisque 
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aetatis amplissumi (Caes. b. c. II 5, 5; vgl. II § 17);- amidssimi 
vestri (SulL 49), tneos inimieos und invidos (Flaue 1), iniquos 
meo8 (40), nonnulH naairi miqui (57), non modo invidortim, 
sed eOam imtmeomm meorum (Emu. 1 9, 16), umtew (amieionbiui 
iibertaHa (PhiLy44), muUi$ patenübui (ßBB^t n9), armaüseom' 
pksnbm ((3aea 36), mulH paHmUa pauperes (Tubo. IH 57X aegroH 
non eowvaleaeenUs (IT 74) , omnM non improbi humiles {Ott IL 70), 
studiosos discendi (I loH); animantes eiusdem generis (Lael. 81), 
aber in constituentibm rempublicam (Brut. 45); ratioTie utentessoli 
(Nat deor. II 154); a Oraecis sapieniissimis et maiorilnis nostris 
(Nat deor. II 60). Draeger I § 17 zitiert noch: Tusc. I 94; Nat 
deor. II 133; Att 1 19, 8; Off. U 48; MiL 7; Yen. IV 41; or. 1; 
Or. m 61; Gaes. b. g. Vm 45; eto. 

IL SniMtsntiTa «Ib AdJekttTt. 

6 68. So häufig die Armut an Substantiva den Lateiner zur Sub- 

stantivierung der Adjektiva zwingt, so selten wird ihn sein Reich- 
tum an Adjektiva zur Adjektivierung von Substantiva veranlassen. 
Solch ein Schub ist aber nicht nur unnötig, er ist auch meist un- 
möglich. AdjeküTa haben ja meist mehrere Gesohleohtsfoim^ 
lassen also leicht eine Yerwendung als SubstsntiTa mit diesem 
oder jenem Oeschleoht zn. Sabstantira aber habeh ein bestimmtes 
Geschlecht, schliefien also eine Benutzung als Adjektivum bei 
allen Substantiven anderen Geschlechts von vornherein aus. Wir 
notierten bisher folgende wenige Beispiele oder Fälle. 

1. Tiro: Fälle wie tirone (et collecticio) exercitu (Fam. VII 
3, 2) oder tirones müiies (Phil. XI 39) sind bekannt. Sicbtlich 
neigte das Wort zur Adjektivierang, da man es als (Gegensatz 
zu den Adjektiven wtua oder vetenmua empisnd. Bas machte 
das Wort geeignet einen Eigennamen zu bilden, den der be- 
kannte Freigelassene des Cicero trug. Namen sind ja ursprüng- 
lich Adjektiva (IT § 28). Gerade auf -o gibt es deren mehrere, 
wie Varro, Tuhero, Naso, Milo. Varro verbindet gar iironem 
(bovem) cum vetermio adiungere (r. r. I 20, 2). 

2. Victor, victrix: Die Doppelform macht das Wort den 
Adjektiven ähnlich. So zitiert man (Z) liiterae victrices (Att V 
21, 2) , Brief mit Siegesbotschaft^ Allbekannt ist wckr exemius* 
Besonders häufig ist so das Femininum gebräuchlich: fruemwr 
vietriee republiea (FhiL Xm 7), vktrieea moros Fabü (Prop. lY 



Digitized by Google 



H. SalNrtiiitiva als AdjekÜTa. 



98 



2,9). Wie Türo frflher, so wiid später Ftefor Personenname 

und ist so in unsere Sprache übergegangen. 

3. Ultor, ultrix: Das Femininuni ultn'x ist freilich aus 
Cicero jetzt getilgt (dorn. 113) und dafür victrix gesetzt. Aber 
sonst sind beide Wörter, auch als Adjektiva nicht selten. Den nach- 
klassischen tdtores di und ultrices deae geht bereits unter Augustus 
der Mm ÜUor (Ovid £. Y 577) roian. Wieder wurde das Wort 
zum Eigennamen. Andere Beispiele f flr solche Wörter auf -ior 
zitiert Znmpt (§ 102). 

4. Ariifex: Baß die meisten technischen Arbeiter dnrch 
Adjektiva bezeichnet wurden, ist oben besprochen (II § 34), wo 
nicht nur zahllose Wörter derart auf -arin^, sondern auch 
andere, wie figulns Bildner (Töpfer), faber Werkmeister (Schmied), 
iibicen Flötenbläser, genannt sind. Das verführte dazu, nun um- 
gekehrt auch das allgemeine Wort für , Techniker^ als Adjek- 
tivurn za gebrauchen. So bedeutet es , kunstreich, kunstfertig': 
arUfex ut üa dkem stüuB (Brut 96), artifex motua (Quint IX 
4, 8), artifices btwes (Prop. III 29, 8), artifices manua (V 2, 62). 
Noch andere Stellen werden zitiert (Ge). 

5. Turbo: Der , Wirbel' ist Substantiv und bedeutet eine 
Art von Wind. Unter den Windnamen sind nun verschiedene 
Adjektiva, wie subsolanus, Äfricus, voltunms, favonius. Neben 
dem , Geierwind ^ voUumus steht auch ein ,Adlerwind^ aquüo* 
Neben diesem wieder s^tenirio. Es mögen neben jenen auf 
US auch diese auf o gelegentlich wie Adjektiva empfunden sein. 
So sagt Plautns exoriiur vmtus iurbo (Cure. 647). 

6. Fabula: NatOriich ist fabula Snbstanüvum. Nach dem 
Muster von clarum Tyndaridae sidus (C. IV 8, 31) muß also Horaz 
in der Wendung fabulae Manes (C. I 4, 16) eine Apposition ge- 
dacht haben: ,die Manen, die Fabelwesen'. Wer aber weiterliest 
ei domm exilis Flidonia, möchte auch in jener Wendung ein 
Adjektivum suchen, so daß fabulae dem aaUs entspricht und 
beide das Schemenhafte, Phantastische der Yorstellung aus- 
drflcken. Dann heifit es: ,die sagenhaften ManenS Bs schwebt 
wie eine Analogie etwa aemtäa, Tor allem aber famtda vor, 

7. Nemo: Da der Stamm von homo in allen Vokalen er- 
klingt: kam (Bräuti-gara), hum (got. h/ono], hom {homo, ahd. 
gomo\ da auch hemonem überliefert ist, muß wohl hoyno aus 
nehemo entstanden, also substnutivischer Natur sein. Man ge- 
braucht es aber wie niuüua als AdjektiTum in der Verbindung 
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Nemo unm (Dr. I § 49). Beispiele: Nemo de nobia unua exeeUeU 
(Ttasa T 105); Caes. b. a HI 18; Üt. II 6. m 12. U. IX 16. 17- 

XXVIII 35; Sem. clem.I 1, 5; TacH. I 82; Ann. XIV 45. Etwas 
Ähnliches ist auch in der Verbindung Nemo quisquam (Dr. 
I § 48). Beispiele: Lepidiorem nxoretn nemo quisquam, quam 
ego haheo hanc, habet (Flaut Cas. 1008). Ter. Eun. 226 f. 1032. 
Hec. 10 {nemo illorum quisquam). Gat origg. 6; SuetTib. 12; 
OaLS; GeU. U 6, 9. 1X10,4. 

in. Behab tob ProBomlnft. 

67. Goethe sagt kurz vor dem Ende von Hermann und Doro- 

thea: ,Du bist mein; nun ist das Meine meiner als jemals'. 
Sicher ist das Meine lexikalischer Wortschub. Eine solche 
Substantivierung ist völlig gebräuchlich! Auch im Lateinischen 
ist sie nicht selten und an den betreifenden Stellen behandelt 
worden. Aber die Bildung meiner ist stilistischer Wortschub. 
Ein solcher Komparatir ist sogar eine sehr kdhne Weiterbildung, 
die dem farblosen Pronomen die farbigere Bedeutung der Begri^ 
, gehörig, berechtigt, anerkannt' verleiht, das Halbadjektiv also in 
ein Volladjektiv verwandelt. — Pronomina sind Surrogatwörter 
für Nomina, vertreten also Substantiva oder Adjektiva. A. Die 
Toile Natur eines Substantivs nun zeigt sich in der Wortbil- 
dung wie in der Verbindung. Denn Substantiva bilden Adjektiva 
wie eopiomta von eopia (l), regieren andere Substantiva im Ge- 
nitiv wie Ubertaa popuU (2), treten selber bei anderen Substan- 
tiven in den Genitiv wie libertaüs eupidUas (3), werden endlich 
durch Adjektiva bestimmt wie libertas plena (4). — B. Die volle 
Natur eines Adjektivs zeigt sich ebenso in der Wortbildung (I) 
wie in der Verbindung (II). Denn I. Adjektiva bilden Adverbia 
wie patienter (1), Komparationen wie patientior patientissimiis (2), 
Substantiva wie paiieniia (3). Und II. Adjektiva werden konstruiert 
mit Adverbien wie tdmis paiUna (4), mit Kasus wie patiens 
laboria (5), mit Hillsverben als Frftdikatsnomina wie gravis est 
uUio (6). — Es entsteht also die Frage, inwieweit lateinische 
Pronomina an einer solchen Substantivierung oder Adjektivierung 
Anteil nehmen. 

A. Substantivierung. 

68« Es handelt sich hier natürlich nicht um den Unterschied 
von substantivischen (aliquis, sibi) und adjektivischen {aliquif 
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Mft») Pronomina, sondern nm den von gnbstanüvierten und ad- 
jektivierten Pronoraina. Nicht welche Pronomina von vornherein 
Substantiva (wie ego) oder Adjektiva (wie mens) sind, sondern 
in welchen Fällen die Sprache fertigen Pronominibus, mögen sie 
an sich Sabstantiva oder Adjektiva 86in, nachträglich die vollen 
Fasktionen Ton Nomina überträgt, sozusagen den vüieuB und die 
viHea behandelt als paUrfamüiaa (domtm») und maierfamüiat 
{domna). Nicht um Wortbildung an sich, nicht um ursprüng- 
lichen Wortsinn, sondern nm nachträgliche Wortrerwendnng, 
um Wortschub handelt es sich. Nicht was die Pronomina im 
Bestand der Sprache sind, sondern was aus ihnen im Leben 
der Sprache wird, ist jetzt die Frage. 

1. Adjektivbildung. Aus gaUm wird ein Adjektiv gal- 
Unus^ aus galHnua wieder gallinaceus. Gibt es solche Ableitong 
TOD Adjektiva ans Pronomina? — ÄlienuB kommt ron aUu8, 
ÜB bildet seinerseits wieder Ableitnngen äUenare, äUenaHo (spfttlat 
aümaior, aUemtaa) nnd Kompositionen oHemgena, aUmigmus 
(sp&tlat alieniloquium). Aliernus kommt tou alter. Es bildet 
aliemare (einen Wechsel herbeiführen) samt alternabilis (Accius) 
und alternatinif alternaiio, alternitas (alle drei spätlat). Mit 
anderem Suffix ist gebildet: altercari samt Ableitungen, z.B. 
aliercatio Wortwechsel, Disput Noch anders: adulterare (ans 
ad iükrum). Mens, iuus, auus, nosier, vester gehören aller- 
dings zum alten Bestände der Sprache, sind aber selber entstanden 
aus den Genitiven fn», itd, wi, nosiri, vestri» Hier sind also 
ans dem Genetivus possessivns der substantivischen Fersonalia 
die adjektivischen Possessiva entstanden. Cuius — quoius ist 
wie die vorigen aus einem Genitiv gebildet (cuttis von qui oder 
quis) und findet sich ebenso bei Cicero, Virgil, Plinius, wie bei 
Plautus und Terenz. 2fosiras, (vestraSf) cuias sind von nosier, 
teeter, etdus ebenso gebildet wie Arpinas ans Arpktum nnd 
haben auch analoge Bedeutong: ,von uns stammend, zu uns 
gshörig' (wie ,an8 Arpinnm stammend, zu Arpinum gehdrig*). 
Cicero: verba nosiraHa (Fam. n 11, 1). Anch werden wie Arpi- 
naies, so die nostrates nnd quoiaies substantiviert Plautus: 
quei (wer) sit, quoiatis (wessen Sohn), unde sit (l^en. 933) neben 
quoiaies estis mit quo ex oppido? (934). Spätlateinisch sind neben 
vestras auch die Adverbia 7iosiratim, vestraiim. Solitarius, 
sölitaneus Weiterbildungen von söltis, jenes klassisch, dieses 
splUateinisch. Yarro: Apes non mmt soUtaria naktm ut aquüae, 
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ui ui kanmuB (r. r. III 16, 4). Gioero: SoUtario (isoliert, t«f- 
einaamt) kondm aique in agro tüom agenÜ (Off. n 39); quonum 
solitaria (ohne Begleiter) non posset virtus ad summa pervemre 

(Lael. S3); natura solilaritnn nihil atnat (88). Ulterior, ul- 
titmis bilden die Komparation eines verschollenen Adjektivums 
uUer (vgL Adverbia uUrä und ultrö) oder als, dem seinerseits 
der Stamm ol von oUm, der altea form lür üle (TgL AdTerbiam 
oUm), zugrunde liegt 
I 2. Bestimmung durch GenitiT-Attribute. Zunächst 

eine Beihe von Beispieten. Gratia et doqumHa, quarum 
mlteram vereoTj alteram metuo (Quinci 1). Quorum alier 
effecitf qiiod optarnt (Phil. XI 1). Oiceronem ciiicuinqiie eorum 
fortiter opposnenni {(^uintil. X 105). Utrum rorum accidisset, 
verum oraculum fuisset (Div. II 116). Horum utro uti nolumm, 
aUero est utendum (Sest 92). Quottis quisque phüosophorum 
(Tasc. I 11). Sine alteris vestrum viduae out arbae vivemm 
(LiT. 1 13, 3). MuUerw m India, cum eat euius earum vir 
mortuus, etc (laao. Y 78; Konjektur eommUms fOr euiu»}, Non » 
omma haee, sed n a liquid eorum praestitit (Lay, ZXIY 8, 15). Ni 
quam eodetatem cum tillo Creiensium insHtueret (XX'XIV 35, 9). 
Neque ullius hör um in aleiscendo acerbita^ progrcssa idira 
viortem est (Phil. XI 1). Quanto taetrior hic tyrannus Syra- 
cusanis fuit quam quisquam superiorum (Verr. IV. 123). üt 
consulum uOque alter ex plebe creareiur (LiF. VI 35, ö). I» 
utroque nostrum (Fam. 17 2, 3). Duo aditus, quorum uter' 
que parvie praeeidüe interdudi poteat (Fam. X7 4, 4). Vemo 
ad provineias, quarum Maeedonia a barbaris vexatur (Fror. 
00118. 4). 8i quiequam humanorum eerti est (Liv. Y 33, 1). 
Ne cui quiequam iuris in tua provinciu esse patiare (Fam. 
XII 22, 3). Man zähle zu diesen Beispielen, die sich endlos 
mehren lassen, jene zahlreichen Fälle wie quid novi, aliquid 
boni, in denen das substantivierte Neutrum eines Adjektivums als 
Genitiv erscheint Es ergibt sich, daß in all diesen Fällen der 
<}enitiT lediglich ein partitiver ist, die regierende Kraft der Pro- 
nomina also gegenüber deijeoixen der Substantiva aufierordentlioh 
arm ist Auch der OenetiTus partitivns ist noch dadaroh besohiinkt, 
dafi, wenn das Pronomen einen Zahlbegriff {uterque^ neuter) be- 
deutet, ein davon abhängiges Pronomen öfters koordiniert wird 
{Z. § 429). Natürlich ist das bei ulerque nur im Plural möglich 
(S. § 145. HS. § 42, 3). Beispiele: sakUem cum utrisque his 



Digitized by Google 



in. Schub von Pronomina. 



97 



dederis (Lig. 36). Id quod neuirum nohis hoc tempore contigii 
(Att. VIII 12 C, 3). — Ganz selten sind Fälle, in denen ein 
anderer Genitiv als der partitive von einem Pronomen abhängt 
So das formelhafte eittamodi: morbus aut egestas aut quid eiusmodi 
{Off. III 30). Dazu kommen Eigennamen hinter dem substantivierten 
akid ,der bekannte Anssprach, das berühmte Wort^: xikm eti 
iUud OaUmis (LaeL 90); es ist aber bekannt, daß auch hier lieber 
das AdjekÜTum steht: ükid BenodHim (Brut 16). Am häufigsten, 
aber andi wieder dnroh besondere Umstände erklärt und im 
Gnind genommen ebenfalls partitiv ist der Genitiv nach Adverbia 
correlativa (II § 73): ibi gentium , quo furoris, tum tempons. 

3. Abhängig im Genitiv. Sind Pronomina Substantiva § 70. 
oder substantiviert, so müssen sie in den Genitiv treten, sobald 
äe Attribute anderer SnbetantiYa werden. Die Begel ist bekannt 
und oft angewendet und bedarf weniger Beispiele zur Eiinnerang. 
Sie betrifft folgende Pronomina. — a) Personalia: erga idrumque 
vestrum (Att 1 17, 1), utriusque nostrum (17, 7), memoria nasiri 
(an uns), pars melior mei, rationem kabe?e et sui et aliorum; 
hac vestrüm frequentia (1. agr. II 55; Phil. lY 1); ob ipsiu^ aliquod 
delicium (Balb. 64); noU me ad contentionein vestrüm (mit euch) 
footire (Plana 16). b) Possessivs: nec habeo quod adhuc quem 
aeemem meorum (Att Y 11, 6); tim aUcui suorum negotium daret 
(Nep. Dio 8, 2). c) Demonstratiya: hmus facta, üUua dieta 
kmdantur (LseL 10); muUa eine reeponaa (6); ietiue praetura 
SidUeim (Yerr. II 17); eiuedem verbie (Tose. US); de iuo ipeiue 
etudio (Mut. 9). d) Belativa: euius causä, quortim operä, quarum 
lacrimae; cuius tarn egregiam in sc voluntaiem (Caes, b. g. Y4, 3); 
quoru7fi nemo (V 43, 7); quorum incolumis fuit nemo (Phil. II 52); 
quorum nonnulli (Yerr. lY 77); quorum nullt ex itinere excedere 
lieebat (b. c. I 79, 5). e) Interrogativs: diese stehen ganz ver- 
einselt im OenitiT. Terena sagt cuiue ss? {eirg. fiUue). f) In- 
definita: cum est euius earum vir (Tosa Y 78); suae euimque 
itgionis (Caes. b. e. I 88, 2); euiusvis potius quam suae eulpae 
(En 73, 4) ; eelerius t&d hoe rumor quam uUius nostrum litterae 
nuniiarint (Att I 15, 1); rationem et sui et aliorum. — Und doch 
gibt es auch hier einen Fall, wo der Genitiv verboten ist: 
^Wenden wir uns an die Yeteranen, deren nur noch ganz 
wenige leben' qui admodum pauei supersunt (Z. § 429). Regel: 
Hängt der Genetivus partitiyus des Belatiys Ton einem 

SskaUt, BtflMlMte BtiMft. 7 
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Zahlbegriff ab, ohne das größere Ganze zu bezeichnen,. 
80 werden beide Begriffe koordiniert Hier ist das 
Liateinische schärfer als das Deutsche. Es liegt gar keine Teilung 
Tor: wir wenden uns an alle Veteranen , die noch leben, ,welche 
in sehr geringer Zahl noch übrig sind'. Beispiele: Vemamutad 
VW08, qui duo rdiqm mmt (PbiL II 13). JStnnmibua opus est «m- 
dUis, qui (deren wie tie)adh$ie mhoe qwdem genere fumtri mM 
fuerunt (BM). A laqueia SUrieorttm, quibus usum m$ plurihus 
quam soleo mMiego, reeedamtts (Tose. V 76). ThrqtUnius eacaugurar^ 
fana statuity quae aliquot ibi consecrata fuerant (Liv. I 55, 2). 

§71, 4. Bestimmung durch Adjektiva. Der Dichter Riickert 
sagt ,Mein guter Geist, mein besseres Ich'. Er bestimmt also das 
Pronomen durch ein Adjektiviim. Ist das im Lateinischen möglich? 
ICan kann drei Stufen untersebeiden, je nachdem jene Attribute 
selber Fronomina i^pse, idem, tum) oder aber Adjektiva mit 
tobloeer, den Pronomina ftbniicber Bedeutnng {alter, twu»^ 
omnis) oder endlicb YolladjektlTa {bonos, doetus) sind. Die 
Fälle nehmen in dieser Reihenfolge an Zahl ab. — a) Mit 
Pronomina: ego ipse, in te ipso, ob id ipsum, idem ego ilk 
(Att. 1 16, 8), alii cuiquam (Liv. XLl 6, 11), ab aliis ullis (Cluent 9), 
haec utraque (Caes. b. g. IV 17, 6), kis uirisque persuasercait 
(II 16, 2), uirisque kis dederis (Ug. 36), a quibus utrisque sum- 
mUHtur aUquid (Or. III 102), eta eta Es geboren hierher audi 
Wortpaare wie quotuiqui$qus^ unusquisque^ yielleioht aooh 
aiteruter. Ein anderer Teil solcher ZosammenstelluDgen aber 
ist nur scheinbar hierher gehörig und erklärt sich durch eine 
Zusammenziehung zweier Sätze in einen: todco ti^eivo q^oßoiiviai 
,das ist jenes Etwas, da sie fürchten'. Beispiele: Ilunc iihm 
faiis ... in regna vocari (Verg. Aen. VII 255). Quaenatn ilUi 
in repubUca monstra tndisiis? (Sest. 53). Quem illum iania 
superbia esse (Taa Ann. XI 7. ci XII 36). Hunc illum numine 
dsum desOnari eredebani (XIT 22. of. I öl). Quidquid istvd 
sesUris imminet (I 42). QMquid hoe (SLIV 43). Quidquid iM 
(XIT 55). Da hier das aweite Pronomen eigentlich E'Mdikat»- 
nomen ist, gehören diese Fälle streng genommen unter Nr. BS- 

% 72. (n§ 77). — b) Mit Pronominalia: Qmd aliud? (Att I 16,2). 
Voluntaii vestnnn omnium panii (Or. II 108). Communis parem 
omnium nostrum (Cat I 17), una sola senteniia (Att IIb, 5), 
aliud quid und aliud quicquam (Att. II 6, '6)^ unum aliquem 
(0£L II 41), in eodem fundo suum quidquid ameeri oportet (Cat 
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a. c. 7, 1), etc. etc. Die auffallendsten Erscheinungen dieser Art 
aber sind: alter o tanto und alter ego (neben alter idem). 
Braeger (I S. 106) zitiert tamquam alter idem (Lael. 21), aUerum 
m (Eam. U 15, 4), te me esse alierum (YIl, 5, 1), ad orrmia me 
aUenm se fare äksU (Att. IV 1, 7), ad aUerum me (ad Brat 1 15\ 
qyari pro me äUero (Flin. epp. II 9, 1). IHe SteUen Btammen 
(tnfier der ersten) ans Briefen, lassen also das Famüifire der 
Wendung erraten. — o) Mit Adjektivs. Ein solcher Fall 
kommt kaum vor. Daß man neben illtid Catonis auch illud 
Hesiodium sagt, ist bereits erwähnt (Brut. 15). In Wendungen 
wie emqtiam negotianti (Att Y 21, 10) ist wohl negotians (itaL 
negoxianie) das SubstantiTom, cuiquam das Adjektivnm. Ist's mit 
den Worten ne quem mnocentem (Oft II 51) ebenso bestellt? 

B. Adjektiyiernng. 

Es handelt sich, nm es noch einmal denflich za wieder- § 78» 
holen, hier nicht darum, daß ein ursprünglich substantivisches 
Pronomen wie quisquam oder quis (ähnlich wie ?iemo II § 66 Nr. 7) 
gelegentlich einmal als Adjektivum gebraucht wird, sondern um 
die Frage, wieweit adjektivische Pronomina alle jene Funktionen 
übernehmen können, die den YoUadjektiven zukommen. 

1. Bildung Ton Adverbien. Olim ,Tor (in) fernen 
Zeiten* kommt ron oUus, dem alten Stamm Ton iUe. Aliter 
,auf andere Weise' kommt von aUe, der alten(?) Form von äUus» 
Identidem *wiederholentlich, immerzu', vermutlich aus idem et 
idem gebildet, also substantivisches Neutrum. Saltem deuten 
manche als si alitem (= sin aliter), indem sie kühnlich alitem 
« aliter setzen und eine Ergänzung von ,so doch* (hinter ,wo 
nicht') voraussetzen. Sölum ,nur' ist eigentlich das Neutrum 
Ton solua ,alleinS Sölitatim ,einsamS totaliter ,gänzlich*, 
Me ,ganz' sind spätlateinisoh and vereinzelt — Yor allem aber 
gehören hieriier die Adverbia correlativa, die auf 5 Fragen 
(wo? wohin? woher? wie? wann?) von 2 Reihen Fronomina {hiCf 
isie, nie; is, quifs), alius) und von deren Komposita (idem, 
quisquis, quiminque, quivis, quilibet, quisque, aliquis, uter, 
uterqne) gebildet werden. Es sind das die bekannten Wörter: 
a) Wo? Wohin? Woher? Hie iatic illic, huc istuc illtic, hinc 
istinc illinc; ibi (c)ubi alibi, eo quo oZto, inde (c)unde aliunde; , 
ibidem eodem indXdem; ubmbi quoquo undeunde (undeeunde); 
ubieunque quoeunque undecunque; tditvie qwvie; (ubüihel) 

7* 
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quoHbii (undMut); üUqw urußqiie; quopiam, quoad; aHeubi 
aliquo alietmde; uMßd iOra fuMnde); ttirM^ utroque tUrm' 
que; (utrolibet) ; b) Wie? Auf welchem Wege? Auf wessen 
Seite? Hae (hacpropicr) hactemis; istac (istactmm) illac (illac- 
tenus); eä eäpropter eätmus eddem; quä quäprapier quatenus; 
qtmqtta qualibet; aliqua, aliqucUenus; uträlibet. Kau kana viel- 
Ifiicht auoh tto, itemy iiidem, endlich auch qui, nequtquam, na- 
quaquam und quaad (Yeir. r. r. I 1, 2. 49, 1; II 2, 11. 2, 16) 
hierher zählen, o) Wann? Unter welchen Umständen? 
Ikm cum; unquam fwnquam; quando aliqiuindo; aUaa (aUen» 
utrasque). Nach diesen Mnstem bilden sich noch ein Paar 
einzelte Formen wie iibinain qiiadamtenus (uüatenus). Die ein- 
geklammerten Formen sind vereinzelt oder spätlateinisch oder beides. 

74» 2. Bildung von Komparation. Griechische Komiker 
bilden aöv^t^o^ und avf6va%oq (z. B. Aristoph. Flut 83). Die 
Italiener sagen neben steno den Snperlativas «fesaMmo. Ebenso 
bildet der Lateiner ipsimuB nnd tpat aat m«« nadi den Hnstem 
prvmm — pnmiatinim oder hrwimu» (bruma brmdma) ^bn- 
vi88imu8 oder opHmua — opHmismmus. Beispiele: Ergo ipmm' 
€8? Ipsissumus (Plaut. Trin. 988). Ipsitni nostri delicatu^s decessit 
(Fetr. c. Tr. 63). &ic solebam ipsumam meam debcUticere (69). 
Ad delidas ipsimi annos qtiattuordecim fui . . . Ego tarnen et 
ipsimae satisfaciebam (75). Cepi ipstmi cereüum (76). Das Italie- 
nische med/esimo wie das Altfranzösisohe medesmo setzen über- 
dies ein Yolgäies ipaimua Torans. Anfier dieser komischen Kan- 
katnr des Pythagoreischen a^bg Mfa scheint es keine Komparatian 
▼on Fronomina zu geben. Denn ulter (neben uU), das der 
Form ulterior (neben tUHmus) zugrunde liegt nnd vom Stamm 
von ollus (-= nie) herkommt, scheint kein Komparativ (wie etwa 
praeter von prae oder alter von al-ius HlXog) zu sein. 

76* 3. Bildung von Substantiven. Wir bilden Wörter wie 
,Ichheit, Identität, Totalität, Null, Nullität'. Kennt das Latein 
solche Bildungen? Die Antwort heifit: Kein! Denn idenMas ist 
Eirofaenlatein. Nicht einmal das Adjektiv, das unserem ^Totalität* 
zugrunde liegt, ist nachgewiesen; blofi das spätlai Adverb UMiUr 
(II § 71). Die ,Null« kannte das Altertum nicht; erst die Araber 
lehrten sie den Europäern. Die Vokabel aber ist vorbereitet in 
dem Satze des Boetius (Arith. II 4): si nihil nullt iungas (0 + 0). 
Derselbe Autor bildet in demselben Buche das Wort altenias 
(II 27). Ganz selten, aber schon bei Aocius nachweisbar, ist 
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solitas. Nur solitudo Ton solus, wie muUüudo von muUua 
gebildet, ist allgemein gebiäuofalioh. 

4. Eonstraktion mit Adverbien, üm durch Adverbia 
bestimmt werden zn können (wie nimia impatiens), müßte das 

Pronomen ein Adjektiv sein und eine wirkliche Qualität be- 
zeichnen. Das ist kaum bei anderen Wörtern möglich als alius 
, verschieden', solus ,öde, verlassen, vereinsamt, isoliert', nullus 
, abwesend, nicht vorhanden, nichtig, tot, verschwunden'. So 
stellt man in der Tat zusammen: non alius ^ haud aUm, Unnge 
aUus (natürlich auch mit Adverbium (UUer); Augnstinns wagt 
sogar vakte aUus. Fömer tarn nuUus (Plinios); kaum hiezher 
gehSrt: iüo nd impor» nulku aut puer Heäor emt (Ovid If. 
Xn 447). Plantas wagt sogar: magis solae terrae quam haee 
loca. Gewisse Adverbia (ganz, geradezu, wahrhaft) werden bei Ad- 
jektiven durch nachgestelltes quidam ersetzt: fnirus quidam modus 
,ganz erstaunlich'. Auch darin wird cUius als Volladjektiv be- 
hand elt. Beispiel : Est aUus quoque quidam aditus ad etc. (OiL II 3 1 ). 

5. Konstruktion mit Kasus: Wie mit einem Adverb, | n» 
so kann auch mit einem Kasus ein Fronomen nur dann kon- 
struiert werden, wenn es die Bedeutung eines Yolladjektivums 
erhalten hat Leicht kann idem die Bedeutung von par, aequue 
simiUs bekommen und den Dativ regieren. Es regiert ja auch ac 
oder aique, wie alle Ausdrücke der Gleichheit und Ähnlichkeit Es 
regiert doch auch gelegentlich cum wie par cum (Liv. XXYI 9, 10. 
XXX 27, 5) oder congmens cum ; so Livius : Eodem imperio mecum 

in provindam missus (XXVIII 28, 14); In eadem mecum Afriea 
gemti(XXX 12, 15); so Tacitus: Bune eodem meeum ptUre gmUum 
(Ann. XY 2). So kommt denn auch idem alei vor. Beispiele 
(Ge): ühue Bamerua eeepira potOua eOdem aUia aopih^ quieteat 
(Lucr. m 1038); quod non idem iUie ceneuiesemua (Farn. IX 6, 3); 
inviiwn qui servat, idem facit ocddenii (Hör. E. II 3, 467); in 
eundem ipsis morem (Justin. II 4, 10). Dazu zitiert Zumpt (§ 704): 
Vir tum est epulas nobis aditurus easdem (Ovid Am. I 4, 1). Das 
Pendant zu idem alci ist alius alqOj also wie ein Komparativ 
konstruiert Hieiftir kennen wir bisher folgende Stellen: Qui 
spedee aUae verie seekrieque Umuliu penmxtae eapiet (Hör. 
Sat n 209; Fritsscbe: ven); neve ptäes aUum eapiente honoque 
beaiktm (Bp. I 1&, 20); ne quis aUus Lysippo dueeret aera 
(II 1, 240). Nos ah initio speciasse oHum nec quicquam aliud Uber' 
täte communi quaesisse exiius declarat (Brutus bei Gic. Farn. I 
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2,2). Zampt (§ 470) zitiert noch: cUiiis Seiano (Phaedr. prol 
in 41); qtU>d est aUut meUe propoU (Vau, r« x. III 16, 23). 
77« 6. Konstruktion aU FiAdikatsnomen. Das feieriicfae 
fHfiin ist die Baehe^ wie das taviale ,Wer nnr ein bifichen was 
ist' seigt ein adjektiTisches und dn substaatiTisobes Ftonooun 
bei €99$ als PrSdikatsnomen. Bas können Pronomina nnr dann, 
wenn sie sich einem Voll wort in der Bedeutung annähern: Per- 
sonalia bei der Bedeutung , Charakter, Wesen, Eigenart, Persön- 
lichkeit', Possessiva in der Bedeutung , gehörig, zu eigen, zu- 
kommend^, Demonstraüva in der Bedeutung ,Ton der Sorte, so geartef, 
Relativa und Interrogativa in der Bedeutung ,wie geartet, welohen 
Kalibers', Indefinita in der Bedeutung ,namhaft, nennenswert, be- 
trfiobtiioh', Froneminalia in oben angegebenen Bedentungen {oMus 
Teisohieden, nuUm nicht yorhanden, aoAis Öde, einsam). Der- 
gleichen ist auch im Lateinischen nachweisbar. Beispiele: Mea 
est ultio (sagt die Yulgata). Ad omnia me alt er um se fort 
dixit (Att. IV" 1, 7). Neque is sum qui terrear (Caes. b. g. V 30, 2). 
Spero, quae tua prudentia et temperaniia est^ te iam valere 
(Att VI 9, 1). Nec dubitOf quin sine mea commendaUoney quod 
tuum €8i iudiekim de kommibm, ipsim Lamiae canua 9tudia9e 
omnia faetunu <w Qfam, Xn 29, 2). TUd adtmHar ve9trum 
€999 Mm hoG diaerU dkm (Or. II 39). QwUsqmd bene dietum 
est ab üOo, meum est (Sen. epp. n 16, 7). Quidnam id est? ei 
est enim aliquid, plus est honi, quatn putaram (Att II 7, 4). 
Si 71071 optimam, at aliqimm rempublicam , quae nunc nulla 
est, haheremus (Off. I 35). Sätze von der Form hic est ille, cui 
crediidistie werden freilich lieber in die form huic Uli credidistis 
zusammengezogen, ygl. A 4 (II § 71). Besonders beliebt aber ist der 
Fall jenes lotsten Beispiels {twitus est^, der in folgender, allerdings 
allgemeinerer Bogel ^b^griffen ist: Betonte Negationen (gar 
nicht, überhaupt nicht) werden durch nullus oder nmo 
ausgedrückt, falls ein Substantiv für diese Wörter im 
Satze steht. Beispiel: Verwandte hatte er in dieser Stadt über- 
haupt nicht jji'ojmiqiios in hoc urbe Jiabebat nullos. Selbst als 
Genetiyus possessivus kommt so ein Pronomen vor: Si qu/icquoM 
nmc tuiuequam est (Fam. YII 3, 3). 

IT. Sehub Ton Yerbalfonnen und aaderem. 

78. Oben ist erürtert worden, daß Yerbalformen erstaiien zu 
Wörtern anderer Wortklassen. So wurde igitur koordinierende 
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Konjunktion (darum handelt es sich, so liegt die Sache, so steht*s 
= mithin, also), deren Umlaut (für agiiur) sich durch die Nach- 
stellung, also enklitische Natur ebenso erklärt, wie in den Kom- 
positen adigo, redigo, svMgo (TgL ital. ripido neben rapido). So 
wurde sine Präposition mit dem Ablativ (laß ab you, abgeeehen 
TOB a> ohne, sonder), deren Ursprung sieh in dar Abneigung 
gegen Komposition yenrftt und darum für »ncerua eine andere 
Ableitung als die der Alten (rim cera) nahelegt So wurde a§4 
so völlig Interjektion, daß es, wie unser ,sieh^ den Begriff der 
Zeit (Schiller: Und sieh, in der Fürsten umgebenden Kreis trat 
der Sänger), so den Begriff des Singulars wie der zweiten Person 
verlor: age conferie nunc (SuU. 72); age nunc coiisideremus (ßosc. 
A. 93); vgl. MiL 65. Pomp. 40 und andere Stellen. So kommt 
vielleicht immo Ton tn-emo (ioh nehme an, halte daran lest 
«> ja, nein, yielmehr, im Gegenteil), da Eormen wie eogo, dtigo, 
die Sohwftehe des i beweisen. So wurden in quamvit 
und quanfumvia wie in allen Pronomina, an denen via und 
libet hänt^t, diese Verbalformen zu bloßen Partikeln wie eunque 
in quiciinque. So erstarrten die Sätzchen sis, sultis, sodes 
(aus si visy si vultis, si audes) ebenso zu Adverbien wie 
quamvis und qtiantumvis. So wurde versus samt all seinen 
Komposita Partikel und verlor die Plexion. So erstarrten ab' 
sente und praeaente im Yulgirlatein gelegentlioh au Präpo- 
sitionen (aifie und coram), die ihren AblatiT audh im Plural 
regieren kOnnen, ohne selber in den Plural zu treten. So ist 
vielleicht instar ursprüngliches instare und bezeichnete das 
Einstellen des Züngleins an der Wage, dann aber das einstel- 
lende und wägende Gewicht, also ,Umfang, Yolumen, Wertung', 
adverbialisiert ,in Größe (Wert) von'. — Aber nicht von dieser 
Erstarrung ist hier die Bede; denn all jene Wörter sind vor so 
langer Zeit Neuwörter geworden und dauernd als solche in 
Gebrauch, daß erst gelehrte und teilweise noch zweifelnde For- 
schung ihre Herkunft zu erkennen vermag oder glaubt Hier 
aber handelt es sich um Fälle, wo eine Yerbalform gelegentiich 
als eine andere Wortklasse behandelt und mit den Funktionen 
dieser neuen Klasse vorübergehend ausgestattet wird. Wir 
schließen daran gleich den Fall, daß auch Sätzchen oder andere 
Wortgobilde einen gleichen Wortschub erfahren. Der Franzose 
bespricht le pour et eorUre (Balzac, ilL perd. I 272). Der Italiener 
kennt unpiaeere ivmoeenHaamo. Deutsche Dichter spotten dessen, 
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der ,das Wenn und das Aber^ erdacht hat, und sprechen vom 
,Soll und Haben'. Kennt dergleichen auch das Latein? 

A. Infinitive. 

§ 79. Infinitive sind ursprünglich Substantiva und werden als 
solche gtiegeatlich noch oder wieder bebandelt ^M). Man kaon 
sieh bei solcheii Zwittern (H § 49) über diesen sei es BOokfidl, 
sei es Wortsehab nicht wandern. Folgende Ülle sind za nnte^ 
scheiden. 

1. Als Subjekt und Objekt: Metrodorus heaium esse 
(-= beatam vitam, heatittuiinan Begriff der Glückseligkeit) de- 
scribit his verbia (Fin. II 92). In hac ipsa ratione dicendi ex- 
cogitare ornare disponere meminisse agere (Bedeutangi 
Wert, Kunst des Disponierens etc.) ignoia quondam ommbm 
videbaniur (Qr. I 187)^ Garere (das Wort, der Begriff, die 
noHo vsrM) hoe eignificai: egere eo quod habere vdis; inest emm 
velle (der Begriff des Wollens) in earendo (Tusa 1 88). Loquor 
de doeto komine et erudito, cm vivere est cogitare (für den 
sich diese BegrifiTe decken: Tusc. V III). Pro his [honis artihm 
avantia) superlnam, n-ndeliiatein ^ deos neglegere (Gottesver- 
achtung), omnia venalia habere (Glauben an allgemeine Käuf- 
lichkeit) edocmt (Sali. Gat 10, 4). QuinqtAe faciunt quasi f nemb n 
eioquenÜae: invenire quid dieae (Invention), itwenta disponere 
(Disposition) etc (Or. n 79). SU, id quod me mf$uis, voluisse 
(der blofie Wunsch) interfid Oaesarem crimen sit (Fhü. II 29). 

2. Nach Präpositionen: Ut inter opHme valere et gror 
rissime aegrotare nihil prorsus dicerent interesse (Fin. II 43). 
Invenietque nil sibi legatum praeter plorare suisqm (Hör. S. II 
5, 69). Superest praeter amare nihil (Ovid Her. XIX 16). 
Mxdtum interest inter dare et accipere (Sen. ben. V 10, 2). 

3. Mit pronominalen Attributen: Quibus id ipsum se 
inMmeos esse (eben diese Tatsache daA) non Ueeret aut dissimu' 
lare aut negare (Ati IV 1, 5). Ego hoe ipsum ,veUe^ miserius 
esse duco quam in erueem tolM (YII 11, 2). Cum vivere ipsum 
turpe sit nobis (XIII 28, 2). üt ipsum vinci contemnerent (Tarn. 
XY 15, 2). Partiri ipsum (part. or. 139). Ipsum illud jyeccare, 
quoquo verteris, unum est (Farad. III 20). Istuc nihil dolere 
(= indolentia) non sine magna mercede contingit (Tusc. IH 12). 
Non dolere istud quam vim habeat postea videro (Fin. II 9). 
Videamus beate vivere vestrum quäle sit (1186). Quibusdam 



Digitized by Google 



lY. Sohab voo Verbalfonndn aad aaderem. 



105 



ioium hoc displicet, philosophari (I 1). Ut totum hoc beate 
vivere in una viriute poneret (Tuso. Y 33; vgl. I 95: totamque 
vim beate vivendi in anind robore ae moffnUu^ne ponamua), 
Kbi adseniiar veatrum eue hoe totum dkerte dieare (Or. n 39). 
Nam solum habere veUe summa dementia eet (loso. IV 56). 
Seneca wagt sogar mit einem Attribut im Genitly dea InfinitiT 
za yersehen: Quid atäem huiua vivere est? Diu mori! (epp. 

xvn 101, 13). 

B. Andere Wortgebilde. 

Auch sonst kommt es gelegentlich vor, daß einzelne Wörter § SOi« 
oder Wortkomplexe auf irgend eine Weise wie Substantiva be- 
handelt werden, insbesondere durch Zusatz pronominaler Attribute. 
Man sagt modern: ,eiD Weifinichtwie' (Düntzer Faust 70), der 
Tunicbtigat, um rendex-^vous, Heinrich »Jasomiigott', and dgL 
Bas ist im Lateinischen gans selten und eingesehrfinkt 

1. Hoe profecto ,dieses Wort profeeto^ oder ,die8es Urteil, 
das in profecto siecW, So bei Flautns: Ät pol profecto ingratiis! 
Hoc quidem ,profecio' certumst, non est arbitrarium (Amph. 372). 
Ähnliche Fälle sind: Bedibo actutum! Id a du tum diitst 
(Amph. 530). Aliqiäd ßet/ Jam isiuc ,aliquid fiei* metuo 
(Merc. 494). Miserum isiuc verbum et pessumumst ,hahuisse 
et nil habere* (Bud. 1321). Das leiste Beispiel ist eine £rwei- 
terung des oben (Nr. 3) erörterten Infinitivs (H § 79). TgL noch: 
Äliquid ad extremwm eaxaae reaervakm: Id autem aliquid 
est te ut plane Deiotaro reeoneÜiet oratio mea (Deiot 35). 

2. yOpinor' narras. Auch ohne Attribut wird gelegent- 
lich irgend eine Vokabel als Objekt gesetzt. Terenz sagt: Norh 
opinor! ,Opinor' narras? (Andr. 367). Ebenso: Nil mmisf 
jNiV narras? (Heant 520). Et me et te imprudens perdidif 
Itane impirudem (erg. fedsti)? Tandem invenia est eauea. Quid 
,tandem* (erg, dieis)^ (ÄJiAr, %i4S^ Mipatsr! Quid ,mi pater' 
diäs? (Andr. 890). 

3. nie nescio qui. Daß nescio quis samt seinen Ablei- 
tungen wie aliquis oder quidam als ein Wort gedacht und ge- 
braucht werden, ist bekannt. Man vergleiche eine deutsche 
Wendung wie ,das hat wer welB wieviel Mühe gemachte So 
sagt denn Cicero: Ät iUe neseio qui müle et oetoginta stadia 
quod abesset videbat (Aa II 81). Wie hier durch üle, so kann 
gelegentlich durch ipse ein ganzes Sfttzchen bestimmt werden: 
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Ut ip$Ufn, quod maneatn in viia, peccare me exisHmem 
(Farn. IV 13, 2). 

4. C^do alteram. So taufte der Soldatenwitz einen als 
plagosus berüchtigten Feldwebel, der oftmalen, wenn er eine wrga 
secprügelt hatte, eine iweite yerlangte (Tac. Aul 1 32). Man mag 
daa Wort ala Ganaee gefiifit haben. Wendungen im NominatiT 
und AkkuaatiT wie Eoee cedo aU&ram! Oaiw eedo aUeram! 
Aecedit cedo aiUram! waren gewiß geläufig. Aber wie nnaer 
^Jasomirgott' es auch sonst zu deklinieren, das hat man schwer- 
lich gewagt 



Übungsstücka 

I ^ 1. Oioero sagte ala echter BOmer: Waa nnaere Uindslente 
doroh natürliche Art, nicht dorch wissenachaftlidie Stadien erreicht 
haben, das ist weder mit der Knltor der Griedien noch mit der 

irgend einer Nation zu vergleichen. — 2. Die Bienen sind nicht 
ungesellig wie die Adler, sondern zum Zusammenschluß geneigt 
wie die Menschen. — 3. Die Zeit von der Winterwende bis zur 
Winter wende, wann die Sonne wiederkommt, heißt Jahr. — 
4. Aristoteles nannte den Menschen ein politischee Wesen. — 5. Cicero 
stellte alle Eroberer und Tyrannen avdf gleiche Stufe und Torfolgte 
ebnen Dionys, Phalaiis, Alexander mit grinmiem Hasse, Termudich 
bloß darum, weil sie ihn an den eben ermordeten Cäsar erinnerten. — 
6. Beim Würfelspiel der Römer hieß der niedrigste Wurf von lauter 
Einsen Hund, der höchste von lauter Sechsen Venus. — 7. Ursprüng- 
lich bezeichnete das Wort Tribus ein Drittel; es gab aber in und 
bei der Hauptstadt zu guter Letzt 35 Tribus, von denen 4 städtisch, 
31 ländlich waren. — 8. Aristarcb von Samos war der erste, der 
die Drehung der Erde um die Sonne wo nicht als aicher annahm, 
so doch als denkbar erwies. — 9. Eben jener Gedanke, daß ich unter 
diesen ümstSnden am Leben bleibe, statt Hand an mich zu legen, 
dünkt mich ein Fehler zu sein. — 10. Und ein Qef&hl von Armut 
lag auf Wald und Flur. 
182, 11. Die Stoiker spotten der sogenannten äußeren Güter und 

nennen sie gleichgültige Dinge; der Weise mache sich nicht das 
geringste daraus, wenn zu einem Leben, das in Tugend hin- 
gebracht sei, noch Salbfläschchen und Schabeisen komme. — 
12. Ihr seid bis hierher durchgedrungen als ein siegreiches Seer; 
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mit einem ungeschulten Heero werdet ihr nunmehr zu kämpfen 
haben. — 13. Du fährst fort Dinge zusammenzustellen, die sich 
direkt (Stirn wider Stirn) widersprechen. — 14. Dringend möchte 
ich bitten,, daß du vor. deiner Abreise die Sache mit Liebe und 
Sorgfalt wie gewöhnlich erledigst; mittlerweile werde ich mich mit 
den Mosen susammen eifreuen, soMedenen, nein vielmehr freu* 
djgen und willigen Heisens. — 15. Meine ,Wetter7oizeichen' wirst 
dn niohster Tage erhalten. — 16. üm diesen Yorsats auszuführen, 
dazQ braucht man ein Dutzend bedeutender Köpfe, deren vielleicht 
kaum zwei oder drei bei uns existieren. — 17. Ich bin im Schreiben 
etwas lässiger gewesen, weil ich keinen zuverlässigen Briefboten 
senden konnte. — 18. Es ist deine Sache zuzusehen, was los ist — 
19. Ich verstehe nicht recht, was das heißen solle, was manche 
Philosophen behaupten, die Seele sei so Etwas wie eine Zahl, ein 
Sats, der mehr spitzfindig als denüioh klingt — 20. Umsonst des 
ffimmels Gute ans Ahrenfiddem ruft, umsonst der Beben Blüte sie 
(die Pfolz) trinkt mit mildem Duft. 

21. Die Römer reizten die Untertanen durch mannigfaltige § SS* 
Abgaben: Säulensteuem, Türsteuern , Hafenzölle und Transport- 
abgaben aller Art wurden den Armen auferlegt — 22. Der Ver- 
klagte kam mit einem fertig entworfenen Plan für die Hafenzölle 
nach der Provinz und zog von diesem je zwei, von jenem je drei, 
von anderen noch mehr Siegesmttnzen dn. — 23. Ton den Jahren, 
die wir in unseren Kalendern haben^ nmfafit das sogenannte grofie 
Jahr des Plate 2954 Jahre. — 24. Ursprünglich jagten alle IQ)rper 
nach vom und hinten, nach links und rechts, nach oben und unten. 
— 25. Du bist nicht über die Maßen sorgsam gewesen, als es galt 
mein Wohl zu hüten, ob ich gleich mich stets voller Hochachtung 
gegen dich gezeigt habe. — 26. Cicero glaubte sich zur Zeit seiner 
Verbannung von seiner ganzen Verwandtschaft und Freundschaft 
im Stich gelassen. — 27. Die wahre Gröfie des Jahres ist den Alten 
so ziemlich bekannt gewesen. — 28. Wer bei diesen Sitten und 
dieser Indolenz weiter Kreise mit der Möglichkeit einer Remednr 
rechnet, dessen Gebaren erinnert an Kinder, die den Bauch mit 
der Hand fassen wollen. — 29. Schwerlich ist sein von Siechtum 
geschwächter Körper den Strapazen dieser Reise gewachsen. — 
30. Daß der Stein von Luna eine Sorte Marmor sei, haben die 
Börner entweder nicht gewußt oder mit ihren Sprachmitteln nicht 
snm Ausdruck bringen können, da ihnen Linnes , binäre Nomen- 
klatur* für die Gegenstände der Natur nicht bekannt war. 
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I 8A. 31. Man zweifelt nicht daran, daß ich in diesem Moment bei 
den Großen der Stadt sehr in Ungnade stehe; ich will die Mög- 
lichkeit davon nicht beetreitenf aber ich begreife den Zusatz ,üi 
diesem Moment* nicht recht — 32. Der GermanenfOhier antwor- 
tete anf die Forderungen Borne nnr wenige Worte, machte aber 
yiel Rfihmene von ednen eigenen Leistongen. — 88. Dn redest 
in Widersprüchen; jede Aussage ist sicher eines von beiden: sie 
ist falsch oder richtig; siehst du das nicht ein, so hast du ja an 
der Logik noch nicht einmal genippt — 34. Ein Narr ist, wer 
im Sonnenscbein den Begenmantel, im Hochsommer den Pelz, 
wShrend der Wintenrende den Sportschurz trägt — 35. Ein Kenner 
wird die Termengnng der StUarten meiden, wie ein Feinsdimecker 
nicht Braten mit Gesottenem miacht, nicht Aostem sogleloh mit 
ErammetsTögeln geniefii — 86. Gar mannig(hohe Anfgaben hat der 
Meister der Rede zu leisten: Mahnung, Trost, Lehre, Warnung, 
und so weiter. — 37. Bei deiner angesehenen Stellung darfst du 
dir nicht ein Schmähwort von der Gasse oder aus dem ersten besten 
£iatsch von Possenreißern aneignen. — 38. In der Wasserleitungs- 
frage bist du geschickt verfahren ; nun sorge dafür, daß ich keine 
Sttulenstener schulde. — 3d. Für den römischen Landwirt war die 
widitigste Frage Über sämtlidie vierfüSige Tiere, welches die geeig- 
neten Ochsen waren, was fOr welche man zum Pflügen kaufte. — 
40. Fythagoras mahnte die Flötenbllserin (in) Spondeen zu blasen, 
um durch die Langsamkeit und Schwerfälligkeit der Maße die un- 
sinnige Ausgelassenheit trunkener Jünglinge zu beschwichtigen. 

§85. 41. Die Oberlandstanne gilt in der Hauptstadt für minder- 

wertig, mit der Unterlandstanne hat man ausgezeichnete Erfahrungen 
an Gebäuden gemacht — 42. Die achtbarsten Kreise Ton Brindisi 
gaben dem Cicero ein gut Stück das Geleit, als er ans der Ver- 
bannung gen Born sog. — 43. Wer dem Nächsten um persönlichen 
Yorteils willen das Sigentnm nimmt, der yerdient von den eigenen 
Ifitbürgem ans der Ctemeinde ausgestoßen zu werden. — 44. Ben 
größten Nichtsnutz von der Welt, der kein Bedenken trug auf 
offenem Markt zu hasardieren, den wagt einer hier in dieser Ver- 
sammlung zu verteidigen? — 45. Es scheint, Pythagoras ist in 
dem damals so benannten GroAgiiechenland gestorben, als man 
ans Bom den Tarquinius Snperbns yertrieb. — 46. Alle, die für 
die eigenen Fehler andere yerantwortlich machen, halten eben dämm 
an eben diesen Fehlem fest, als seien sie kostbare Schätze. — 
47. Wer sich in Oott und Welt Tertieft, dem epriefit jene Tom Gott 
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in Delphi Toigescfariebene Erkenntnis auf, nfimlioh daB die Seele 
sich sdber erkennt md ridi mit Gott yereinigt fühlt, die Qnelle 
nnersättUoher Frende. — 48. Es liebt die Welt das Strahlende zu 

schwärzen und das Erhabene in den Staub zu ziehn. — 49. Du 
behauptest, deine Meinung werdest du niemals ändern; am Ende 
aber ist ein solches , Niemals* im Menschenmunde nicht recht ange- 
bracht — 50. Ich habe kaum etwas zu sagen vergessen, aber etwas 
zam Schluß aufgespart Dies ,etwa8^ aber ist die Absicht, euch 
beide TÖllig auszusöhnen. 

51. Ich komme auf den Speisemarkt, ioh frage nach lüschen; § M. 
man nennt mir teure Fische, teures Lammfleisch, teures Bindfleiscb, 
Kalbfleisch, Schweinefleisch, lauter teure Sachen. — 52. Mit Beute, 
Ackerland und Speltgeld hat der siegreiche Führer seine Lands- 
leute beschenkt und dem König der Fremden sein Reich gesichert. — 
53. Hat da der Flavius ein Ackergesetz publiziert, ein recht leicht- 
fertiges, 80 ziemlich gleichlautend mit dem des Fiotius! — 54. An 
dem Landhaus sehe ich nichts oder wenig rerfindert; die gröfiten 
Baderiume lobt mein Yertranter, ans den kleineren, meint er, 
liefien sich solche ffir den Winter machen. — 55. Statthalter durften 
nicht IVaohtsohifiahrt oder sonst eine Art Ton Handel treiben. — 

56. Medea schlägt den Knaben tot, zerlegt die Glieder Stück für 
Stück und zerstreut auf den Äckern hie und da des Toten Leib. — 

57. Unsere Flotte war so eingerichtet, daß sie allein durch Schnellig- 
keit und kräftigen Euderschlag der der Feinde überlegen war, alle 
übrigen Eigenschaften aber der Ortsbeschaffenheit und der Gewalt 
der Stürme enteprechend sich besser anpaßten. — 58. £r kaufte alle 
Pechgruben auf, "wie sie in jener Gegend in stattlicher Zahl in 
Betrieb sind. — 59. Dem Tacitus fiel es auf, dafi die Germanen 
nicht nach Römerart Siedelungen anlegen mit zusammenhängenden 
Gebäuden, sondern jeder sein Haus mit einem freien Raum umgab. — 
60. Besagte Punkte haben wir in unserem gestrigen Gespräche 
gründlich besprochen. 

61. Es tut einem weh mit ansehen zu müssen, wie oft die § 87. 
reichsten pekuniären und geistigen Mittel vergeudet werden, da es 
den Besitzern an Kraft des Willens oder an Yerständnis fttr den 
Wert fehlt — 62. Wir wollen mit Schweigen übergehen und aus 
unserer Mitte treiben jeden, der In zweifelhaften Fällen erst noch 
überlegt, ob er dem Sittlichen folgt oder dem Nützlichen nachläuft. — 
63. Man leugnet die Möglichkeit; und doch ist die Sache denkbar. 
Man versteht die Bedeutung des Wortes Möglichkeit nicht — 
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04. In der Tat, so groi war in ihm die Macht des Geistigen und 

Sittlichen, daß man über den Romulus einem schlichten Bauers- 
mann glaubte, was man schon viele Menschenalter zuvor von keinem 
anderen Sterblichen geglaubt hatte. — 65. Was soll ich Feldherren 
nennen? Eiz&hlt man doch von ganzen Jäegimentern, wie sie kampfes- 
ireudig an einen Platz Yorrückten, von dem sie nicht zurückzu- 
kehren hdfen konnten. — 66. Viele Bmnme aind nicht soviel 
wert wie ein einziger Kluger. Null plos Null wird niemals Eins. — 

67. Geliert hat nicht nur eine Abhandlung über das rAhxende Lust- 
spiel Terfaßt, sondern auch selber derartige Stücke geschrieben. — 

68. Leider bist du um meinetwillen in solche Mühsal geraten. — 

69. Wer immer die menschliche Gesellschaft zerreißt, der frevelt 
an den Göttern. Denn sie haben die Gemeinschaft begründet, die 
jene zu zerstören suchen. — 70. Manche philosophische Lehre ist 
nichts als Schall und Bauch. 

I 86. 71. Der Enste im Monat hieß bei den Römern Ealenden nach 
einem alten Wort fttr Buüan, weil an diesen Tagen des betreffenden 
Monats Nonen und Iden Ton den Pontifioes ausgerufen wurden. — 
72. Es macht den Eindruck, als ob in den Büchern Ovids über 
den Kalender bedeutende Reste von Varros Weisheit stecken. — 
78. Die Lasten unseres Reiches zwangen zur Einrichtung recht 
vieler Abgaben; unter ihnen ist das Zwanzigstel der Erbschaften 
eine schier unerträgliche Steuer, von Augustus im 37. Jahre seiner 
Regierung Terfögt — 74. Mir scheint, du forderst Ton deioem 
mschgenossen einen Beitrag zum Mahle ein. — 75. Jener Seoats- 
beschlufi, der den Gnaeus Pompejos zur ünterdrfickung der See- 
räuber aussandte und Binem Manne die Herrschaft fast ftber den 
ganzen Erdkreis übertrug, war ebenso vor 7 Jahren in bezug anf 
M. Antonius bestimmt worden. — 76. Wird der Fisch nicht von 
des Herrn Futter gemästet, so verrät, sowie er auf den Fischmarkt 
gebracht wird, seine Magerkeit, daß er nicht im freien Meere gefaiifrpn 
ist — 77. Es ist der Fall denkbar, daß Beweise aus Nebenumständen 
schlagender sind, als solche aus der Hauptsache. — 78. Ist des 
Taterland yerloren, dann wirst du in keiner mißlicheren Situation 
dich befinden als die übrigen. — 79. Wozu tadle ich eiozeloer 
Individuen Vorstellungen? Kann ich doch mannigfache Irrtümer 
ganzer Nationen anführen. — 80. Wenn du beides gutheißefit, 
mußt du auch beides benutzen 

9 89. 81. Einen einzigen gab es, der in jener erregten Epoche 
mehr durch Eonsequenz und Unbeschoitenheit, als mit Eiosicht 
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oder Geist für die Verfassung zu sorgen schien. — 82. Wer seinem 
Zögling zuviel nachsieht, ist dessen Verderber, aber nicht sein 
£rzieher. — 83. Wäre ich den eigenen Gedanken gefolgt, so würde 
ich im YolieD Glücke leben, statt in Sack und Asche zu gehen 
wie ein Verbrecher. — 84. Hört meine Gründe an und ihr werdet 
begreifen, daß ich recht getan und gar nicht anders tan konnte. — 
85. Wie (Hoero in Philosophie und Bhetorik Griechische Art mit 
BOmischer za verbinden snohte, so führte Horaz Aeolisches Lied 
auf Italische Weisen über. — 86. Nicht vom ,A8-Gteben', sondern 
Tom , Dabeisitzen' benannte man in Altrora die , Ansässigen'. — 
87. Wer aus einem Niedrigen ein Mächtiger wurde und nun der 
Seinen sich schämt, der war eines solchen Avancements nicht 
würdig. 88. Drum soll der Sänger mit dem König gehen: Sie 
beide wohnen anf der Menschheit Höhen! — 89. Ich wandere 
mich, daß er nicht persönlich an mich geschrieben hat, da ich 
obenein mich von ihm besonders geliebt weiß. — 90. Die Antwort 
lautete: damit werde er Tielen Vornehmen und Häuptern des Volkes 
von Rom einen Dienst erweisen. 

91. Bringst du etwa Neuigkeiten aus Rom? — 92. Wenn § 90. 
Cicero ein neues Wort gebildet hatte, suchte er es durch häufigere 
Anwendung gebräuchlicher und geläufiger zu machen. — 93. Während 
sonst die Philosophen die Qemütsbewegungen dem Menschen nicht 
nehmen woüten und meinten, kraft seiner Natur betreibe, fttrchte, 
freue er sich und begehre, der Weise aber schränke das nur auf 
ein enges Maß ein, nannte Zeno alle diese Erscheinungen Krank- 
heiten, von denen der Weise frei sein soDe. — 94. Arcesilaus 
lehrte, man könne nichts wissen; alles bleibe im Yerborgenen. — 
95. In erster Linie sorge, daß dein Gesprächston nicht merken 
läßt, in deinem Charakter stimme irgend etwas nicht. Das pflegt 
am meisten dann zu geschehen^ wenn man eifrig über Abwesende 
der Herabsetzung halber spöttisch oder emsthaft, böswillig und 
sohmähstlohtig spricht — 96. Daß Dinkel in Latium den Alten sehr 
früh das tägliche Brot gewesen, lehrt die ehrwfirdige Sitte der Spelt- 
gesdienke. — 97. Was die Epikureer Uber die Lust sagten, wurde 
nach Ciceros Meinung weder besonders scharf noch tief entwickelt. — 

98. In verjo^angenen Tagen war es bei uns weitverbreitete Sitte, bei 
geselligen Zusammenkünften den Gästen Kalbsbraten vorzusetzen. — 

99. Auf dem Monument von Ancjra rühmt sich Augustus, er habe 
mit großen Kosten viele Tempel hergestellt ohne jede Beischiift 
seines Namens. — 100. Der Siege göttlichster ist das Yergeben. 
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§ 91. 101. Auf der Burg zu Germersheim, stark an Geist, an Leibe 
schwach, saß der greise Kaiser Badolf, spielend das gewohnte 
Schach. — 102. Hoch und niedrig hielt er durch Gleichheit dn 
Hechts in Zucht — 103. !Mstet ihr mein Weib, wenn mir ins 
Ifensohliohee begegnet — 104. Wer den Stein igungstod verdient 
hatte, wurde mit Knitteln oder Steinen überschüttet. — 105. Den 
Scaevola liebte Alles mit vollstem Recht und hörte ihn gern reden, 
ob seine Redekunst gleich arm und schmucklos war. — 106. Er 
kam ein bißchen schäbig gekleiddt» um das Mitleid der Richter und 
Haß wider den Kläger zn erregen. — 107. Unsere höchste Fflicht 
^ ist ee, die Götter zu ehren; unmittelbar nach den Göttern aber 
nnd ee die Menschen, denen wir, soTiel wir können, zu helin 
und zu nützen die Fflicht haben. — 108. Noch yor Toresschlnfi 
hat er seinen Fehler bekannt und seinen Antrag aufgegeben; 
mancher freilich raeinte spöttisch, hier sei die Furcht Mutter der 
Sinnesänderung gewesen. — 109. Mit Gewalt drang er in die 
Schranken der Wahistätte ein und ließ seine Laute Schwerter 
ziehen und Steine werfen. — 110. Als ich ihm versicherte, ich 
sei nicht der ICann dazu, sich durch das Schwierige der Unte^ 
nehmungen schrecken zu lassen, verspraoh er mir mit Handschlag; 
ich würde bei allem sein zweites Ich sein. 

f 98. III. Als dem Agesilaus die Höflinge des Königs Gaben an- 
brachten, nahm er außer dem Kalbfleisch und derarti^r Kost, 
wie sie der Augenblick forderte, nichts an. — 112. Hunde muß 
man tagsüber einschließen, daß sie nachts wilder und wachsamer 
sind. — 113. Um Wein zu kriegen, tut man den Most ins Faß 
und darf ihn nicht Yorbolen, solange er gärt — 114. Als Cicero 
auf dem Amanusgebirge einen ganz kleinen Sieg erfochten hatte^ 
spottete er bald darauf des Bibulus, der auf demselben Berge 
sich ,eiQ Lorbeerblättohen wie auf einem Hoetfladen* zu holen 
suchte. — 115. Seitdem jahrelang ein Unglücksschlag die Acker- 
fluren kahl macht, sinkt der Wohlstand und erlischt die Hoffnung 
auf bessere Zeiten. — 116. Einstmals war zu Rom die Grammatik 
nicht in Gebrauch, geschweige denn in irgendwelchem Ansehen, 
natürlich weil damals die Bürgerschaft noch unkultiviert und 
kriegerisch war. — 117. Auch wer in Rom bescheiden lebte, dem 
glftnzte dodi auf seinem schlichten Tisch das silberne Salzgefäß, 
das für die Laren bestimmt war. — 118. Die römischen Bauern 
zerteilten mit gewendeten Karsten die Erdklöße; der Dichter nennt 
darum den Freund des Landbaus ,des harten Karstes Liebhaber*. — 
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119. Dies ist der Monat, in dem man die BeechiUer gut gemSstet 

«n die edlen Stuten heranlassen mnß. — 120. In den Räumen 
meines Tuskulani sehen Landhauses habe ich alles bereits renoviert 
vorgefunden außer den Baderäumen und dem Vogelhaus. Alles 
ist darin Stuckarbeit; einzelne Gewölbe fand ich nicht hübsch 
und ließ sie ändern. In den Baderäumen habe ich die Schwitz- 
bäder auf die andere Ecke des AuskleideiaiimeB Terlegt, weil sie 
flo lagen, daß ihr Dampfraum unter den Schla^gemfiohem sieh he- 
Imd. Der Sohlafraam ftUr den WSrter gefiel mir besonders, weil 
er den Badeiftomen ganz nahe lag. 

121. Ertragen muß man, was der Himmel sendet; Unbilliges § dS. 
erträgt kein menschlich Herz. — 122. Es ist eine beglückende 
Sache, treuen Umgang zu haben mit liebenden Freunden, die 
unsere Leistungen zu schätzen wissen. — 123. Wer den Wissen- 
schafken oder den Künsten lebt, wird nicht allzu erpicht auf 
Ämter sein, die viel Schreiberei Terorsaohen. — 124. Wenden 
WUT nns Medlicheren Hosen zu; schon allzulange tobt dies wtlste 
Kriegsgeschrei. — 126. Oft sind die verbreitetsten Yorstellungen 
die verkehrtesten : Urteile soll man wägen, nicht zählen. — 126. Wer 
zufrieden ist mit seinem Hab und Gut und mit wenig sich be- 
gnügt, besitzt weit mehr, als der allerreichste Mann, der neidisch 
und gierig nach seines Nächsten Gütern schielt oder geizig und 
knauserig sein Gold und Silber vergräbt. — 127. Wer nur der 
Yerwandtsohaffc sein Interesse weiht, der schränkt Pflicht und 
Soige^ die er allen Menschen oder wenigstens seiner ganzen Nation 
scholdet, auf einen gar zu engen und kleinen Ereis ein. — 
128. Fahre nur hinaus auft hohe Meer, wenn Wind und Wogen 
rasen, und du lernst boten. — 129. Der römische Bauer band 
gern einen Neuling von Rind mit einem altgeschulten zusammen, 
daß er sich durch Nachahmen leichter bändigen lasse. — 130. Die 
Oilicischen Pässe hatten zwei Zugänge, die sich beide mit wenig 
Truppen abschneiden ließen. 

131. Die Börner feierten die Geburtstage der Ihrigen so gut § 
wie wir es tun; es war auch bei ihnen Sitte, den Geburtstag der 
angesehensten Männer dffentlioh zu feiern. — 132. Aus dem An- 
geführten ist euch klar geworden, daß ein unermeßlicher Posten 
Getreide drei ganze Jahre lang dem öffentlichen Besitz entwendet 
und den Ackerbürgern entrissen wurde. — 133. Nach Senats- 
beschluß hatte Yerres in Sizilien Getreide zu kaufen; es gab aber 
zwei Arten des Kaufs, über deren eine, den Ankauf der Zehnten, 

Sekmidt, StffiitiMlM BiiMce. 8 
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Iflh sriioh bereite gelnBcrt htbe. — 134 Sott maii diejaiigen 
iriiUkh Eoiualn nennen, die jeder nidift hM ans sdnem Ge> 
dlehtnis, nein eoeh ans den Kalendern glanbt tilgen ni sotten? — 

135. Qaios Galigula forderte für Geldprozesse, wo immer sie an- 
gezettelt wurden, 27^ Prozent der Summe ein, um die prozessiert 
wurde. — 136. Es war in Rom bestimmt, daß ein Gesetzantra^ 
an drei Markttagen hintereinander publiziert, also nicht vor dem 
17. Tage darüber debattiert werden sollte. — 137. Die HeWetier 
hieien einen jeden Mann JCnndToirat för drei Monate in ^ 
mahlenem Znstande von Hanse Bitbringen. — 138. Es gibt 
Stnfian der Pflichten: die «Esten sehnldet man den Gdttem, die 
sweiten dem Yaleriande, die dritten den Bltem, nnd so üni- 
lanfend Stufe für Stufe den tlbrigen Wesen. — 139. Was du 
fest wie vor Gottes Angesicht versprochen hast, das mußt du 
halten. — 140. Dies verhandelte er mit mir schon damals in 
Alezandria und noch ernstlicher viel später, als ich mit ihm in 
Syrien weilte. 

f 96. 141. Lentiüns prahlte Tor seinen Anhiogem, er weide ein 
Bweiter Snlla sein; CSalo war gereist dnroh seinen DnrdifiU bei 
der Wahl; Sdpio kokettierte mit den Miohtigen, die damab in 
Amt nnd (Bericht den größten Einfluß hatten; kurz kein einziger 
schien objektiv und uninteressiert zu urteilen. — 142. Mitten in 
dieser befriedigenden Beglückwünschung seitens aller Kreise fehlte 
mir doch zum vollen Glück eins: deine Gegenwart — 143. Sind 
deiner Leier Saiten nngespannt, so geben sie überhaupt keinen 
Ton; Bind sie aber gespannt, so folgt nicht ohne weiteres, daß sie 
Mne Harmonie bilden. — 144. Jetst fOhrte et die Oobotim ans 
dem Lager, die nooli nicht abgeari)eitet und auf den Kampf ge- 
spannt waren. — 145. Oäear stand damals In Rayenna und 
wartete die Antworten auf seine maßvollen Forderungen ab, ge- 
spannt, ob sich die Sache vielleicht noch friedlich beilegen lasse. 
— 146. Tarquinius beschloß, auf dem Kapitol die Heiligtümer 
ihrer Weihen su entkleiden, deren eine ganze Anzahl daselbst 
geweiht geweeen war. — 147* £s ist oft nicht leicht, die Iden- 
tität einer Persönlichkeit festzustellen. — 148. Das hatte ich total 
Tergeesen; sei mir darum nicht bOsel — 149. Mögeet da über 
diese Fragen ^e ganz andere Yorstellung gewinnen nnd nicht 
glauben, ein anderer als der Weise und Gute sei wahrhaft glück- 
lich. — 150. Wer nicht wünscht, entbehrt nicht; schon dieses 
, Nicht wünschen^ nenne ich einen erfreulichen Zustand. 
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151. In der Natariebre schemt mir Epikur ganz tmbewan* § 96* 

dert: Demokritische Sätze spricht er aus, wobei er nur ganz 
wenige Punkte ändert, doch so, daß er nach meinem Eindruck 
verschlechtert, was er verbessern möchte. — 152. Lucullus blieb 
in Asien Ifinger, als es seinem Bafe förderlich war. Ja er hat 
sogar, als er siegreich vom Kriege mit Mithridates heimgek^rt 
war, dank der Yerieumdang seiner Feinde drei Jahre spSter 
trinmphiert, als er hätte mtlseen. — 163. Ich habe einen anfler- 
ordentlichen GenuB an der Lektüre der Bfioher, über deren Inhalt 
ich bereits etwas gehört habe. — 154. Schaue ich dich an, so 
kommt mir's häufig in den Sinn, mich bange zu fragen, welche 
Bahn einmal dein Wesen einschlagen wird. — 155. Man merkt 
die Absicht und man wird verstimmt — 156. Doch soweit von 
den Griechen I Vielleicht war schon dieses Wenige überflüssig* 
— 157. YeiTes dankte gegen emen bestimmten Preis Matrosen - 
ab und zog dann deren ganzen Sold als Einnahme ein. — 158. 
Orasans wies die Sache an den Anwalt 0. Macins; der aber über- 
nahm sie mit ehrfÜrditigem Zaudern, weit er eines so ' trefflichen 
Mannes Nachfolger werden sollte. — 159. Ich empfand es be- 
drückend und schmerzlich, einen Mann, der einst in blühenden 
Verhältnissen gelebt hatte, jetzt recht dürftig gekleidet, fast im 
Schmutze wieder zu sehen. — 160. £r ertrug das öffentliche Leben 
nicht länger und wies die Torheiten and Unwahrheiten der Menge 
eiliittort und yerbissen yon sich. 

ff 

161. Anf stiller See sich eüi widrig Wetter wttnsohen wäre § 97. 
widersrnnig. — 162. Horaz nennt den Spelt fromm, weil er zu- 
sammen mit Salzkömchen den Hausgöttern dargebracht wurde. 

Von diesem Speltopfer scheint die , nährende Speltgabe* benannt 
zu sein, die ebenfalls im Horaz erwähnt wird, wenn man nicht 
annimmt, daß man mit diesem Worte einen den siegreichen Sol- 
daten gebotenen Ehrensold bezeichnete. Plinius berichtet, man 
habe nach dem Speltopfer, da es an den Bulun des Sieges erin- 
nerte, den Rnhm selber ,Speltgabe' benannt — 163. Wer zechen 
will) darf nicht gleich vom Stäok&ß zapfen, sondern warte ein 
gewisses Alter des Wdnes ab: er meide den gärenden Most — 
164. Vorliegendes Stück heißt griechisch Onagus, Plautus hat es 
übersetzt und Eselskomödie getauft. — 165. Ich habe diesen Brief 
Silbe für Silbe dem Tiro in die Feder diktiert — 166. Wer 
eine Prozeßrede führen will, muß in erster Linie den Fall teils 
scbari teils geschickt erzählen, da es der Entscheidung über die 
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ganze Saebe dient, ob man mit XTnuicht oder nicht die Sache 
dargestellt hat — 167. Was nur immer jemand, der eine Proviiu 
abgibt, einem eng yerbnndenen und eng befreundeten Nachfolger 

bieten kann, das bitte ich dich bei unserer innigen Harmonie ihm 
anzutim, damit alle "Welt es merkt, daß er keinen wohlwollen- 
deren Vorgänger finden konnte. — 168. Wo du hingehst, da will 
auch ich hingehn; wo du bleibst, da will auch ich bleiben. — 
169. Bei allem sah ich in dir mein zweites loh. — 170. Oft trügt 
des Hensohen Äußeres. 

§ 96« 171. In den sogenannten Fischbuchten fing man in erster 
Linie Thunfische, aber auch Polypen, oft von betrichüicher Gröfie. 
So sagt Horas, um das HeranstrOmen Ton allerlei Leuten zu be- 
zeichnen: Zahlreicher werden die Thune heranschwimmen und die 
Fischbuchten sich vergrößern. — 172. Steinigung verdient eine 
Legion, die ihren Führer verlassen hat. — 173. Soll ich über 
diese Fälle lieber im allgemeinen oder im einzelnen sprechen? — 
174. Ich habe weder in erniedrigender Demut noch ohne eine 
gewisse Würde das Unglück der Zeiten getragen. — 175. Nichts 
wird mir willkommener sehn, als dich unterwegs irgendwo sa 
treffen und die neuesten Nachrichten über die Hauptstadt za 
erfahren. — 176. Cäsar renioherte, so halte es das Yolk Ton 
Rom immer, daß seine Bundesgenossen und Freunde nicht nur 
nichts von der Habe verlören, sondern an Gunst, Würde und 
Ehre erhöht sein sollten. — 177. Unter den Händen und am 
Herzen dieses liebreichen Bruders ist er in Harm und unter Tränen 
gealtert — 178. Wenn alles nach Torau^ehenden Ursachen ge- 
schieht, so geschieht alles durch euie natürliche Verbindung in 
innigem Zusammenhange. — 179. Das bfiigerlicfae Recht ist leider 
nicht immer so einfach wie das natürliche Becht; wäre es das, 
sagt Cicero, so wäre Gerecht und Unrecht für alle Welt dasselbe 
wie Kalt und Warm oder Bitter und Süß. — 180. Plinius be- 
richtet über Polypen von solcher Größe und Kraft, daß sie nur 
mühsam mit Hilfe vieler Dreizacke zu töten waren. 

g 1^31. Als ich jüngst auf meiner Villa in Cumae weilte, kam 

die Nachricht, M. Yairo sei gestern Abend aus Rom gekommen 
und hätte mich alsbald au^^ucht, w&n er nicht Tom Wege müde. 
Eilig machten wir uns auf, su ihm su gehen. Und als wir noch 
ein Stückchen Ton smner Tills entfernt waren, sahen wir ihn 
selber zu uns kommen. — 182. Es gibt nichts, das nicht irgendwo 
sein müßte. — 183. Allzu lange warte ich auf die Schrift, die du 
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einst mir zu widmen TerBpiachBt Ich g^nbe wahrhaftig, ich werde 

es mal riskieren, dich sogleich zn stellen, da ich dich nach langer 
Zeit eben zum ersten Male etwas heiterer bemerkt habe. So bitte 
ich dich denn, schreibe endlich etwas; schon seit längs ist deine 
Schriftstellerei verstummt — 184. Über die übrigen Fälle will 
ich nicht im einzelnen, sondern klassenweise und im allgemeinen 
reden. — 185. Diese und ähnliche Yerfiigangen erliefi er wider 
die Bauern wie ein Despot oder Tieknehr !pyxann. — 186. Er sah 
unterwegs Getreideschiffe nachBhodus Mren^ suchte sie schleunigst 
zu überholen und verkaufte stillschweigend das eigene Getreide 
in Rhodas so teuer wie möglich. — 187. Theodorus war es gleich- 
gültig, ob sein Leichnam am Boden oder in der Luft verweste. — 
188. Wir haben noch mehr Aufträge mündlich als schriftlich ge- 
geben. — 189. Lange vorher hatte ich das brieflich erfahren. — 
190. Es ist erstaunlich, wie weit dieser Mensch seine Umgebung 
überragt 

191. Leider kommt es nicht selten Tor, daß, wer schlecht |liN^ 
und elend lebt, nicht nur nicht erhaben und würdig, nein nicht 
einmal frei und offen zu reden wagt, sondern niedrig und ge- 

demüti'gt denkt und spricht. — 192. Du handelst weder gut noch 
konsequent — 193. Was eine natürliche Bewegung hat, das eilt 
entweder infolge seines Gewichts abwärts oder infolge seiner Leichtig- 
keit in die Höhe. — 194. £& ist sicher ein Unterschied, ob man 
erzählt: £r kam gerade aus dem Wirtshaus, oder: £r kam gerade 
aus dem Wirtshaus. — 195. Ich lobe deinen Boten mit Becht, 
da er deinen Brief ordnungsmäßig an mich abgegeben hat — 
196. Prüfe dich täglich wieder, sonst läfit sich ein etwaiger Fort- 
schritt zur Tugend nicht festhalten. — 197. Hätte ich irgend eine 
größere Erleichterung meines Seelenkummers entdecken können, 
dann hätte ich nicht gerade zu dieser meine Zuflucht genommen. — 
198. Wir wollen einmal sehen, wer von uns beiden am schnellsten 
und häufigsten des anderen gedenkt — 199. Ununterbrochen muß 
man lebendig yor Augen haben, wie weit das Wesen des Menschen 
das Yieh und sonstiges Getier tibertrifit — 200. Natfirlich wird, 
wenn sonst nichts hindert, Ton zwei Läufern, die mit ganz ver- 
schiedener Gelenkigkeit ihren Lauf beginnen, der eine zuerst ans 
Ziel kommen. 
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(Gegründet 1656). 
Professor Dr. Max C. P. Schmidt in Berlin: 

Realistische Chrestomathie. 



An der Utanl» §m MMiliitw AM« Iii Ii iNl ■■iiw» 

I. Bach. Mit 56 FigurMi A 2,40' 

II. Bach. Mit 6 FiKoraa , . J§ 9,". 

ULBmIl MUasrigono UIMO. 

Zur Reform der iclassischen Studien auf Gymnasien. 

75 PfeDDig. 

Realistische Stoffe im humanistischen Unterricht 

1 



Altphilologische Beiträge. 

I. neft: Honu- Stadien Ul 1,20. 

II. Heft: Terminologische Studien Jt 1,40. 

m. Heft: MeeikaliBnlw StaiüMi Wl l,eO. 

Kulturhistorische Beit räge 



Stilistische Beiträge 



Sur Kewitnle eed zum Gebrauch der lateleltobea 
I. Haft: BafBhniflf In die Stilittik ; Jk 1,40. 

Stilistische Exerzitien. 

Zm OebraaelM m de« lateiateolieii Uaiventtite-8e«taeriea. 

Hflltl;60Ff.; H«ft U: 65 FT.; Heft Ol: eO Pt 

Kritik der Kritiken. 

iwt HMÜrtiiifcii CiifiiliBiiyi. JiOJBO, 



Franz Junghuhn. 



MMoe srar 100. WIederkekr eeieee Oebw Ut apw. 

Hit 6 Abbildungen. A 8,70. 

Urteile über Professor Max Schmidts Schriften: 

Wookeiwohriffl fir klMeMW mMogb. Ir. 12. 20. Bin 1901. 

Soll ich über Schmidts Roformvorschlago oiii Oosamturtoil abfrebon , RO meine ich, daß 
die von ihm empfohlene malivolle lierücksichtiKUiiK der antikon Ro&lien dor Schule nur zxim Vor- 
teile Koreicheii kann, und daG soino Schriften and seino Chrestomathie dem Lehrer nützliche 
Fingerzeige geben können, worauf es otwa anlcomme, und wenn in solchen Lehrern, die bisher 
diesen Diogen ganz fem gestanden haben, daß Bewalttsein dafür geweckt wird, daß sie den 
Sohttlem in eo bedeateame Gebiete dee aotikea Oeiateelebeos und der Koltuneohiobite «inen 
Einbliok n gewlhrai Teipfliohtet slDd, eo hat Sehmidt aidi dadweli sIb «fauidkai Vaiilanst 



Bariiner PhHologen - Wooheneohrlft 2. Mn 1901. 

.... gern gestehen, daß der Voiftmer aldit blot «in kMintnimiok« Hann, 
■noh ein klager and feiner Kopf ist. 

Literarltckes Centraiblatt 1900 Nr. 40. 

Die Chrestomathio wird zuiiäU-L'^t dius Interesse der Fachjronossen orrepen, von deneQ 
aich bisher wohl nur woni).'e mit diesem Teile der priei-hischen Lttorütnr beschäftigt haben Den 
Einwänden, die sich go;xeii ihre Benulzunfr im L'iiterr;clit erheben werden, bricht der Heraus- 
gebet dadurch die Spitze ab, daß er selbst erldäit, er habe niemals daran tredacht, daß sie auch, 
nur eine Woche lang aosschließiich mit Sohfllern gelesen worden soll, vielmehr sei er zufrieden, 
mnn anoh not ihi» gelefeatüohe Beoatnog geelattet wecde. Wanam aoUte das nicht? Wann 
man dafür den Prefi nidit m hodi findet, liel den der Terlegar nooii irenig verdieoatt^ will. 
Es tut dem griechischen Unterrichte pewiß );pinen Fintrair, wenn die Schüler aus einigen 
kennen lernen, wie sich die ihnen wohibekauuteu Lehr&äue im üneclüschen aasnehmen. 

Bnohdnwkani daa Wabanhauaa In Balte n. B. 
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